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Breslau, 3. März. 

Während der Gedanke einer eventuellen Auflöſung des Reichs— 
tages noch in der vorigen Woche in allen Tonarten bariirt worden, hört 
man jetzt ein anderes Stichwort courſiren: „Compro miß“. Dieſe 
Loſung iſt in der Umgebung des Reichskanzlers ausgegeben worden, was 
man ſich aber dabei denkt, das wurde bisher des Näheren noch nicht erör⸗ 
tert. Allem Anſchein nach will der Reichskanzler bezüglich ſeiner Zollpläne 
etwas nachgeben, wie weit ihm der Reichstag dabei entgegen kommen ſoll, 
darüber ſcheint man bis jetzt noch nicht im Klaren. Das Eine aber iſt 
wohl ſicher, daß man eingeſehen hat, wie mit einer Auflöſung des Reichs⸗ 
tages auch nicht viel durchzusetzen iſt. Allem Anſchein nach hat man für 
den Staatsminiſter a. D. Delbrück ad hoc das Amt des „ehrlichen Mak⸗ 
lers“ auserſehen. So ohne Weiteres möchte er es wohl kaum übernehmen. 

Aehnlich hat ſich auch Fürſt Bismarck, wie unſere Berliner «or: 
reſpondenz im heutigen Mittagblatt meldet, bei feinem letzten parlamenta⸗ 
riſchen Diner ſelbſt ausgeſprochen. Auch ein officiöſer Berliner Brief der 
Wiener „Politiſchen Correſpondenz“ meint, daß der Staatsminiſter a. D. 
Delbrück ſeiner Natur und Stellung nach geeignet ſei, in dem wirthſchafts⸗ 
politiſchem Kampfe die Vermittlerrolle zu übernehmen. Es ſcheint alſo, daß 
der Reichskanzler eine derartige Vermittelung durch ſeinen ehemaligen 
Collegen ſelbſt wünſcht. 

Die Zolltarif⸗Commiſſion fördert jetzt allerdings ungemein ihre 
Arbeiten, allein man bezweifelt, ob es gelingen wird, mit deren Reſultaten 
noch den gegenwärtigen Reichstag zu befaſſen. Der Gedanke, einer vom 
Reichstage einzuſetzenden Tarif⸗Commiſſion Vorſchläge zu übertragen, welche 
zwiſchen dieſer und der nächſten Seſſion feſtgeſtellt werden ſollten, analog 
dem Vorgange bei Bildung der Juſtiz⸗Commiſſion, tritt immer mehr in den 
Vordergrund. 

Die Zuftände in Rußland werden von Tag zu Tag ungemüthlicher. 
Peſt, Revolten und Meuchelmorde, das ſind die drei Factoren, welche die 
Bevölkerung in Aufregung halten. In Petersburg ſtreiten die Gelehrten, 
ob der vielgenannte Hausknecht an der Syphilis oder an der Peſt erkrankt 
ſei; jedenfalls iſt der Fall höchſt zweifelhaft und deshalb beunruhigend. — 
Die Ermordung des Fürſten Krapotkin ſteht, wie man in Petersburg allge⸗ 
mein annimmt, mit einem nihiliſtiſchen Complot in Verbindung; dies ſpricht 
auch eine nihiliſtiſche Proclamation unumwunden aus, die am 25. Februar 
in ganz Petersburg verbreitet wurde. In Kiew kam es, wie dem „Cas“ 
gemeldet wird, am 24. Februar zu neuen Unruhen. Die Polizei hatte er⸗ 
fahren, daß in der Straße Malowlodzimerski Nihiliſten behufs einer Be⸗ 
rathung verſammelt waren. Als die Gendarmen ins Local traten, fielen 
Revolverſchüſſe. Ein Gendarm wurde niedergeſchoſſen. Hierauf ſchoſſen 
auch die Gendarmen; fünf Nihiliſten und mehrere Gendarmen wurden ver⸗ 
wundet. Militär beſetzte das Gebäude, verhaftete die Nihiliſten und ſaiſirte 
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Schriften. Gleichzeitig wurden in der Straße Ritarski nach ſtarker Gegen: 
wehr Nihiliſten arretirt. 


Wie ver „Pol. Corr.“ aus Philippopel berichtet wird, iſt der bisher 
in ruſſiſchen Dienſten ſtehende Oberſt Keſiakoff, ein in Rumelien geborener 
Bulgare, zum Commandanten der oſt⸗rumeliſchen Miliz und Gendarmerie 
deſignirt, welche nach dem Abzuge der ruſſiſchen Truppen für die Auf⸗ 
rechthaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung in Oſt⸗Rumelien zu ſorgen 
haben wird. 

In Bezug auf die in Italien jetzt auf der Tagesordnung ſtehende Frage 
nach der Bildung einer neuen conſervativen katholiſchen Partei macht jetzt 
ein Werkchen Aufſehen, welches der Marcheſe Aleſſandro Ferrajoli, ein 
junger Freund des Grafen de Maſino unter dem Titel: „Der politiſche Ge⸗ 
danke in Italien und die conſervative Partei“ herausgegeben hat und in 
welchem er zu beweiſen verſucht, daß der Katholicismus wohl geeignet ſei, 
die ſocialen Reformen, nach denen man allgemein verlange, zu bewirken, 
ſowie die ſocialen Fragen zu löſen. Er ſelbſt ſtellt folgende Fragen: 
„Welche Bedeutung hat eine conſervative Partei? Aus welchen Leuten 
ſoll ſie zuſammengeſetzt ſein? Welches Programm und welche Ideen hat 
dieſe Partei?“ und antwortet darauf: im Intereſſe dauernder und geordneter 
Zuſtände ſei die conſervative Partei in Italien nothwendig, ſie müſſe aber 
ſpeciell aus Katholiken zuſammengeſetzt ſein, denn ohne die den Prieſtern 
gehorchenden Schaaren der Gläubigen würden der anderen Partei die 
Wähler im Lande und im Parlamente die nöthigen Stützen fehlen. Auf 
die dritte Frage antwortet dieſer klaſſiſch gebildete Römiſche Patrizier, die 
conſervative Partei ſolle alle Fortſchritte der ſocialen Wiſſenſchaft benutzen. 
Er tadelt dagegen bitter, daß man die Rechte des Staates zu ſehr aus⸗ 
dehne und läßt durchblicken, daß die neue Partei aus religiöſem Gefühle dem 
Papſt das unumſchränkte Recht, alle Kirchenämter zu beſetzen, zuerkennen will. 
Der Marcheſe erwähnt nicht die Wiederherſtellung der weltlichen Gewalt 
des Papſtes und iſt für die Aufrechthaltung der nationalen Einigkeit. Es 
fragt ſich daher, ob der Papſt als Oberhaupt der katholiſchen Kirche, deren 
nichtitalieniſche Anhänger größtentheils die Wiederherſtellung der weltlichen 
Macht wünſchen, dieſes Programm ohne Vorbehalt acceptiren kann. Der 
Inhalt der an die katholiſchen Journaliſten gehaltenen Rede drängt zu 
der Vermuthung, daß dies nicht geſchehen werde. Die Aeußerung, daß die 
Herreu hauptſächlich für die Wiederherſtellung der Unabhängigkeit des hei⸗ 
ligen Stuhles ſtreiten ſollen, riß dieſelben zu wahrhafter Begeiſterung hin, 
die ſich in einem ſtürmiſchen Applaus kundgab. Dies iſt in Deputirten⸗ 


kreiſen bekannt geworden und ſoll mehrere Volksvertreter zu dem Ent⸗ 


ſchluſſe bewogen haben, den Miniſter⸗Präſidenten nächſtens fragen zu 
wollen, welche Haltung das Cabinet dem Papſt gegenüber nunmehr zu 
beobachten gedenke. 

In Frankreich wird die Stellung Marcere's, des Miniſters des In⸗ 
nern, nach der am 1. März in der Deputirtenkammer gegen ihn beobach- 
teten Haltung für vollſtändig erſchüttert gehalten. Nicht minder aber 
glaubt man, daß die Erklärungen, welche der Finanzminiſter in einer die 
Börfe durchaus nicht befriedigenden Weiſe am 27. v. Mts. abgegeben hat, 
demſelben ſein Portefeuille koſten werde. Beide Miniſter ſind zwar, wie 
eine Pariſck Correſpondenz der „K. Ztg.“ bemerkt, noch ohne Tadelsvotum 
durchgeſchlüpft, weil augenblicklich Niemand zu einer Kriſis treiben mag, 
aber in der öffentlichen Meinung erſcheinen fie bloßgeſtellt. Finanzielle 
Scandalgeſchichten, wie ſie hier im Spiele ſind, haben — ſo bemerkt die 
gedachte Correſpondenz weiter, — das Anſehen der Juli⸗Regierung er⸗ 
ſchüttert, das Kaiſerthum geſchädigt, Scandalgeſchichten, bei denen der Tanz 
um das goldene Kalb eine Rolle ſpielt, ſind unter einer Republik doppelt 
bedenkliche Symptome. Eine Republik ohne ſpartaniſche Geſinnung im 
Punkte finanzieller Angelegenheiten wird und kann ſich nicht halten. 
Talent allein und republikaniſches Bekenntniß reichen nicht aus, um 
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hat, zu machen. Aber hier zeigt ſichs ſchon, daß das Publikum handelt, 
als wenn zwei republikaniſche Regierungen beſtänden, die eine unter 
Gambetta und dem Budget⸗Ausſchuſſe, die andere unter Wadding⸗ 
ton und dem Finanz⸗Miniſter: die eine Phalanx in der Börſe 
ſchwor auf die Autoritäten der „République Frangaiſe“, die für die 
Umwandlung der Fünfprocentigen war, die andere wußte, daß Say in 
dieſem Punkte anders denke. Say ſelber aber lavirte, weil er den Budget⸗ 
Ausſchuß fürchtete, bis der Scandal an der Börſe zu groß wurde. Das iſt 
die glimpflichſte Erklärung ſeines Verfahrens. Das „Journal des Debats“ 
bemüht ſich, Say zu entſchuldigen, jo gut es kann: er habe ſchon am Iten 
Februar erklärt, „er könne keine Meinung über die Form der Umwandlung 
(der Rente) haben, ſo lange er keine über den Grund der Frage ſelbſt habe“, 
d. h. über die augenblickliche Zweckmäßigkeit der Umwandlung. „Wie viel 
Zeit braucht denn Say, um ſich eine Meinung über den Grund der Frage 
zu bilden?“ rief ihm die „Preſſe“ zu. Die „Debats“ entgegnen: „Hatte 
man die Abſicht, als man dem Miniſter eine Erklärung gegen die Um⸗ 
wandlung abzwingen wollte, die Rente zu Gunſten der Speculation noch 
höher zu treiben und dadurch der Befürwortung der Umwandlung noch 
ein Argument mehr zu liefern?“ Dieſe Gegenfrage beweiſt, daß die Contro⸗ 
verſe ausgebeutet wurde, ſie beweiſt aber nicht, daß Say's Schweigen 
über feine Abſicht klug und gut war. Ein Finanzminiſter darf keine Un: 
ſicherheit auflommen oder fünf ganze Tage beſtehen laſſen, wenn er nur 
den Mund zu öffnen und zu ſagen braucht: „Ich bin für jetzt gegen die 
Umwandlung.“ 

In den engliſchen Blättern laſſen ſich jetzt immer lautere Stoßſeufzer 
über die Zumuthung vernehmen, vorläufig 1,500,000 Pfd. Sterl. für den 
ſüdafrikaniſchen Krieg zahlen zu müſſen. Die „Times“ ſowohl, wie die 
„Morning Poſt“ ziehen die Verbindlichkeit Englands, für die ſüdafrikaniſchen 
Coloniſten ſtetig Kriege zu führen, ſtark in Zweifel. Letzteres, ſonſt gut 
chauviniſtiſches Blatt ſchreibt z. B.: „Nationaler Ruhm und nationales 
Preſtige ſind ſchöne Redensarten, aber früher oder ſpäter verlangt die über⸗ 
dichte Bevölkerung dieſer Inſeln einige überzeugende Gründe für die Ver⸗ 
mehrung der rieſigen Laſten, die ſie zu tragen hat.“ Und die „Times“ 
ſagt: „Es wird allgemein gefühlt werden, daß die Zeit gekommen iſt, dieſem 
Stande der Dinge ein Ende zu machen. Je mehr wir unſere Verpflichtung 
anerkennen, eine civiliſirte Colonie zu ſchützen, um ſo mehr haben wir ein 
Recht, zu verlangen, daß unnöthige und unvernünftige Laſten uns nicht 
auferlegt werden.“ 

Die neueſten Nachrichten aus dem Caplande lauten beruhigend. Cetewayo 
hat in Folge der enormen Verluſte, welche die Zulus bei Rookes Dooft er⸗ 
litten haben, ſeinen Truppen anbefohlen, die verſchanzten Poſitionen der 
britiſchen Streitkräfte nicht anzugreifen. Die Fahne des 24. Regiments iſt 
ſammt den Leichen der Lieutenants Melville und Coghill, denen es ge: 
lungen, dieſelbe zu retten, dreihundert Ellen diesſeits vom Buffalo⸗Fluſſe 
aufgefunden worden.“ Beſonders intereſſant iſt es, daß man einen zwiſchen 
Cetewayo und den Führern in Transvaal gepflogenen Schriftwechſel auf⸗ 
gefangen hat, in welchem der Zulukönig in die Boers dringt, ſich gegen die 
britiſche Herrſchaft aufzulehnen oder auf alle Fälle eine neutrale Politik 
einzuſchlagen. 

Was die Verhältniſſe in Afghaniſtan anlangt, ſo iſt am 1. d. Mts. 
dem Indiſchen Amte ein Telegramm des indiſchen Vicekönigs von dem⸗ 
ſelben Tage zugegangen, welches das Eintreffen eines Schreibens von 
Jakub Khan vom 26. Februar meldet. Jakub zeigt an, daß am gleichen 
Tage in Kabul die Kunde von dem am 21. Februar erfolgten Ableben 
ſeines Vaters Schir Ali eingelaufen ſei. Die Anzeige lautet wörtlich: 
„Da mein Vater ein alter Freund der britiſchen Regierung war, ſo ſende 
ich dieſe Nachricht aus Freundſchaft.“ 

Die unter den telegraphiſchen Depeſchen des heutigen Mittagblattes 
veröffentlichte Nachricht, daß Präſident Hayes die antichineſiſche Einwan⸗ 
derungsbill verworfen hat, wird in Amerika, namentlich aber in Cali⸗ 
fornien, nicht gerade mit beſonderer Befriedigung aufgenommen werden. 
Wenigſtens wußten vor einigen Tagen die amerikaniſchen Blätter den Jubel 
nicht lebhaft genug zu ſchildern, mit welchem jene Bill namentlich in dem 
genannten Staate ſelbſt aufgenommen worden war. So ſchrieb man unter 
Anderem dem „Hamb. Corr.“ aus San Francisco unter dem 5. Februar: 

„In Californien herrſcht in dieſem Augenblick heller Jubel, denn das 

faſt Unglaubliche iſt geſchehen: Das in ſeiner Majorität aus Demokraten 
beſtehende Repräſentantenhaus in Waſhington hat mit großer Mehrheit 
die ſog. Anti⸗Chineſenbill angenommen und faſt ſind alle Zweifel 
ehoben, daß der Senat ein entgegengeſetztes Votum abgeben wird. Prä⸗ 
Rent Hayes, der ſeither der 51 gegenüber eine ſehr reſervirte 
Stellung eingenommen hat, wird die Bill keinenfalls mit ſeinem Veto be⸗ 
legen und ſo iſt denn wirklich jetzt gegründete Hoffnung vorhanden, daß die 
Lebensfrage Californiens in ruhiger, friedlicher, für alle Parteien unſchädlicher 
Weiſe und nicht, wie jede zu befürchten war, in blutigen. Conflicten, ge: 
löſt wird. Das betreffende Geſetz ſchreibt vor, daß kein Schiff mit mehr 


als 15 Chineſen an Bord in einem amerikaniſchen Hafen einlaufen darf 
und daß bei } 
für jeden überzähligen chineſiſchen Paſſagier beſtraft werden ſolle. Die 
Chineſeneinwanderung wird damit auf ein verſchwindendes Minimum 
reducirt, ja es wird fraglich fein, ob die Dampferlinien zwiſchen hier und 
China, welche feit nahezu ausſchließlich den Paſſagiertransport beforgt 
Bam noch fernerhin lebensfähig bleiben und wenn dies nicht der Fall 
ein wird, dann hört die Einwanderung der ſo bitter Gehaßten gewiß 
gan auf. Die Rückwanderung nach China aber wird in dem ſeitherigen 

aße ungeſchwächt fortgehen, denn mit Ausnahme eines verſchwindenden 
Bruchtheils kommen die Chineſen nur hierher, um ſich ein Sümmchen zu 
erſparen, das ſie in ihrem Vaterlande nutzbringend anlegen wollen. Nach 
Annahme des obigen Geſetzes würde ſich deshalb die Anzahl der cali⸗ 
orniſchen Chineſen alljährlich bedeutend vermindern und nach einem 

ahrzehnt wird es gewiß keine Chineſenfrage für Californien mehr geben. 

ürde die Löſung dieſer vereinzelten Angelegenheit in einem raſcheren 
Tempo verſucht worden fein, jo hätten viele berechtigte Intereſſen ge: 
ſchädigt werden müſſen. Californien darf ſich ſomit Glück wünjhen, wenn 
die oben beregte Bill in der Faſſung, welche ſie im Repräſentantenhauſe 
erhielt, Geſetzeskraft erlangt.“ 


Deut ſchlan d. 


0. 6. Reichstags ⸗Verhandlungen. 
13. e 1. März. 
4 Schluß. 

Auf der T.⸗O. ſteht zuerſt die Verleſung der Interpellation der Abgg. 
Dr. Thilenius, Dr. Mendel, Dr. Löwe und Dr. aner die Reichs 
Regierung dem Reichstage Mittheilung machen: 1) über die gegenwärtige 
Aeenden dien Peſt, 2) über die bisher ergriffenen und etwa noch zu er⸗ 
Pele aßnahmen zur Verhütung einer Einſchleppung der Seuche nach 


eutſchland?“ 
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Erpebitten: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


einen guten Miniſter einer jungen Republik, die ſich erſt zu bewähren 
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agen dreimal erſcheint. 


Abg. Dr. Thilenius: Wenn Fragen, wie die, welche wir heute an die 
Regierung richten, auf aller Lippen ſind, wenn unſere Anfrage ſo gleich⸗ 
mäßig viele Unterſchriften erhalten hat, dann iſt eine große Begründung 
eigentlich überflüſſig. Ich werde auch keinen akademiſchen Vortrag über die 
Peſt halten, ich würde damit in arge Verlegenheit kommen, denn eine un⸗ 
ſerer erſten mediciniſchen Autoritäten hat es neulich für nothwendig er⸗ 
achtet, einen Vortrag über die Peſt mit folgenden Worten einzuleiten: „Ich 
bitte um diejenige Entſchuldigung, die Jeder in Anſpruch nebmen muß, der 
über etwas ſpricht, von dem er eigentlich nichts verſteht.“ Die nächſte Ver⸗ 
anlaſſung zu unſerer heutigen Anfrage iſt der letzte Alarmruf aus Peters⸗ 
burg, der uns durch den Telegraphen zugegangen iſt und allerdings auch 
ſchon das übliche Dementi erfahren hat. Wenn ich recht unterrichtet bin, 
ſo iſt es in Petersburg weſentlich Profeſſor Zdeckauer und Profeſſor Botkin, 
zwei Namen allererſten Ranges in der ruſſiſchen mediciniſchen Welt, die 
überhaupt die aſtrachaniſche Krankheit als Peſt conſtatirten und die nothwen⸗ 
digen Maßregeln dagegen veranlaßt haben. Wenn nun einer von ihnen, 
Profeſſor Botkin, in ſeinem Hoſpital einen Mann mit verdächtigen Krank⸗ 
heitserſcheinungen aufnimmt, ſo kann man doch nicht vorausſetzen, daß ein 
ſolcher Mann ohne Grund ein allerdings ſo alarmirendes Urtheil aus⸗ 
ſpricht. Wir haben das größte Intereſſe, gerade über dieſen Fall womög⸗ 
lich Aufklärung zu erhalten, denn das iſt keinem Zweifel mehr unterworfen; 
daß wir überhaupt dem Schreckgeſpenſt der Peſt, das wir längſt im Schooße 
der Zeiten begraben wähnten, wieder gegenübergeſtellt ſind und dies zu 
einer Zeit, wo wir leider im eigenen Lande mit dem Flecktyphus zu kämpfen 
baben. Die Brutſtätte der Peſt iſt allerdings weſentlich da zu ſuchen, wo 
Fäulniß thieriſcher Subſtanzen ſtattfindet, wo ſchlechte Emabtung der Be⸗ 
völkerung, Anbäufung von Menſchen in engen Räumen BON EN 
genug in den Stätten des Elends und Mengen Ein neuerer Beſchreiber 
der Peſt hat ſie „Schmutzkrankheit par excellence“ genannt. Aber dieſe 
Krankheit kann zweifellos von Individuum auf Individuum übertragen 
werden, freilich unter beſonderen Modalitäten, die wir noch nicht genau 
kennen. Sie iſt außerdem übertragbar durch Gegenſtände. Das wird viel⸗ 
fach bezweifelt, aber ein ſo ruhiger Beobachter wie Graf Moltke, der ſich 
nicht geſcheut hat, der Peſt Auge gegen Auge entgegenzutreten, ſpricht in 
ſeinen Briefen ausdrücklich aus, daß gerade in Konſtantinopel in den 
meiſten Fällen die Peſt aus gekauften Gegenſtänden, alten Kleidern, baum⸗ 
wollenen, von den Händlern herumgetragenen Waaren entſteht. Endlich 
iſt es von hohem Intereſſe, den Einfluß der Jahreszeiten auf den Gang 
der Epidemie zu beobachten. Sie entwickelt ſich gewöhnlich im Anfang des 
Winters, in den Monaten December bis Februar, erreicht gegen den Kühe 
ling ihre Höhe, um mit der heißen Jahreszeit wieder zu erlöſchen. Eine 
der allerſchlimmſten Wirkungen der Epidemie iſt die Panik, von der die Be⸗ 
völkerung fo leicht ergriffen wird, wo die Krankheit ausbricht und die nur 
zu leicht zur Auflöſung aller focialen Ordnung führt. Nichts deſto weniger 
haben wir vorläufig durchaus keinen Grund, uns in eine übertriebene Be⸗ 
ſorgniß vor der Invaſion der Peſt einzulaſſen. Es herrſcht auch darüber 
unter allen Beobachtern Einſtimmigkeit, daß man ſich durch gehörige ge⸗ 
regelte Geſundheitspflege, namentlich durch minutiöſe Reinlichkeit, gegen die 
Peſt eben ſo verwahren kann, wie gegen jede andere anſteckende Volkskrank⸗ 
heit. Ich will aber damit keineswegs irgend welche Sorgloſigkeit veran⸗ 
laſſen, es würde das vielmehr ein ſehr verhängnißvoller Fehler ſein. 
Nachdem heute Eiſenbahnen und Dampfſchiffe den internationalen Ver⸗ 
kehr ſo eng verwebt haben, nachdem namentlich mit dem Orient ein leb⸗ 
hafter Verkehr in Stoffen ſtattfindet, die unzweifelhaft Träger des Conta⸗ 
giums ſein können, da iſt auch für uns entſchieden die Gefahr vorhanden, 
daß dieſer unheimliche Gaſt auch unſere Grenzen überſchreitet. Damit 
komme ich zur zweiten Frage, die ich ſtelle, zu dem quid faciamus nos? 
Da muß ich allerdings conſtatiren, daß man im Anfange die Sache nicht 
genügend überwacht hat. Es iſt heute kein Sue mehr darüber, daß das, 
was wir jetzt vor uns ſehen, bereits im Jahre 1874 ſeinen Anfang ge⸗ 
nommen hat. Gerade der Mann, der heute an der Spitze der von unſerer 
Regierung entſandten Commiſſion ſteht, hat bereits im Jahre 1876 in einem 
ſehr ausführlichen Vortrage auf die bevorſtehende Peſtgefabr aufmerkſam 
gemacht. Es war die hieſige deutſche medieiniſche Wochenſchrift, die zuerſt 
die Nachricht brachte, daß in Reſcht, der wichtigſten perſiſchen Handelsſtadt 
am Kaspiſchen Meere, die Peſt ausgebrochen fer und die höchſte Beſorgniß 
vorliege, ſie werde von da aus durch das bekannte Einfallthor für Epi⸗ 
demien, Baku, in die kaukaſiſchen Länder übertragen werden und dann iſt 
der Weg durch Aſtrachan und die Wolga⸗Niederungen, wohin ſie gelangt 
iſt, nicht mehr weit. Höchſt wahrſcheinlich ſind PL dort vorkommenden 
Fälle nur Punkte in einer großen Kette, die ſich bis 1874 nach Bagdad 
zurückerſtrecken. Die Krankheit hat ſich von da langſam den Euphrat hinauf 
nach Perſien verbreitet und von dort den bereits angedeuteten Weg ge⸗ 
nommen. Was ſich aber dort am Kaspiſchen Meere ſeit 1877 abgeſpielt 
11705 davon haben wir ofitciell abſolut nichts erfahren bis zu den Erkran⸗ 
ungen in Aſtrachan vor einigen Monaten. Seitdem werden wir durch 
Zeitungen raſcher und mehr als gut iſt auf dem Laufenden erhalten, aher 
in der Form, daß wir officiell beruhigt, offieibs beunruhigt und privatim 
alarmirt werden. Jedenfalls verdient es unſere Aufmerkſamkeit und die der 
Regierung, daß ein ſo gefährlicher vun wie die Peſt Jahrelang fein uns 
beimliches Weſen in Gegenden treiben konnte, die im Bahn⸗ oder 
verkehr mit dem weſtlichen Europa ſtehen, ohne daß das Geringſte zur Ab⸗ 
wehr geſchah. Man hat desbalb zunächſt und vielleicht mit einigem Recht 
Vorwürfe der ſchwerſten Art gegen die ruſſiſche Regierung erhoben, indeß 
it zu bedenken, mit wie außerordentlichen Schwierigkeiten man in den dor⸗ 
Maß Gegenden zu kämpfen bat. Die dortige Bevölkerung iſt für fanitäre 
aßregeln überaus ſchwer zugänglich, Religionsanſchauung und Gewohn⸗ 
heit wenden fie davon ab, fie beantworten ärztliche Maßregeln geradezu mit 
Ausbrüchen des Fanatismus; dazu haben die dortigen Aerzte eine gewiſſe 
Leidenſchaft, zuerſt ſehr lange immer Flecktyphus zu diagnoſticiren, der eine 
und der andere läßt ſich vielleicht herbei Flecktyphus mit metastusis bu- 
bonica herauszubringen und dann erft bequemt man ſich dazu das Vor⸗ 
handenſein der Peſt anzuerkennen. Gerade dieſes Verfahren iſt aber ein 
Grund, ſie für nicht ſo unbedenklich zu halten. Es iſt das Verdienſt unſerer 
deutſchen Regierung, daß ſie, als beſtimmte Nachrichten aus Aſtrachan 
kamen, entſchiedene Maßregeln zur Abwehr geſchaffen hat. Man hat eine 
Commiſſion ernannt und andere bekannte Maßxegeln getroffen. Virchow 
ſagte in ſeinem Vortrage: „Wenn mein Wort Wirkung hätte, ſo würde ich 
vor Allem verlangen, daß man genau feſtſtellte, ob die rückkehrende 
ruſſiſche Armee peſtfrei iſt. Das würde eine Beruhigung 
ſein, wie ich mir keine größere denken kann.“ Unſererſeits wird auch in 


zweimal, an den übrigen 


dieſer Beziehung, wenn es nothwendig iſt, der nöthige Druck ausgeübt 


werden. Es ſcheint ja, daß auch Rußland jetzt ung die Pflicht der 
Selbſterhaltung fühlt und mit aller Strenge gegen die Krankheit vorgeht. 
Bei den eigenthümlichen Schwierigkeiten haben die Nachbarn aber um jo 
mehr die unabweisbare Pflicht, ſich vorzuſehen. Daß man den Fehler einer 
Landesabſperrung von Staat zu Staat vermieden hat, kann man nur 
dankbar anerkennen. Der heutige lebhafte Verkehr macht fie ja völlig uns 
möglich, wenigſtens in ſolcher Weiſe unmöglich, daß ſie irgendwie ſchützen 
kann. Die größte und . Maßregel, die irgend Erfolg 1 
iſt die der Iſolirung der einzelnen Peſtherde, und in der Beziehung können 
ni je nach allen Erforderniſſen der Wiſſenſchaft mit allen Rrätten eine 
reiten. | 
Es würde allerdings dann wohl auch eine Abſperrung wenigſtens diſtrict⸗ 
weiſe von Land zu Land ſich rechtfertigen, wenn gerade gegenüber etwa ein 
Peſtherd auftauchen ſollte. Eine a Abſperrung wird ſich unſere Regie⸗ 
rung gewiß nicht verſchränken laſſen. offe, daß wir heute ſchon etwas 
Näheres über die Reſultate der Forſchungen der von uns entſendeten Com⸗ 
miſſion erfahren werden. Ich habe mit großer Befriedigung davon Kenntniß 
genommen, daß ihr pon ruſſiſcher Seite ein ſehr ausgezeichneter Kliniker, 
der Profeſſor von Eichwald, zugeſellt worden iſt. So wäre für die Gegen⸗ 
wart ja einigermaßen genügend geſorgt, aber ich möchte an die Regierung 
die Frage richten: Iſt es nicht jetzt ſolchen Ereigniſſen gegenüber an der 
Zeit, an die Zukunft zu denken und an die energiſche Abwehr aller dieſer 
A woc Volksſeuchen überhaupt, die uns aus dem Orient zukommen? 
ch möchte namentlich hier Anlaß nehmen, auf die bereits im Jahre 1874 


See⸗ 


r uns 


vom Profeſſor Siegmund in Wien mit jo unwiderleglichen Gründen vor⸗ 
eſchlagene Einrichtung der internationalen Seuchen⸗Commiſſion zurückzu⸗ 
ommen. Eine ſolche Einrichtung allein iſt in der Lage, ihre Aufmerkſam⸗ 
keit ſtändig auf den Gang der großen Volksſeuchen zu richten und nament⸗ 
lich ihre Forſchung auch auf die ſelcher ge Zeit und auf alle Verhältniſſe 
zu lenken, die als die Entſtehung ſolcher gefährlicher Krankheiten begünſtigend 
anzuſehen ſind. Schließlich möchte ich noch die Frage aufwerfen: ſollte für 
uns nicht eine Einrichtung neben dem Reichsgeſundheitsamt zutreffen, 
etwa ein Reichsgeſundheitsrath einzurichten ſein, an dem ſich alle unſere 
wiſſenſchaftlichen Autoritäten durch Erneuerung deſſelben von 5 zu 5 Jahren 
betheiligen könnten? Scharlach, Diphtheritis, Typhus, Flecktyphus find 
Feinde, die wir ebenſo zu fürchten haben wie die Peſt, und es wäre hoch 
an der Zeit, ihnen auf die Spur zu kommen, ſie im Großen und Ganzen, 
in ihrem Gange zu beobachten und endlich Mittel zu finden, wie man 
fe bon Volkswegen auf dem Wege der Selbſthilfe abwehren kann. Da 
RD AR als irgend wo der ſchmerzlichſten Opfer in den Familien genug 
gebracht. 

Reichskanzleramts⸗Präſident Hofmann: Was die Verbreitung der Peſt 
betrifft, ſo iſt bekanntlich im ruſſiſchen Gouvernement Aſtrachan im December 
vorigen Jahres eine Krankheit ausgebrochen, die von den Aerzten als die 
Peſt bezeichnet wurde. Von dem Dorfe Wetljanka, wo ſie zuerſt auftrat, 
verbreitete ſie ſich in die umliegenden Dörfer, und es war nur den ſehr 

energiſchen Maßregeln der ruſſiſchen Regierung zu danken, daß die Peſt 
nicht weiter um ſich griff. Ein Militär⸗Cordon ſperrte das inficirte Gebiet 
nach außen ſo vollſtändig wie möglich ab; ein zweiter Militär⸗Cordon wurde 
errichtet, um die Eiſenbahnſtation, die dem Peſtgebiet nahe liegt — Zarizin 

— por der Anſteckung zu ſichern und die Uebertragung der Peſt auf das 
dort mündende Eiſenbahnſyſtem zu verhüten. So wurde die Peſt auf das 

\ 9 8 en Gebiet beſchränkt und innerhalb dieſes Gebietes nahezu er⸗ 
ſtickt. Bis jetzt iſt kein Fall bekannt geworden, in welchem die Peſt ſich 
außerhalb des Cordons gezeigt hätte. Der aus Petersburg erwähnte Fall, 
der große Beſorgniſſe zu erregen geeignet war, iſt nach amtlichen Mitthei⸗ 
lungen nicht mit Sicherheit als ein Peſtfall zu betrachten. Sofort, nachdem 
das Telegramm erſchienen war, wonach Dr. Botkin einen Peſtfall in Peters⸗ 
burg conſtatirt haben ſollte, wurde die deutſche Botſchaft in Petersburg um 
genaue Auskunft erſucht, und die Antwort lautete, daß nach amtlicher 
nterſuchung dieſer Fall nicht als die Peſt zu betrachten ſei. Welche 
Diagnoſe die richtige iſt, darüber kann die Reichsregierung ein Urtheil nicht 
fällen; man muß aber vorſichtig fein, weil die erſte Diagnoſe vielleicht 
richtig ſein kann; aber Vorſicht iſt auch in der Richtung nöthig, daß man 
ſich durch Alarmnachrichten, wie ſie vielfach ſeit dem erſten Ausbruche der 
Peſt zu uns gekommen ſind, nicht ſofort in Schrecken ſetzen läßt. Sehr 
häufig iſt ja die Diagnoſe ſehr zweifelhaft, in ſehr vielen Fällen iſt auch 
der Telegraph zur Verbreitung vollſtändig unbegründeter Nachrichten benutzt 
worden. Ein Beiſpiel davon will ich anführen: Der „Golos“ brachte aus 
f Jet en dem gefährlichſten Punkte, die telegraphiſche Nachricht, daß dort die 
eſt ausgebrochen und von 189 Erkrankten 173 geſtorben ſeien. Bis heute 

iſt aber in Zarizin ein Peſtfall nicht vorgekommen. 

Für die Reichsregierung entſteht aber aus derartigen Nachrichten, 
namentlich auch aus ſolchen, wie ſie im d Fall vorliegen, eine 

ſchwierige Situation Die Verantwortlichkeit der Regierung wird in dop⸗ 
pelter Richtung in 1 enommen; wir ſind verantwortlich dafür, daß 
alle Vorſichtsmaßregeln ergriffen werden, welche das Eindringen der Peſt 
nach Deutſchland verhindern können, die geringſte Nachläſſigkeit könnte un⸗ 
abſehbare Schäden mit ſich bringen. Auf der andern Seite muß man be⸗ 
denken, daß Verkehrshemmungen, wie ſie jetzt ſchon ſtattfinden und vielleicht 
noch weiter auszudehnen find, doch auch ganz außerordentliche Verluſte zur 
Folge haben; und ſolche Verkehrshemmniſſe kann man doch nicht auf jede 
alarmirende, vielleicht falſche Nachricht hin anordnen. Die Reichsregierung 
war ſich ihrer Verantwortlichkeit bewußt; ſchon als die erſten Nachrichten 
ankamen, wies der Reichskanzler von Friedrichsruh aus das Geſundheitsamt 
an, ſich mit Vorſichtsmaßregeln zu beſchäftigrn. Bei näherer Erwägung 
ergab ſich ein gemeinſames Vorgehen mit Oeſterreich als zweckmäßig. Um 
ſich über die Anſichten der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung zu orientiren, 
wurde der ſtellvertretende Director im Reichsgeſundheitsamt, Geh. Rath Dr. 
Ba ang nach Wien entſandt, es fanden Beſprechungen ftatt, welche zur 
Verſtändigung über Abwehrmaßregeln führten. Nach der ee des 
Dr. Finkelnburg trat aus den verſchiedenen betheiligten Reſſorts der Reichs⸗ 
und der preußiſchen Verwaltung eine Commiſſion zuſammen, zu der auch 
der Geh. Rath Profeſſor Dr. Hirſch aus Berlin und Profeſſir von Petten⸗ 
kofer aus München zugezogen wurden. Dieſe Commiſſion machte den Vor⸗ 
ſchlag, zunächſt durch Entſendung von Aerzten nach dem Peſtgebiete ge: 
nauere Nachrichten einzuziehen. Als augenblickliche Maßregel ſchlug die 
Commiſſion vor, ein Einfuhrverbot zu erlaſſen, darauf ſolgte die Anord⸗ 
nung der Paßpflichtigkeit, und die Anordnung einer ſanitätlichen Inſpection 
der aus Rußland nach deutſchen Häfen kommenden Schiffe. Für den Fall 
des Näherrückens der Gefahr ſchlägt dte Commiſſion weitere Vertehrs⸗ 
beſchränkungen vor: Beſchränkung des Eingehens von Waaren und Per⸗ 


„Profeſſor Hydra“. 
Ein Charakterbild aus Oeſterreich. 
Von Karl Emil Franzos. 
Erſtes Buch. 
(Fortſetzung.) 

Eines Abends im Frühling trat der Vater in ſein Stübchen. 

Es war dies ungewöhnlich, und noch ehe er ſprach, las es ihm der 
Jüngling vom Geſichte ab, daß ihn eine beſondere Veranlaſſung 
hierher geführt. 

| „Es iſt fo ſchwül hier“, begann er, und wiſchte ſich den Schweiß 
von der niedrigen Stirne, in welche das graue, ſtruppige Haar tief 

hineinhing, „Du ſitzeſt zu viel in der Stube — ſtudirſt zu viel — 
das thut Dir nicht gut — Du biſt ſo blaß!“ 

Er ſagte es ohne Spur von Zärtlichkeit, halblaut, verlegen, raſch 
vor ſich hin, als wäre es nur eine Einleitung, über die er ſchnell 

hinwegkommen wollte. 

Der Jüngling blickte finſter auf. „Ich werde bald ins Freie 
treten“, erwiderte er, „und das wird mir wohl thun, ſehr wohl! 
Mir und — Anderen!“ Ein ſonderbares Lächeln zuckte über ſein 
blaſſes, hageres Antlitz. 

„Wie meinſt Du das?“ fragte der Alte erſtaunt. 

„Nun — Du weißt es ja!“ ſagte der Jüngling abermals 
n „ich werde bald genug wiſſen, um meinen Zweck zu er⸗ 
Halen 

„Und Erzieher zu werden?“ 

„Ja — Erzieher 
ſonderbar. 

„Das iſt ſchön“, ſagte der Rentmann, „das iſt iſt ſehr ſchön. 
Aber — hm! — iſt es auch gut für Dich? Siehſt Du — ich meine 
— es ſind doch keine rechten Ausſichten dabei ..“ 

„Oh doch!“ — er lächelte noch immer — die ſchönſten Aus⸗ 


chen 
„Ich fürchte“, fuhr der Vater fort, „Du denkſt Dir die Sache 

ſchöner, als ſie iſt. Siehſt Du — da kommt man alſo in ein vor⸗ 
nehmes Haus, muß ſein Leben lang für kargen Sold dienen und 
bekommt vielleicht für den Reſt eine Abfertigung oder eine kleine 
Penſion. Nun fage ich nichts gegen das Dienen, gewiß nichts — 
es iſt keine Schande, und für ein altes, edles Haus zu dienen iſt 
ſogar eine Ehre. Und es iſt ja von Gott eingeſetzt, daß wir Bürger⸗ 
lichen uns vor den Herren beugen ſollen. Aber ich meine nur, es 
iſt kein ſehr angenehmes Leben. Siehſt Du, die Herren haben doch 
immer Launen — warum auch nicht? ſie ſind ja Herren — aber 
zuweilen drückt es doch ...!“ 

„Da irrſt Du“, war die Antwort, „der Herr, dem ich dienen 
werde, hat keine Launen!“ 

„Wer iſt es denn?“ Es klang noch immer ruhig und freund⸗ 
— die Stimme zitterte, der Mann hielt offenbar mühſam 
an ſich. 
„Du wirſt es rechtzeitig erfahren!“ 
„Nun“, war die 


Er betonte das Wort recht 


+ 


da meine ich — ſiehſt Du — eine gute Gelegenheit — gerade heute 


ſonen aus Rußland auf beſtimmte Stationen und ſchließlich, wenn die 
Gefahr noch naher kommen ſollte, Einrichtung von Quarantänen und eines 
mili en Cordons. Ob wir genöthigt ſein werden, zu weiteren Maß: 
regeln überzugehen, was hoffentlich nicht nothwendig ſein wird, wird von 
der Zukunft abhängen. Es war Wunſch der Commiſſon, durch Sachver⸗ 
ſtändige im Peſtgebiete genauere Ermittelungen über die Natur und den 
Gang der Krankheit und über die dort getroffenen Maßregeln anſtellen zu 
laſſen. Dieſer Wunſch der e wurde dadurch erleichtert, daß die 
ruſſtſche Regierung ſelbſt den Wunſch ausſprach, man möge durch Entſen⸗ 
dung von Aerzten dort die Ermittelungen anſtellen, die man für wünſchens⸗ 
werth halte. Die Commiſſion iſt ernannt; an der Spitze ſteht der Profeſſor 
Dr. Hirſch, ihm ſind die Herren Dr. Sommerbrodt und Dr. Küßner beige: 
geben. Die Commiſſion iſt am 9. oder 10. Februar in Warſchau mit den 
öſterreichiſchen Delegirten zuſammengetroffen und über Moskau nach Zarizin 
gereiſt, wo ſie am 20. v. Mts. eintraf. Nach dem Berichte des Profeſſor 
Hirſch vom 22. p. M. gedachte er ſich an dieſem Tage in das Peſtgebiet 
zu begeben, daſſelbe zu durchreiſen, die am meiſten von der Peſt heimge⸗ 
ſuchten Orte zu inſpiciren und nach einer etwa 20tägigen Reife einſchließ⸗ 
lich einer 10tägigen Ouarantäne, der ſich auch die Commiſſon zu unter⸗ 
werfen habe, in Aſtrachan einzutreffen. Vermuthlich wird ſich alſo unſere 
Commiſſion heute bereits in dem Peſtgebiete befinden und vielleicht das 
Schauſpiel haben, das Dorf Wetlianka, welches ia in Brand geſteckt wer⸗ 
den ſoll, in Flammen aufgehen zu ſehen. — Wenn ſich die Nachrichten 
über die Peſtfälle in Petersburg nicht beſtätigen ſollten in der Weiſe, daß 
dort wirklich ein Peſtfall nicht vorliegt, dann könnten wir nach den bis⸗ 
herigen Mittheilungen annehmen, daß die dringendſte Gefahr beſeitigt iſt, 
inſofern als es gelungen iſt, die Peſt auf das urſprüngliche Gebiet zu 
beſchränken, denn es ſind neue Erkrankungsfälle in dem Peſtgebiet nicht 
vorgekommen. : 

Aber ich gebe dem Vorredner darin vollkommen Recht, daß wir uns 
deshalb keineswegs der Sorgloſigkeit hingeben dürfen; wir müſſen fortwäh⸗ 
rend auf die Gefahr der Einſchleppung der Peſt von außen her ein wach⸗ 
ſames Auge haben und es liegt in der jetzigen Lage zunächſt die dringendſte 
Aufforderung Maßregeln zu ergreifen, die für die Zukunft einer ähnlichen 
Gefahr vorbeugen können. Der Vorredner hat in dieſer Beziehung die Ver⸗ 
handlungen erwähnt, die bereits in den Jahren 1874—75 über die Ein⸗ 
ſetzung einer internationalen Seuche⸗Commiſſion geſchwebt haben. Es iſt 
bereits von der Regierung in Ausſicht genommen, die damals ins Stocken 
gerathenen Verhandlungen wieder aufzunehmen und wir hoffen, daß ſie 
zu einem befriedigenden Abſchluß geführt werden können. Aber auch darin 
gebe ich dem Vorredner Recht, daß es nicht genügt den äußeren Feind ab⸗ 
zuwehren, daß wir eine ernſte Aufforderung haben, auch die innere Gefahr 
mit aller Energie zu bekämpfen. Ich meine, daß vielleicht der Boden un⸗ 
ſerer großen Städte heute mehr Gefabren für anſteckende Krankheiten in 
ſich birgt, als das in RER Zeiten der Fall war. Dazu kommt noch die 
Möglichkeit der raſchen Verbreitung der Krankheit durch die außerordent⸗ 
liche Vermehrung der Communicationsmittel, ſo daß wir uns vor der Ein⸗ 
ſchleppung der Peſt keineswegs ſicherer fühlen dürfen als es im Mittelalter 
geweſen iſt. Es wird darauf ankommen, auch für die Geſundheitspolizei 
im Innern nach allen Richtungen hin das Nothwendige * thun, um der 
Ausbreitung der Krankheit 7 8 zu können. Auch die Reichs⸗ 
regierung wird es an dieſer Pflichterfüllung nicht fehlen laſſen. (Beifall.) 

Auf den Antrag des Abg. Mendel tritt das Haus in die Beſprechung 
der Interpellation ein. 8 

Abg. Mendel: Die beruhigenden Verſicherungen des Reichskanzler⸗ 
amtspräſidenten werden gewiß überall Freude erregen, und ich ſtimme ihm 
darin bei, daß ſehr Vieles übertrieben ſſt. Wenn man den Blättern wie 
„Golos“ Glauben ſchenkt, ſo liegt dies daran, daß man gewohnt iſt, den 
officiellen ruſſiſchen Verſicherungen keinen Glauben zu ſchenken. Die Rolle 
des einen Koſaken aus dem 1 der todt oder ſchwer verwundet war, 
bat jetzt das junge Mädchen in den Depeſchen Melikoffs übernommen. Der 
Präſident hat aber die von Virchow mit Recht in den Vordergrund geſtellte 
Frage nicht beantwortet, ob und welche Vorſichtsmaßregeln die Tuff 
gierung für die Rückkehr der Armee aus der Türkei getroffen hat. Ich habe 
übrigens zu den Verſicherungen und Maßregeln der ruſſiſchen Regierung 
wenig Vertrauen, glaube alſo, daß wir vorerſt in unſeren Grenz- Diſtricten, 
namentlich im Oſten, dafür ſorgen müſſen, daß hier gleich der erſte Fall 
einer epidemiſchen Krankheit Br Cognition der Behörden kommt. Wie es 
dort ausſieht, zeigt ein Aufſatz des Medizinalraths Dr. Piſtor über die 
Fleckfieberepidemie in der Eulenburg ſchen Vierteljahrsſchrift. Wenn in jenen 
Bezirken die obligatoriſche ärztliche Leichenſchau eingeführt wird, ſo läßt ſich 
leicht der erſte Fall einer Epidemie ſofort conſtatiren, da in ſolchen Fällen 
auch an der Leiche die Diagnoſe der Krankheit meiſt möglich iſt. Hat erſt 
die Epidemie größere Aus dehnung gefunden, dann iſt es ſchwer ihr Einhalt 


zu thun. 

e eee Hofmann: Es iſt nicht zu bezweifeln, daß 
die ruſſiſche ? egierung und die Beamten der ruſſiſchen Armee alles Nöthige 
bei der Rücllehr der Irmee_beranlafien werben, da auch die ruſſiſche Re⸗ 


. 


— ein anderer Beruf..“ e 

Der Jüngling blickte ihn ſtarr an. „Was meinſt Du?“ 

Der Rentmann ſetzte ſich, rückte hin und her, fuhr ſich noch 
einige Male über die Stirne und brach dann plötzlich barſch, ent⸗ 
ſchieden los: 

„Höre, Chriſtian, Du mußt geiſtlich werden!“ 

„Ich?“ rief der Jüngling erſchreckt und ſchnellte empor. 

„Ja — Du! Es iſt das Beſte für Dich! Ich will es, Durchlaucht 
will es und darum wird es fo fein... 

„Das werden wir ſehen,“ ſagte Chriſtian dumpf. 

„Es muß ſein,“ wiederholte der Vater drohend. „Ich werde kein 
Narr ſein und ein Glück, welches ſich für Dich und mich bietet, ab⸗ 
weiſen. Und wenn Du etwa ein Narr ſein willſt, ſo werden wir 
Dich ſchon curiren!“ Eine jähe Rothe flammte über fein Antlitz und 
drohend ließ er die geballte Fauſt auf den Tiſch fallen. 

Der Jüngling war todtenbleich geworden, ſeine Bruſt hob ſich 
unter ſtürmiſchen Athemzügen, aber er erwiderte nichts. 

„Höre Chriſtian“, begann der Alte wieder ruhiger, „wir wollen 
vernünftig mit einander reden. Vernimm doch erſt, um was es ſich 
handelt, dann überlege es Dir. Wie ich heute zu Durchlaucht komme, 
fragt er mich: „Martin, wie geht's Deinem Buben?“ 

„Wieder gut, Durchlaucht, er ſtudirt auch wieder.“ — „Da kann 
er was Sauberes zuſammenlernen ohne Lehrer!“ — „Aber Durch⸗ 
laucht“, meine ich, „Ihre Bücher find doch gewiß vortrefflich!“ — 
Da lacht er und ſagt: „Hoffentlich lieſt er nur die aus dem kleinen grünen 
Saal, die ich ihm erlaubt habe. Aber was will er denn werden? 
Er iſt ja — hm! hm!“ 

„Bucklig!“ ſagte der Jüngling ſcharf und bitter, als der Vater 
verlegen ſtockte. ö 


„Hm, ja, ich ſage ihm: „Erzieher will mein Chriſtian werden.“ 


Da ſagt Durchlaucht freundlich: „Wozu ſoll er ſich ſein Leben lang 
rackern? Ich weiß was Beſſeres für ihn! Du weißt, ich habe großen 
Einfluß auf die Ciſterzienſer in Rainburg. Da geben wir ihn hinein 
und er wird ein fettes, fröhliches Mönchlein. Die Kerls dort haben's 
gut und es melden ſich doch wenige Novizen. Da iſt alſo beiden 
Theilen gedient. Freilich hält der Abt viel auf ſchönen, kräftigen 
Körperbau — der alte Schlingel weiß auch warum — aber wenn ich 
es 2 8 5 ſo wird auch der Chriſtian ſofort aufgenommen, auch wenn 
er noch ſo — —“ \ 

„Bucklig iſt!“ ergänzte der Sohn abermals in gleichem Tone. 
„Und Du, Vater, was ſagteſt Du?“ i 

„Natürlich habe ich mich bedankt und Durchlaucht die Hand ge⸗ 
küßt. Es iſt ja auch die größte Gnade, die uns hätte begegnen kön: 
nen, mir fällt die Sorge vom Herzen und Du biſt prächtig verſorgt. 
Prächtig, Chriſtian! Ich weiß nicht, welche Regel die Ciſterzienſer 
eigentlich haben, aber das Kloſter Rainburg iſt das luſtigſte im Lande 
und daß man ein Mönch iſt, ſpürt man eigentlich nur am Gewande. 
Jeder darf thun, was ihm beliebt — ja, Chriſtian, Du wirſt es beſſer 


Antwort, „wer es auch ſei, ich glaube Du irrſt haben, als Dein Vater! Und dabei iſt auch das Heil Deiner Seele 


Dich! Einen Herrn, der keine Launen hat, giebt es gar nicht. Und! gewahrt und obendrein kannſt Du's zum Abte bringen. Denn Du 
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gierung ein drin es Intereſſe daran 


zur Wen en egt nicht vor, da man der Commiſſiou. welche ſeiten 
der ruſſiſchen Behörden u Entg N 
be die Maßregel in der Armee bereitwillig Auskunft geben wird. 
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breitet werbe. ir können in dieſer Hi 15 b eine Anregun 
geben, ſondern m erſt den Bericht der Commiſſion abwarten, die au 
ber dieſen Punkt jedenfalls Erkundigungen einziehen wird. Ein Grun 


en überall das größte Entgegenkommen gefunden hat, 


bg. Thilenius bittet die Reichsregierung, den Bericht der inter⸗ 
nationalen Seuchencommiſſion zur Kenntniß des Reichstages zu bringen. 


Berlin, 1. März. — Se. Majeſtät der König hat dem 
Oberſten z. D. Ule, bisher Bezirks⸗Commandeur des 1. Bataillons (Ruppin) 
8. Brandenburgiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 64, den Rothen⸗Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Obergerichts⸗Anwalt und Notar, Juſtiz⸗ 
Rath Jüdell zu Celle, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Oberſten 
ee leibtreu, bisher Commandeur des 6. Pommerſchen Infanterie: 

egiments Nr. 49, den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; ſowie dem 
Medicinal⸗Rath Dr. Schwarz zu Fulda den Königlichen Kronen⸗Orden 
dritter Klaſſe verliehen. 8 

Se. Majeſtät der König hat den Militär⸗Intendanturrath Lampe vom 
II. Armeecorps zum Militär⸗Intendanten, ſowie den Bergwerks⸗Director, 
1 Broja, zu Zabrze und den Bergrevierbeamten, Bergrath Jung, 
zu Dortmund zu Ober⸗Bergräthen ernannt. 0 

Der Titular⸗Oberlehrer Gorius bei dem Gymnaſium an Marzellen in 
Köln iſt zum etatsmäßigen Oberlehrer ernannt worden. Dem Oberlehrer 
am Königlichen Gymnaſium zu Braunsberg, Kawezynski, iſt das Prädicat 
„Profeſſor“ beigelegt worden. — Der Referendar Katenhauſen aus Han⸗ 
nover iſt zum Advocaten im Bezirk des Königlichen Appellationsgerichts zu 
Celle mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in der Stadt Hannover ernannt 
worden. — Verſetzt ſind: der Kreisgerichts⸗ Rath Schmidt in Gollnow an 
das Kreisgericht iu Stettin, der Rechtsanwalt und Notar Nickell in Marg⸗ 
grabowa an das Kreisgericht in Lyck und der Rechtsanwalt und Notar 
Urban in Frankenſtein an das Kreisgericht in Liegnitz. Dem Kreisgerichts⸗ 
Rath Richter in Delitzſch iſt die nachgeſuchte e mit Penſion 
ertheilt. — Dem Militair⸗Intendanten Lampe iſt die Militär⸗Intendanten⸗ 
ſtelle des II. Armeecorps übertragen worden. 

Berlin, 1. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahm heute den Vortrag des Militär⸗Cabinets durch den Chef des⸗ 
ſelben, General-⸗Adjutanten Generalmajor von Albedyll, entgegen. — 
Heute verabſchiedeten Sich Ihre Königlichen Hoheiten die Prinzeſſin 
Friedrich Carl und die Prinzeſſin Luiſe Margarethe vor ihrer Abreiſe 
nach den Niederlanden und England von den Kaiſerlichen Majeſtäten. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm geſtern militäriſche Meldungen entgegen und empfing den 
Grafen von Tſchirſchky⸗Renard. Nachmittags um 2 Uhr begleitete 
Höchſtderſelbe Se. Hoheit den Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha in 
das Muſeum und ertheilte hierauf dem Rechtsanwalt Hänle Audienz. 
Das Diner nahm Se. Kaiſerliche Hoheit bei Ihren Majeftäten ein. 

(Reichs⸗Anz.) 

— Berlin, 2. März. [Die Frage der Fabrikinſpectoren 
im Bundesrathe. — Beſetzung des Reichsgerichts. — Die 
künftige Geſtaltung des Reichslandes. — Ein Reichs⸗ 
geſetz über die Abwehr von Epidemien. — Die Fractionen 
des Reichstags und das Strafgewaltsgeſetz.] Von Seiten 
mehrerer Bundesregierungen war, wie man ſich erinnern wird, an 
den Bundesrath der Antrag gerichtet worden, in Anbetracht obwalten⸗ 
der Verhältniſſe die betreffenden Staaten der Verpflichtung zur An⸗ 
ſtellung von Fabrikinſpectoren zu entheben. Zu den Antragſtellern 
gehörte auch die fürſtlich waldeckſche Regierung. Letztere hat unterm 
28. v. Mts. die folgende Benachrichtigung an den Bundesrath ge⸗ 
langen laſſen: e 

„Nachdem von der k. preußiſchen Regierung beſchloſſen worden ift, die 
Aufſicht über die Ausführung der im § 139 b des Geſetzes vom 17. Juli 
1878, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung, bezeichneten Be⸗ 
ſtimmungen überall beſondern Beamten neben den ordentlichen Polizei: 


behörden zu übertragen, ſieht ſich die Fürſtlich Waldeckſche Regierung zum 


Zwecke eines gleichmäßigen Verfahrens veranlaßt, den unterm 18. December 
d. J. geſtellten Antrag auf Dispenſation von der Anſtellung beſonderer 
Beamten im Waldeckſchen Landesgebiet zurückzuziehen.“ 

Es iſt anzunehmen, daß der in dieſem Antrag erwähnte Beſchluß 
der preußiſchen Regierung auch ſeitens der übrigen betreffenden 
Staaten eine Zurückziehung ihrer Anträge zur Folge haben wird. — 


haſt ja einen guten Kopf und die Protection unſeres Fürſten wird 
Dir niemals fehlen. Mein Sohn Abt in Rainburg! — ich bin 
ordentlich närriſch geworden vor Freude und habe vor dem Fürſten 
geweint. „Durchlaucht“, hab' ich geſagt, „wie verdienen wir ſo viel 
Gnade?“ — „Nun, nun“, ſagte er, „Du biſt mir immer ein treuer 
Diener geweſen! Und wenn Deine Margarethe —“ 

„Vater!“ ſchrie der Jüngling gellend auf und preßte die Hand 
auf's Herz, ihm war's, als hätte ihn da ein Schuß getroffen. 

Der alte Mann wurde doch verlegen. „Hm — ja — er hat's 
— hm! — gut gemeint ... alſo — Nun“, brach er plotzlich doppelt 
rauh los, um ſich aus der Verlegenheit zu reißen, „wirſt Du auch 
nun Nein ſagen?“ 

Der Jüngling preßte die Lippen zuſammen, ſein Geſicht war fahl. 
„Ich danke dem Fürften für feine Gnade“, ſagte er gepreßt, „er mag 
einen Anderen beglücken ...“ 

Der Alte zuckte empor, ſeine Fäuſte ballten ſich, aber er hielt an 
ſich. „Ueberlege es wohl: Du willſt nicht?“ 

„Ich will nicht!“ 

„Warum! Weil es vom Fürſten kommt?“ 

„Ja — hauptſächlich aber, weil ich nicht gläubig bin!“ 

„Nicht gläu — big?“ Der Rentmann ſtammelte es wie in hoͤchſtem 
Erſtaunen. „Nicht gläubig? Was heißt das! Glaubſt Du nicht an 
Gott und die heilige chriſtkatholiſche Kirche?“ 

„An Gott? Das iſt meine Sache, das kann ich nur mit mir ſelbſt 
ausmachen, davon rede ich mit Anderen nicht. Was aber die chriſt⸗ 
katholiſche Kirche betrifft — nein! ſie kümmert mich nichts!“ 

„Sie — kümmert — Dich nichts?“ wiederholte der alte Mann 
tonlos. Dann preßte er die Hände vor's Antlitz, ſein Körper zuckte. 
Es war eine peinliche Stille — eine, zwei Minuten lang. Als er 
endlich die Hände ſinken ließ, trat Chriſtian unwillkürlich zurück — 
ihm graute es vor dieſen wohlbekannten Zügen, ſo unheimlich, fremd, 
verzerrt erſchienen fie jetzt. 

Auch die Stimme klang wie die eines ganz anderen Menſchen, 
heiſer und leiſe. „Höre, Chriſtian! Du biſt ein ſonderbares Kind ge⸗ 
weſen — ich weiß nicht, woher Du es hatteſt — es war ſo. Du 
warſt finſter, verſchloſſen, Du liebteſt mich nicht. Und dazu Deine 
verrückten Anſichten — ich i 
haben mit Deinem Sohne. Dann kam ein Unglück wirklich, nicht 
durch meine Schuld, obwohl Du es geglaubt haſt — ich habe auch 
an jenem Pächter nur meine Pflicht gethan. Von da an haßteſt Du 
mich noch mehr und ich konnte Dich dann auch nicht lieben. Gleich⸗ 
viel, dachte ich, er iſt mein Sohn, ich will ihn ernähren und ver⸗ 
ſorgen. Aber nun erſt iſt das große Unglück gekommen: Du biſt gott⸗ 
los, Chriſtian! Der Adel iſt Dir nicht heilig — das iſt ſchlimm, die 
Kirche iſt Dir nicht heilig — das iſt entſetzlich! Ich habe zuweilen 
gehört, daß es in den größeren Städten ſolche Frevler giebt, daß aber 
mein Sohn zu dieſen Menſchen gehört, hat mich faſt zerſchmettert. 
Nun werde ich thun, wie meine Pflicht iſt. Ich habe Dich früher 
überreden wollen, nach Rainburg zu gehen, weil es eine gute Ver⸗ 
ſorgung wäre, jetzt aber führe ich Dich dorthin, um Deine Seele zu 
retten. Nun mußt Du ins Kloſter — gehſt Du nicht willig, ſo 


habe mir immer geſagt: Du wirſt Unglück 


Ki 
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nächſten Tagen den Juſtlzausſchuß des Bundesraths weiter beſchäf⸗ 
tigen. Es wird ſettens der Reichsregierung daran feſtgehalten, dieſe 
Angelegenheit vor dem 1. April ſo zum Abſchluß zu bringen, daß die 
Berufungen ergehen können. Man hat dabei die Abſicht, den künf⸗ 
tigen Mitgliedern des Reichsgerichts zu ermöglichen, ihre Einrichtungen 
zur Ueberſiedelung nach Leipzig, bezw. die Beſchaffung einer paſſenden 
Wohnung rechtzeitig zu ermoglichen. — In Bezug auf die künftige 
Geſtaltung Elſaß⸗Lothringens werden dem Reichstage von verſchiedenen 
Seiten Anträge zugehen. Der von den Autonomiſten eingebrachte 
Antrag, deſſen Wortlaut wir bereits mitgetheilt haben, wird, von ſehr 
zahlreichen Unterſchriften bedeckt, ſchon morgen zur Vertheilung kommen. 
Die Proteſtler werden ihren autonomiſtiſchen Landsleuten mit einem 
zweiten Antrage auf dem Fuße folgen, welcher dahin gerichtet iſt, 
eine geſetzgebende Verſammlung zur Herſtellung einer ſelbſtſtändigen 
Verfaſſung für Elſaß⸗Lothringen zu berufen. Endlich hoͤrt man, daß 
von den Deutſch⸗Conſervativen ein Antrag vorbereitet werde, deſſen 
Tendenz darauf hinauskomme, die Reichslande direct an Preußen an⸗ 
zuſchließen. Es iſt vorauszuſehen, daß dieſe Anträge jedenfalls zu 
intereſſanten Debatten führen; ob ſie weitere Erfolge haben werden, 
muß dahingeſtellt bleiben. — Es beſtätigt ſich, daß der Erlaß eines 
Reichsgeſetzes zu gemeinſamen Maßnahmen für die Abwendung von 
Seuchen von der Reichsregierung in Angriff genommen iſt. Die 
Vorarbeiten find älteren Datums und es iſt zweifellos, daß das Auf⸗ 
treten der Peſtepidemie in Rußland die Veranlaſſung dazu geboten 
hat, jene Arbeiten wieder aufzunehmen; indeſſen wird ein irgendwie 
greifbarer Abſchluß wohl in nächſter Zeit noch nicht zu ermoͤglichen 
ſein. Das Viehſeuchengeſetz, deſſen Inhalt wir vor einiger Zeit mit⸗ 
getheilt haben, wird die zuſtehenden Ausſchüſſe des Bundesraths dem⸗ 
nächſt beſchäftigen und noch in dieſer Seſſion an den Reichstag ge⸗ 
langen. — Von den Fractionen des Reichstags waren heut die Na⸗ 
tionalliberalen über ihre Stellung zu dem Strafgewaltsgeſetz in Be⸗ 
rathung getreten. Die Fraction wird ſelbſtverſtändlich für Verwerfung 
des Geſetzes ſtimmen. Die übrigen Fractionen werden morgen zu⸗ 
ſammentreten. Deutſcheonſervative und Reichsvartei wollen die Ver⸗ 
weiſung des Entwurfes an eine Commiſſton ermöglichen, um Anträge 
zur zweiten Leſung zu formuliren; doch iſt die Majorität dagegen. 
[t Berlin, 2. März. [Die Verhandlung über das 
Strafgewaltsgeſetz. — Der Stephan'ſche Geſetzentwutf. 
über die Differentialtarife. — Abſtimmung über die 
Eifenzölle — Nachſeſſion des Landtages wegen der 
Eiſenbahnfrage. — Die preußiſche Landesaufnahme.] 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß alle Welt für Dinstag eine große par⸗ 
lamentariſche Schlacht erwartet. Die Tagesordnung des Reichtags 
trägt ſchon wieder an ihrem Fuße die ominöſe Bekanntmachung des 
Präſidenten, daß die Einlaßkarten zur Abgeordneten-Tribüne unter 
einzelnen Fractionen verlooſt find. Das bedeutet immer ein volles 
Haus, das ſich des maſſenhaften Zudrangs des Publikums nicht er⸗ 
wehren kann. Die Stellung der verſchiedenen Parteien zu der Vor⸗ 
lage, welche der Reichskanzler ſelbſt zu vertheidigen gedenkt, läßt ſich 
bereits einigermaßen klar überſehen: Die Fortſchrittspartei und das 
Centrum mit ſeinen Verbündeten unbedingt ablehnend, die National⸗ 
liberalen ebenfalls ablehnend, aber mit der Erklärung, daß ſie den 
zur Verhütung von Ausſchreitungen etwa nothwendig erſcheinenden 
Aenderungen der Geſchäftsordnung nicht widerſtreben werden, die 
beiden conſervativen Fractionen endlich mit der Bereitwilligkeit, event. 
auch auf den Boden der Vorlage zu treten und und das Geſetz zu 
amendiren. Ueber die Ablehnung des Entwurfs wird die Vorfrage, 
ob derſelbe einer Commiſſion zu überweiſen ſei, entſcheidend ſein. 
Wird dieſelbe verneint, was bei der vorſtehend charakteriſirten Grup⸗ 
pirung der Parteien nicht anders möglich iſt, ſo wird das Geſetz bei der 
zweiten Berathung im Plenum fallen. Wie wir an dieſer Stelle 
bereits angedeutet haben, hat der Verein der deutſchen Privatbahnen 


führe ich Dich gebunden hin. In drei Tagen, hörſt Du? Bis dahin 
überlege, ob Du neben mir auf dem Wägelchen ſitzen willſt, oder ge- 
knebelt zu meinen Füßen liegen. Mir iſt es gleichviel! Und dort 
werden Dich die Mönche zur Vernunft bringen oder — langſam 
tödten. Auch dafür haben die Herren in Rainburg trotz ihrer Luſtig⸗ 
keit einen guten Ruf. Mir, Chriſtian, mir iſt es gleichgiltig! ...“ 
Damit ging er hinaus, wankend, wie ein Trunkener. Ihm war's, 
als könnte nun auch die Erde nicht mehr feſtſtehen unter ſeinen 


Füßen 

Wie Chriſtian dieſe Worte aufnahm und die Empfindungen, die 
ihn in jener Nacht durchſtürmten, das gehört wohl zu jenen Dingen, 
deren Schilderung man nicht einmal verſuchen ſollte. Wie an den 
Aufruhr der Natur kein Wort hinanreicht, ſo auch nicht an jenen 
der Menſchenbruſt, wenn alle Inſtincte und Leidenſchaften wild durch⸗ 
einander wirbeln. Darum kein Wort von ſeinen Kämpfen. Aber 
bald ſpannten ſich alle Sehnen dieſer energiſchen Seele wieder ſtraff 
an und er wurde, wenn nicht ruhig, ſo doch feſt und entſchloſſen. 
Sein Entſchluß aber, der ihm, wie er nun einmal geworden und da⸗ 
mals war, als der würdigſte und vernünftigſte Ausweg erſchien, ging 
kurzweg dahin, gleich jetzt, am nächſten Tage, im nächſten Dorfe die 
Fahne der Revolution aufzupflanzen! Das mag Ihnen, dem Spät⸗ 
geborenen mit grundverſchiedener Entwickelung, glattweg als Wahn⸗ 
ſinn erſcheinen, ihn dünkte es weile, edel, ja nothwendig. 
And er führte feinen Entſchluß aus. Mit welchem Erfolge — 
braucht wohl kaum geſagt zu werden. Es mag eine ſonderbare 
Scene geweſen fein, ſo echt tragiſch und dabei fo echt komiſch, wie 
Dr ig eben das Schickſal zu dichten vermag, ſchwerlich ein fterb- 
icher Poet. g 
Deer nächſte Tag war eln Sonntag. Gegen die Mittagsſtunde 


Stimme, daß es ſelbſt dieſen rohen Menſch an's Herz ging. 
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ländiſche Producte, namentlich Getreide, Spiritus, Holz und Gerber: 
lohe, ausführliches Material geſammelt. Die darüber abgefaßte 
Denkſchrift wird morgen den geſetzgebenden Factoren, den Reichs⸗ 
behörden und dem Reichstag, zugeſtellt werden. In der Denkſchrift 
wird ausführlich dargelegt, in welchem Umfange, und zu welcher 
Höhe ODfferentialtarife für ausländiſche Producte auf den deutſchen 
Bahnſtrecken exiſtiren. Die vielfach verbreitete Meinung, als be⸗ 
ſtänden ſolche Differentialtarife für faſt alle Theile Deutſchlands und 
zu hohen Fracht⸗Unterſchieden, wird an der Hand der Tarife von 
Neuem als eine thatſächlich irrige conſtatirt; die Differentialtarife ſind 
vielmehr, wie die Denkſchrift nachweiſt, hauptſächlich durch die Con⸗ 
currenz der See⸗ und der binnenländiſchen Waſſerſtraßen veranlaßt, 
ſie reguliren nicht ſowohl den Import ſelbſt, ſondern den Weg, 
welcher für die zu importirenden Gegenſtände zu wählen iſt, deren 
Einfuhr durch andere Umſtände hervorgerufen wird. Wie wir nach⸗ 
träglich erfahren, hat die Abſtimmung der Reichstarifcommiſſion über 
die Eiſenzölle derart ſtattgefunden, daß die Beſchlüſſe über Ma⸗ 
ſchinenbeſtandtheile, Stabeiſen und Eiſenſchienen beinahe einſtimmig 
gefaßt wurden, während gegen die Verzollung des Roheiſens 
mit 50 Pf. pro Centner eine anſehnliche Minorität eintrat. 
Wenn man die jetzt vorliegenden, bereits abgeſchloſſenen Verträge der 
preußiſchen Regierung mit der Magdeburg⸗Halberſtädter reſp. der 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft lieſt, muß man zu dem Glauben 
geführt werden, daß es in der Abſicht liege, den Landtag doch nur 
zu einer kurzen Nachſeſſion ſpeciell zur Beſchlußfaſſung über die Er⸗ 
werbung dieſer und vielleicht noch anderer Bahnen zuſammenzuberufen. 
In beiden Actenſtücken findet ſich nämlich beinahe gleichlautend die 
Beſtimmung: „Die Contrahenten ſind an ihr Abkommen nicht ge⸗ 
bunden, ſofern nicht — die verfaſſungsmäßige Genehmigung ſeitens 
des Staats bis längſtens zum 1. Juli 1879, dieſen Tag eingeſchloſſen, 
herbeigeführt iſt.“ Es iſt freilich möglich, daß bei dem definitiven 
Abſchluß dieſer Termin noch weiter — mindeſtens bis zum 1. Januar 
1880 — hinausgeſchoben wird und dann würde die Nöthigung zu 
einer Nachſeſſion des Landtags wegfallen. Vielleicht hoffen auch Fürſt 
Bismarck und Herr Maybach von dem im Herbſte neu zu wählenden 
Abgeordnetenhauſe leichter die Genehmigung zur Durchführung ihres 
Planes der Verſtaatlichung des geſammten Eiſenbahnweſens zu erhalten. 
In den Generalverſammlungen der Actionäre, welche zunächſt über 
die Verträge zu entſcheiden haben, werden jedenfalls diejenigen Para⸗ 
graphen eine Hauptrolle ſpielen, welche von den Abfindungen der 
Directoren handeln. In dem mit der Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn 
abzuſchließenden Vertrage heißt es in dieſer Beziehung: „Die Mit⸗ 
glieder des Directoriums erhalten im Falle der Aufgabe der ihnen 
vertragsmäßig zuſtehenden Competenzen bei dem Uebergange der Ver⸗ 
waltung des Unternehmens auf den Staat Seitens des Ausſchuſſes 
eine nach billigem Ermeſſen zu beſtimmende Abfindung. Dieſe 
Abfindung ſoll für ſämmtliche Directionsmitglieder den Betrag von 
einer Million und 500,000 Mark nicht überſteigen und aus dem 
Extra⸗Reſervefond entnommen werden.“ Mit Berlin⸗Stettin iſt direct 
ausgemacht, daß aus dem Reſervefonds der Stammbahn der Betrag von 
908,000 Mark der Geſellſchaft überlaſſen werde zu dem alleinigen 
Zweck und mit der Verpflichtung, den Mitgliedern und Hilfsarbeitern 
des Directoriums die für den Verluſt ihrer bisherigen dienſtlichen 
Stellung zu gewährenden Enkſchädigungen zu zahlen und die Vertre⸗ 
tung des Staates gegenüber etwaigen weiteren Anſprüchen der bezeich⸗ 
neten Mitglieder und Beamten zu übernehmen. Der Chef der 
preußiſchen Landesaufnahme, Generallieutenant von Morozowicz, hat 
in dieſen Tagen eine Arbeit erſcheinen laſſen, die über die hiſtoriſche 
Entwickelung des ſtaatlichen Vermeſſungsweſens, die Zuſammenſetzung 
des damit betrauten Inſtituts, die rege Thätigkeit, die in allen Zweigen 
der Landesaufnahme herrſcht, ein ſchätzenswerthes Material beibringt. 
Im Schlußworte erwähnt indeß der Verfaſſer, daß allzu ſanguiniſche 


Euch armen Bedrückten ziemt es nicht, ſich in tollem Jubel zu be⸗ 


rauſchen! Nur der Freie darf ſich freuen! Die heilige, langerſehnte 
Stunde tft gekommen! Brüder! nieder mit der Tyrannei! . ..“ 

So weit hatten ſie ihm, von Staunen und Neugier gelähmt, 
ſchweigend zugehört. Aber nun brach das Fragen, Lachen und Johlen 
um ſo ungeſtümer los. 

Es war ein Höllenlärm. 

„'s is a Pfaff!“ ſchrie Einer. 

„Na — Narr is's“ — der Andere. 

„A Comödiant!“ — der Dritte. 

„Hinunter ſoll er!“ ſchrieen die Einen. „Muſik! ſpielen!“ 

„Na, laßt's ihn reden!“ ſchrieen die Anderen. 

Und dabei drängten ſie Alle gegen die Tribüne, den ſeltſamen 
Gaſt näher beſchauen zu können. Da erhob ſich plötzlich eine Stentor⸗ 
ſtimme und rief, allen Lärm überſchreiend: 

„Der Chriſtel, meiner Seel’, s is des Rentners Chriſtel! Er is 
narriſch geworden!“ s 

Es war ein Knecht aus dem fürſtlichen Schloſſe. Und nun er⸗ 
kannten ihn auch viele der Anderen. „Er is narriſch geworden!“ 
johlten ſie und drangen näher auf ihn zu. 

Der Unglückliche ſchwankte, er mußte ſich auf einen Stuhl ſtützen, 
der neben ihm ſtand, um nicht umzuſinken. Das Hirn wirbelte ihm, 
ſeine Gedanken verwirrten ſich. 

Aber noch einmal raffte er ſich auf. 

„Brüder!“ ſchrie er, „hört mich an, aus Erbarmen — nicht aus 
Erbarmen mit mir, ſondern mit Euch ſelbſt!“ 

Es war eine ſolche Dringlichkeit, ein ſo heißes Flehen in in 
er 
kaum hatte er die nächſten Worte geſprochen: „Ich will Euch auf 


wanderte Chriſtlan aus dem Haufe und zum Dorfe hinaus, die Welt rufen zum Kampfe gegen den gemeinſamen Feind“, als dieſelbe Stentor⸗ 
zu befreien. Daß er feine Thätigkeit nicht ſchon im Heimathsortef ſtimme rief: „Schamt's Euch! Macht's keine Comödi aus an armen 
begann, hatte doppelten Grund: erſtens war die ganze Jugend zur] Narren. Führ' ma ihn heim!“ 


Kirchweih nach Hollenegg gegangen und zweitens fürchtete er, daß 
ihn die Knechte des Fürſten unterbrechen würden, wenn er zu reden 
beginne. Da eilte er denn nach Hollenegg und auf den Tanzplap 
vor der Schänke, unter der breitäſtigen Linde. Dort gab's viel Ge⸗ 
wühl und große Luſtbarkeit; die Alten tranken und fangen, die Jungen 
fangen und tanzten, die Muſtkanten, Geiger und Zitherſchläger fpielten 
auf. Anfangs beachtete ihn Niemand, wie er ſich ſo in ſieberhafter 
Haft durch die Menge drängte, der Tribüne zu. „Schweigt“! rief 
er den Muſikanten entgegen, fie horten ihn nicht. Da ſprang er 
hinauf, riß dem Geiger fein Inſtrument aus der Hand und herrſchte 
ihnen noch einmal gellend zu: „Schweigt!“ Nun verſtummten fie 
wirklich aus Staunen und Verblüffung: der kleine, verkrüppelte Menſch 
mit den unheimlich blitzenden Augen und den flammenden Wangen, 
den hageren Leib in ein fadenſcheiniges ſchwarzes Röckchen ein⸗ 
geſchnürt — er war ja plötzlich wie aus der Erde vor ihnen aufge⸗ 
taucht, wie aus der Luft herabgefallen. 

Sie ſchwiegen und darum blickten alle Dörfler auf und nach der 
Tribüne hin. Das nützte Chriſtian, ſchwenkte den Hut und rief mit 
zitternder, aber durchdringender Stimme: 


„Brüder! höret mich! Laſſet ab von gedankenloſer Fröhlichkeit! 
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„Führt's ihn heim!“ johlten die Anderen. 

„Hört mich!“ ſchrie er verzweiflungsvoll. 

Aber fie hörten ihn nicht mehr. Im Nu war er von der Tri⸗ 
büne geriſſen und vor den Dorfrichter gebracht. Er ſchrie, er 
ſchluchzte, er ſchlug um ſich — aber das beſtärkte die Leute nur in 
ihrem Glauben. 

Fünf Minuten ſpäter ſaß er auf einem Wägelchen zwiſchen jenem 
Stentor und einem anderen handfeſten Knecht und wurde heimgeführt. 
Solche Fürſorge trafen ſie für ihn, weil er ja des Rentners Sohn 
war und man einen „Narren“ nicht ſich ſelbſt überlaſſen darf. 

ortſetzung folgt.) 


[Meine Anſicht.] In Bezug auf den ihm gemachten Vorwurf, daß er 
ſich in früherer Zeit hie Sirisfihahtfigen Anſichten, wie er in einer Reichs⸗ 
tagsrede ausgeſprochen, babe ſouffliren laſſen, antwortete Fürſt Bismarck 
bei der letzten parlamentariſchen Soiree mit einer Anekdote aus ſeinem Frank⸗ 
Ban Aufenthalt. Herr bon Rothſchild, der Chef des bekannten großen 

ankhauſes, ſei einmal um feine 1 über ruſſiſche Häute ARE 
worden, und er habe ſich ganz kühl an die betreffende Perſönlichkeit, welche 
in ſeinem Geſchäft mit der Sache am 


Frage gewendet: „Was iſt meine Anſicht über ruſſiſche Häute!“ „* 
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des Reichsgerichts wird in den über dle Frage der Differenliältarife der deutſchen Bahnen für aus-] Hoffnungen auf das ſchuelle Fottſchrelten der Arbeiten rege werden, 
die Täuſchungen leicht hervorrufen, welche um ſo bedauerlicher ſind, 
als bei größerer Sachkenntniß die oft in ihnen liegende Härte ſicher⸗ 
Beſonders häufig wird von Truppen⸗ 


lich vermieden werden würde.“ 
theilen darüber geklagt, daß ihnen nur Kartenblätter früherer Auf⸗ 
nahme zur Verfügung geſtellt werden. Demgegenüber weiſt die Denk⸗ 
ſchrift mit Recht darauf hin, daß noch ganze Provinzen in Preußen 
da ſind, in denen nach den letzten Aufnahmen erſt die Separation 


durchgeführt iſt. Dieſe hat meiſt eine ſehr eingehende Veränderung 


des geſammten Wegenetzes zur Folge gehabt, wodurch eigentlich eine 
völlig neue Aufnahme zur Nothwendigkeit geworden wäre. Aber die 
Zeit für dieſe Neu-Aufnahme iſt noch nicht gekommen; der General⸗ 
ſtab ſteht den eingetretenen Aenderungen machtlos gegenüber und 
kann ſich nur darauf beſchränken, die Haupt⸗Communicationen, Eiſen⸗ 
bahnen und Chauſſeen zu berichtigen. 

Berlin, 2. Mär. 
zwiſchen den politiſchen Aufregungen, denen diesmal unſere Reichstags⸗ 
Abgeordneten in hohem Maße ausgeſetzt ſind, war geſtern die Peſt⸗ 
Interpellation nebſt der geſchloſſenen Debatte inſoweit von nieder⸗ 
ſchlagender Wirkung, als hier Niemand ernſtlich an eine Gefahr glaubt, 
und außerdem Jeder überzeugt iſt, daß man in dieſer Frage der Re⸗ 
gierung unbedingt vertrauen kann. Die Fortſetzung der erſten Be- 
rathung des Staatshaushalts⸗ Etats war wohl nur wenig beeinflußt 
von den Aeußerungen des Reichskanzlers auf dem parlamentariſchen 
Diner von Freitag Abend. Der Reichskanzler beginnt darnach mehr 
als vorher zu laviren. Der Reichstags⸗Abgeordnete, Miniſter a. D. 
Delbrück ſollte, glaubhaften Berichten nach, durch ſeine Kornzoll⸗ 
Broſchüre ſeinen früheren Chef gewaltig erzürnt haben. Auch in den 
erſten Reden deſſelben war, trotz der großen Lobſprüche, die er dem 
neuen Gegner ertheilte, davon noch etwas zu ſpüren. Jetzt ſoll 
Delbrück für berufen erachtet werden, den Compromiß zwiſchen Bis⸗ 
marck und dem zur Majorität fehlenden Theile der Nationalliberalen 
zu vermitteln. Vielleicht ſieht der Reichskanzler ein, daß er mit den 
Zuſicherungen, gleichzeitig der bedrängten Induſtrie und der bedrängten 
Landwirthſchaft durch hohe Schutzzölle, durch Korn: und Viehzölle, 
durch allgemeine Zollabgabe und durch Abſchaffung der Differential⸗ 
und Ausnahmetarife der Eiſenbahnen zu Hilfe zu kommen, und dadurch 
ſoviel Geld zu beſchaffen, daß das Reich an die Einzelſtaaten und 
Communen abgeben kann, weit über das Ziel hinaus geſchloſſen hat. 
Mögen die Nationalliberalen zum großen Theile noch ſo geneigt fein, 
unter allen Umſtänden zur Vermeidung der drohenden Auflöfung einen 
Compromiß zu ſchließen, ſo können ſie dies doch nicht, gegen Delbrück's 
ſchwer wiegende ſachliche Bedenken. Es iſt daher klar: will der Reichs⸗ 
kanzler, gleichviel auf welchem Wege, zunächſt durch indirecte Steuern 
ſo viel Einnahmen beſchaffen, daß die Matricularbeiträge beſeitigt 
werden, ſo muß er ſeine Gegner verſchieden behandeln; gegen die 
Fortſchrittspartei, die lediglich ihren Parteigrundſätzen gemäß opponirt, 
iſt jede diplomatiſche Action vergeblich alſo überflüſſig, die National⸗ 


liberalen werden gewarnt, ſich zu ſehr zu engagiren, damit den Com⸗ 


promiß möglich werde, — und Delbrück muß gewonnen werden. Das 
geht freilich nur, wenn die Kornzölle und die allgemeine Eingangs⸗ 
Abgabe fallen; dahingegen wird Delbrück nichts dagegen haben, wenn 


Tabak, Petroleum, Kaffee und dergl. 60 bis 70 Millionen mehr ein⸗ 


bringen, auch würde er ein paar Schußzölle in den Kauf nehmen. 
Das Uebrige kann ja dann bis zum nächſten Jahre bleiben; inzwiſchen 
werden die preußiſchen Landtagswahlen die Widerſtandsfähigkeit der 
Nationalliberalen noch erheblich verringern. Wird nach dieſen oder 
ähnlichen Erwägungen verfahren, ſo wird ſich auch ein Ausweg für 
conſtitutionellen Garantien finden laſſen, für die ſich die National⸗ 


liberalen im vorigen Frühjahre engagirt haben. Das Eine ſcheint 
jedenfalls auch aus dem Verhalten des Reichskanzlers gegen die 


Agrarier hervorzugehn: mit den Getreidezoͤllen, die auch der franzöſiſche 
Miniſterpräſident für ganz undiscutabel hält, iſt es noch ziemlich unſicher. 


[Die Kataſtrophe in Bleiberg.] Nach den letzten Mittheilungen hat 
die Laner Lawine, welche Dinstag Nachmittags abging, eine Länge von 
100 Metern und eine Höhe von 10 Metern; zerſtört ſind in Bleiberg 6, in 
Hüttendorf 3 Häuſer. Die Zahl der Todten beträgt bis jetzt 37, davon 
wurden Freitag 29 beerdigt. 


1Weltfahrten und e rg Wie wir ſchon früher ge⸗ 
meldet, unternimmt der Herzog von Genua eine Weltfahrt auf dem „Vittore 
Piſani,“ der Ende dieſes Monats aus Venedig ausläuft. Die Fahrt geht 
nach Said, Suez und Aden, wo Kohle gefaßt wird, nach Singapore und 
Ceylon; ſpäter geht der Herzog in die Gewäſſer von China und Japan, im 
nächſten Jahre nach Ausſtralien, wo Neu⸗Guinea einer ſpeciellen Forſchung 
unterzogen werden ſoll. Bei der Rückkehr ſoll der „Piſani“ den perſiſchen 
Golf berühren. — Capitän Sebaſtiani und Graf Antonela traten eine 


Forſchungsfahrt nach Afrika an; ſie wurden von dem italieniſchen Könige 


und von dem Papſte in beſonderer Audienz empfangen, welch Letzterer den 
Reifenden reiche Geſchenke für den König Manelik mitgab. Die Expedition 
machen außerdem einige Miſſionäre mit. 


[Eine neue n Die „Magdeb. Ztg.“ bringt Mittheilungen uber 
u g 


einen Injurien⸗Proceß ndert wider Piepmever, welcher ſich am Sonn⸗ 
abend, den 23. v. Mts., 12 Uhr, vor dem Bagatell: und Injurien⸗Com⸗ 
miſſarius des Kreisgerichts zu L. abſpielte. Frau Klundert und Frau Piep⸗ 
meyer ſind zwei ehrſame Fiſchweiber und haben ihre Fiſchbottiche auf dem 
Neumarkte dicht nebeneinander. Am letzten Mittwoch 
ſie in einen Wortwechſel, weil die { 

tand herangerufen hatte, als dieſe eben im 
der 
Blick in die Fiſchfäſſer derſelben geworfen hatte. Dieſer Wortwechſel be⸗ 
wegte ſich nicht lange in den 


Concurxentinnen hin⸗ und hergezerrt worden und endlich in die nahe ge⸗ 
legene Krämergaſſe entkommen war, in Schimpfreden über, welche echt 1 5 
weibig immer kräftiger wurden. Die kleine Frau Piepmever befand ſich 


der vierſchrötigen Frau Klunckert gegenüber im Nachtheil und mochte mohE 


das Bewußtſein haben, nur mit einem gewuchtigen Schlage ihre rieſige 
Gegnerin zu Boden ſtrecken zu können. Und dies gelang ihr wirklich, denn 


[Aus dem Reichstage.] Mittus⸗ 


im Januar geriethen 
1 Piepmeyer eine Käuferin an ihren 

im Begriff war, an den Stand 
Frau Klunckert heranzutreten und bereits mit dem linken Auge einen 


Grenzen einer akademiſchen Erörterung über ie 
die Zuläſſigkeit des Verfahrens, ſich gegenſeitig die Kundſchaft abſpenſtig zu 
machen, fondern ging, nachdem die Käuferin eine Zeit lang von den beiden 
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als Frau Klunckert inmitten einer längeren Tirade, welche von allen Vier⸗ N 


füßlern der Naturgeſchichte wimmelte, Athem bolte, rief ihr die Piepmeyer, 


ich hoch auf die Fußſpitzen erhebend und die Arme drohend gegen ihre 
nden ſtreckend, mit wüthendem Blicke zu: „Halten Sie 15 M.. „ Si 
oller Differentialtarif.“ Dieſer Schlag wirkte. Frau Klunckert war 
ſprachlos. Sie ließ die Arme ſinken und nahm auf ihrem Seſſel Platz. 
Sie ſchob ſich das Kohlenbecken unter und 
bald in das Blaue. Man ſah ihr an, da 


richter Schultze, daß Klägerin und Wiederbeklagte Klunckert zu 3 M., B 
klagte und Wiederklägerin Piepmeyer zu AM. f 1 e Die 
gründung bezog ih vornehmlich auf den Ausdruck: „Oller Differentialtarif. 

Es könne dabingeſtelt bleiben, ob in dieſer Bezeichnung objeetiv eine In⸗ 
jurie ſtecke; jedenfalls habe die Beklagte den animus injuriandi gehabt, wie 
ſich aus dem So „oller“ ergäbe. Die Verhandlungen fanden in Gegen⸗ 


wart eines ziemli 


zurujen: „Adien, oller Diſferennaltarif.“ 
Nr. 8 der „Social⸗Correſpondenz“, herausgegeben von Dr. 


ſchulaufficht und das Verhältniß der Kirche zur Schule. — Aeſthetik des 
Beſten vertraut ſein mußte, mit der | Schaufenſters. — 


Berufswahl. — Ein nützlicher Kinderverein. — 
der Fleiſchpreiſe. — Arbeitercolonien. 
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udte bald in die Kaffeekanne, 
ei gie 92 5 1 1 2 ER; 
Sie ließ die Frau Piepmeyer vor den Schiedsmann laden und ſtrengte 
eine Inſurienklage an. Nach geſchloſſenem 2 erkannte der Kreis⸗ 
1 ei 
trafe zu verurtheilen. Die 


zahlreichen Publikums ſtatt, welches. ſich leider den 
Scherz erlaubte, der Frau Klunckert, als dieſe beim Fo cigeben breitbeinig 
mit ihrem rothen Regenſchirm den Corridor des Gerichts hinunterging, nach? 


Victor ; 
Böhmert und Arthur von Studnitz in Dresden, euthält u. A. Die Local u 
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lurtheil in Angelegenheit des „Großen Kurfürſt“.] 


Wie der „Kieler Zeitung“ aus parlamentariſchen Kreiſen geſchrieben 


wird, iſt man ſehr geſpannt, ob das in der Angelegenheit des „Großen 
Kurfürſt“ gefällte Urtheil des Kriegegerichts die Kaiſerliche Beſtätigung 
finden wird. Man glaubt zu wiſſen, daß das Erkenntniß bereits ſeit 
8 Tagen dem Kaiſer vorliegt. Wenn die Beſtätigung des kriegs⸗ 
gerichtlichen Spruches erfolgen ſollte — worüber allerdings Zweifel 
laut werden — ſo erwartet man in Reichstagskreiſen, daß dem Par⸗ 
lamente ſämmtliche auf dieſe traurige Angelegenheit bezüglichen Docu⸗ 
mente als die Gutachten der Havarie⸗Commiſſton, die Acten der Kieler 
gerichtlichen Unterſuchungs⸗Commiſſton, die techniſchen Gutachten der 
Admirale Jachmann und Klatt, das kriegsgerichtliche Erkenntniß nebſt 
den Protokollen über die Abſtimmungen und deren Motivirung vor⸗ 
gelegt werden. 

[General⸗Conſul Dr. Blau .] Am 26. Februar iſt der 
Kaiſerlich deutſche Generalconſul Dr. O. Blau in Odeſſa aus dieſem 
Leben geſchieden. Der „Reichs- und Staatsanzeiger“ widmet dem 
Verewigten folgenden Nachruf: „General⸗Conſul Dr. Blau war 
1852 in den conſulariſchen Dienſt eingetreten, wurde 1858 zum 
Conſul in Trapezunt ernannt, fungirte ſodann in derſelben Eigen⸗ 


ſchaft in Raguſa und in Serajewo, bis er 1872 auf den zuletzt 
innegehabten wichtigen Poſten berufen wurde. 


In allen dieſen 
Stellungen hat der Verſtorbene mit ſeltener Tüchtigkeit und Umſicht 
ſeine dienſtlichen Obliegenheiten wahrgenommen und ſich allgemeine 
Anerkennung zu erwerben gewußt. Der Verluſt des bewährten und 
kenntnißreichen Beamten wird allſeitig empfunden werden.“ 
[Wilbelm von Williſen.] In den letzten Tagen des Februar ver⸗ 
ſchied in Deſſau im Alter von faſt 89 Jahren der preußiſche General⸗ 
Lieutenant Wilhelm von Williſen. Geboren im Jahre 1790 zu Staßfurt 
bei Magdeburg, diente von Williſen im Jahr 1806 als Junker in einem 
preußiſchen Infanterie⸗Regiment, ſtudirte darauf einige Jahre in Halle, focht 
1809 mit einem öſterreichiſchen Freicorps in Tirol und Italien, trat 1811 
wieder in die preußiſche Armee ein, war 1813 und 1814 Generalſtabs⸗ 
Offizier der ſchleſiſchen Armee, 1815 Hauptmann im Generalſtabe Blüchers. 


Später dem großen Generalſtabe zugetheilt, trug er an der Kriegsſchule zu 


Berlin Kriegskunſt und 8 vor. 1840 wurde er Oberſt, 1843 


Generalmajor und Brigade⸗Commandeur zu Breslau; 1848 zum königlichen 


Bevollmächtigten für die Provinz Poſen ernannt, vermochte er nicht, die 


Pacification durchzuführen und fiel wegen ſeiner Nachgiebigkeit gegen die 
Polen beim Hofe in Ungnade. Er nahm Urlaub und ging nach Italien, 
um den dortigen Krieg an Ort und Stelle zu ſtudiren. Bei den großen 
Beförderungen des Jahres 1849 übergangen, nahm v. Williſen ſeinen Ab⸗ 
chied, der ibm mit dem Range eines Generallieutenants bewilligt wurde. 
ie Statthalterſchaft von Schleswig⸗Holſtein berief ihn April 1850 zum 
Oberbefehlsbaber der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee. Seine Operationen 
egen die Dänen waren unglücklich; ſie endeten mit der Niederlage von 
Fe und dem fehlgeſchlagenen Angriff auf Friedrichſtadt, worauf er das 
ommando niederlegte und ſich ins Privatleben zurückzog. Er lebte einige 
Jobe in Paris, darauf in Schleſien und endlich in Deſſau, wo er jet ge⸗ 
torben iſt. W. v. Williſen hat ſich als Militärſchriftſteller durch feine 
„Theorie des großen Krieges“ (Zweite Auflage, Berlin 1868. 4 Bände) 
einen Namen gemacht. 
[Die Erklärung Cartwrights.] HerrfGartwright hat an die 
Redaction der „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Zuſchrift gerichtet: 
In Ihrer Morgen⸗Ausgabe vom Sonntag, den 23. Februar, leſe ich 
3 „Daß ſie dabei, wie in ihrer Kritik über eine redactionelle 
umerkung zu einem einzelnen Punkte des Artikels der „Deutſchen Volksw. 
Corr.“, ein Interview mit Herrn Cartwright, dem Abgeſandten des Cobden⸗ 
clubs (materiell vermögen ſie den Artikel nicht anzufechten) dieſer einen 
Sinn unterlegen ꝛc. ꝛc. Ich bin in keinem Sinne der Abgeſandte des 
Cobdenclubs. Wäre ich es geweſen, jo würde ich es nicht verneinen, denn 
es wäre nichts, weshalb ich mich ſchämen ſollte. Ich bin Mitglied des ge: 
nannten Clubs und auch Mitglied der Direction. Abgeſandter bin ich und 
war ich nicht, denn der Club hat keinen Grund, Abgeſandte zu haben. 
Mein Beſuch in Berlin, der zu vielen Bemerkungen Anlaß gegeben hat, 
war, wie meine nicht unhäufigen früheren Sen veranlaßt durch den 
Wunſch, meine vielfachen Bekannten zu ſehen. Dieſes mag nun von Syn 
geglaubt werden oder nicht, gerade wie es Ihnen gefällt. Eines muß ich 
aber erbitten, und das iſt: in Ihrem Blatte die Richtigkeit des Berichtes 
über eine Unterhaltung zwiſchen mir und einem ungenannten Herrn materiell 
direct und entſchieden anzufechten. Es iſt richtig, daß ich eine Unterhaltung 
gehabt habe, worin mir Alles das geſagt wurde, welches in jenem Berichte 
dem mit „ich“ bezeichneten Herrn in den Mund gelegt wird. Da Niemand 
als dieſer Herr bei der Unterredung zugegen war, ſo kann der Bericht nur 
von ihm herrühren. Ich hatte niemals die Ehre gehabt, gedachten Herrn 
früher zu ſehen. Ein gemeinſchaftlicher Freund vermittelte meine Einfüh⸗ 
rung bei dieſem Herrn, der mir als eine zuverläſſige und ehrenhafte Per⸗ 
ſönlichkeit geſchildert wurde. Es war mir auch ſehr belehrend, zu hören, 
was er über die induſtriellen Zuſtände Deutſchlands mir mittheilte. Die 
Worte aber, welche in jenem Berichte mir zugeſchrieben werden, ſind theil⸗ 
weiſe verdreht, mehrſtentheils aber rein erdichtet. Drei lange Paragraphen 
ſind, ſo viel ich mich erinnern kann, erfunden von A. bis Z. Ich fechte 
alſo entſchieden den Bericht materiell an in den Theilen, worin es ſich 
handelt, um was ich mag geſagt haben. Dies nur zur Herſtellung einer 
factiſchen Wahrheit. C. Cartwright. 
Marine.] S. M. Glattdecks⸗Corvette „Nymphe“, 9 Geſchütze, Com⸗ 
mandant Corv.⸗Capt. Sattig, iſt am 3. Januar c. in St. Vincent einge⸗ 
troffen, verließ dieſen Hafen wieder am 7. Januar c., kam am 9. in La 
Guayra an, ging am 12. wieder in See und ankerte an demſelben Tage 
im Hafen von Puerto Cabello. — Am 14. Januar, Morgens, ging das 
Schiff wieder nach La Guayra, traf Nachmittags daſelbſt ein, ging am 16. 
wieder in See und ankerte am 17. im Hafen von Puerto Cabello. 
[Verbote auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. Oetbr. 1878. 
Die weitere Verbreitung der in Philadelphia erſcheinenden periodiſchen 
Druckſchrift: „Philadelphia Tageblatt“. Die Probenummer der in London er⸗ 
cheinenden periodiſchen Druckſchrift „Teſſendorf.“ Die vom Verein zur Ver: 
reitung radicaler Principien im Jahre 1873 herausgegebene nicht periodiſche 
Druckſchrift: „Ein neues Wintermärchen. Beſuch im neuen Deutſchen 
. der Gottesfurcht und der frommen Sitte von vr Heine“. 
tuttgart, 2. März. [Preußiſcher Geſandter.] Die Bezeichnung 
875 F und der Laſa für den Poſten in Stuttgart wird 
once eſtätigt. 
Straßburg, 1. März. [Landesbudget.] Der Landesausſchuß hat 
in letzter Zeit den Landeshaushalt für 187980 berathen. Das Budget 
bewegt ſich auf der Summe von 39,608,660 M., von denen 33,029,650 den 
fortdauernden Ausgaben zufallen. Am böchſten ſtellt fid der Etat der all: 
gemeinen Finanzverwaltung mit 5,265,830 M. fortdauernder und 2,659,000 
einmaliger Ausgaben; in dieſem Poſten find die Matricularbeiträge ent: 
Een Dem zunächſt kommt der Unterrichtsetat mit 4,171,870 M. wiever⸗ 
ehrender und 2,091,950 M. einmaliger Ausgaben. Hier iſt es der Uni: 
verſitätsbau, der das Anſchwellen dieſes Titels veranlaßt hat. Unter den 
einmaligen Ausgaben des Cultus 955 die Herſtellung der Kathedrale von 
Metz, deren Dach bekanntlich 1876 abbrannte, hervorgehoben werden. Die 
Geſammtkoſten der Herſtellung find auf 250,000 M. veranſchlagt, von denen 
für dieſes Jahr 90,000 in Rechnung geſtellt ſind. Die Juſtizverwaltung 
Iegt einen doppelten Etat vor, der für die Zeit vom 1. April bis 1. October 
1879 mit 816,040, von da ab bis 1. April 1880 mit 855,030 M. abſchließt. 
Die Einnahmen ſtellen ſich in ihren hauptſächlichſten Poſten auf 6,406,000 
M. aus den Forſten, 10,614,000 M. aus den directen Steuern, auf 15,281,644 
öllen und indirecten Steuern und auf 2,555,752 M. aus 
der Tabaksmanufactur in ie Pi terer Poſten 1 — einer eige⸗ 
nen Ausgabe von 2,055,138 M.). Die Finanzlage des Landes kann daher 
auch nach dieſem Etat als eine ſehr vortheilhafte gelten, ſo daß auch etwa 
ſich einſtellende größere Ausgaben werden getragen werden können, ohne 
daß man darum einen empfindlichen Steuerdruck zu befürchten hätte. Na⸗ 
mentlich auf dem Gebiete des Waſſerbaues ſtehen ſolche bevor. 


D eſterre ich. 

„ % Wien, 2. März. [Aus den Delegationen] Wenn 
ſie auch zu keiner Entſcheidung, ja nicht einmal zur Stellung eines 
Antrages führte, bot die geſtrige Sitzung des Budget⸗Ausſchuſſes 
unſerer Delegation doch ſo mancherlei überraſchende Momente. Hoch⸗ 
bedeutſam iſt zunächſt das Zugeſtändniß, womit der Kriegsminiſter, 
nach den ihm abverlangten Special⸗Ausweiſen nicht mehr zurückhalten 
konnte: daß wir im Ganzen 300,000 Mann mobiliſirt! haben, um 
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mit den Jnſurzenten fertig zu werden, deren Gefammtzapl denn doch] nicht, daß eine Interpellation 
allerhöchſtens auf 25,000 Köpfe gefhäßt werden darf. Allerdings 


erklärte Graf Bylandt⸗Rheidt, es ſeien unter der Geſammtzahl der 
Mobiliſirten keine 150,000 Combattanten geweſen: bei der Schwierig⸗ 
keit des Nachſchubes habe man Erſatz für die Kampfunfähigen ſofort 
zur Hand haben müſſen; die Zahl der Marodeure ſei in dem un⸗ 
wegſamen Terrain groß geweſen — aus demſelben Grunde und bei 
der Unwirthlichkeit des Landes habe man einen ungeheuren Train 
und ein ſehr ſtarkes techniſches Truppenperſonal, namentlich von In⸗ 
genieuren, gebraucht. Selbſt in dieſer Vertheidigung liegt eine ſchwere 
Anklage. Lagen die Dinge wirklich ſo, dann fällt ja die Saumſelig⸗ 
keit und der Mangel an Kenntniß der herrſchenden Zuſtände doppelt 
ſchwer in die Waagſchale, daß erſt im letzten Drittel des Auguſt die 
ausgiebige Mobiliſirung von vier Armee⸗Corps erfolgte, nachdem 
Szapary's Diviſion die Schlappen im Sprecwathale erlitten, weil die 
Invaſton drei Wochen früher mit nur 90,000 Combattanten und Train⸗ 
ſoldaten begonnen war! Aber auch nach Bylandt's Aufklärungen wollte 
die Delegation ſich nicht recht zufrieden geben. Referent Sturm meinte, 
die Nothwendigkeit einer ſo enormen Machtentfaltung müſſe denn doch 
ſchlagender nachgewieſen werden, ehe die Delegation für die, dadurch 
veranlaßte Ueberſchreitung des Sechszig-Millionen⸗Credits um 47 
Millionen die nachgeſuchte Indemnität ertheilen könne. Dumla ließ 
ſogar durchblicken, daß er nicht übel Luſt hat, ein Tadelsvotum zu 
beantragen, weil man — bei einer halbwegs geſchickten Anwendung 
von Geldmitteln, wie ja unſer Conſul Waſſils in Serajewo Hadſchi 
Loja gegenüber bewieſen — mit dem bosniſchen Aufſtande ebenſo leicht 
hätte fertig werden können, wie vor acht Jahren mit dem der Boccheſen! 
ja, da die Genügſamkeit des Bosniaken an Unbeſtechlichkeit grenze, 
wären die Koſten nur minimale geweſen. Wohl ſucht der Kriegs⸗ 
miniſter, wie „die großen Opfer von Menſchen,“ ſo auch „die großen 
Summen,“ welche die Occupation verſchlungen, durch die Aufklärung 
zu rechtfertigen, daß für die Baraken nicht Eine Eiſenklammer, nicht 
Ein Nagel in Bosnien zu finden ſei und daß der Meter⸗Centner 
Proviant 42 Fl. Transporkoſten bis Serajewo verurſache. Allein wie 
ſtimmt dazu Andraſſy's peremptoriſche Erklärung, daß die Koſten der 
Verwaltung Bosniens ſich ſtreng innerhalb der Grenzen der Landes⸗ 
Einnahmen halten müßten? Die Occupation muß ja doch fortdauern 
und der Soldat in der bisherigen Weiſe logirt und beköſtigt werden, 
bis nach Jahren Eiſenbahnen für öſterreichiſches Geld in Bosnien ge⸗ 
baut fein werden! Man ſage nicht, das iſt Militär-Angelegenheit 
und kümmert die Verwaltung nicht: denn eben unter dem Vor⸗ 
wande, daß die Adminiſtration, ſelbſt einſchließlich der Kapitals⸗In⸗ 
veftitionen für Straßen: und ähnliche Bauten, vorläufig eine rein 
militäriſche ſein muß, wird ſie ja, ſammt den zugehörigen Koſten und 
der einſchlägigen Geſetzgebung, den Parlamenten entzogen und den 
Delegationen überwieſen. Sehr erbaulich iſt auch, daß 2 Millionen 
des Geldes verbraucht find, um bei Krakau und Przemysl jene Be: 
feſtigungswerke zu beginnen, für welche die Delegationen ſeit einem 
Decennium alljährlich die angeſetzten Summen verweigern! Endlich 
erfahren wir, daß auf die Beträge, welche die Occupation ver: 
ſchlungen, der Reichsfinanzminiſter „ſehr bedeutende Vorſchüſſe“ von 
den beiden Landesminiſtern in Anſpruch genommen hat und daß des⸗ 
halb die ſchleunige Regelung der Indemnität „im Intereſſe unſerer 
eigenen geregelten Finanzwirthſchaft“ liegt. Aber das Steuerbewilli⸗ 
gungsrecht hat der Reichsrath, dem auch Baron Depretis verant⸗ 
wortlich iſt für feine Ausgaben ... „Löſe mir, Graf Oerindur, dieſen 
Zwieſpalt der Natur! 
Frankreich. 

O Paris, 27. Febr. [Die Ablehnung der Rentencon⸗ 
vertirung. — De Marcère und die Polizei⸗Enqu ste. — 
Empfang im Elyſée.] Die Neuigkeit des heutigen Tages iſt die 
Erklärung des Finanzminiſters, daß die Regierung nicht beabſichtigt, 
die Rentenconvertirung vorzunehmen, weil ſie eine ſolche Maßregel 
für unzeitgemäß hält. Leon Say gab dieſe Erklärung zunächſt in 
einem Briefe an den Syndieus der Börſenmakler, Moreau, ab, durch 
welchen ſie an der Börſe bekannt wurde. Daß ſie dort eine gewal⸗ 


tige Aufregung hervorrief, braucht nicht gefagt zu werden. Die Sproc. 


Rente, welche in den letzten Tagen auf die Convertirungsgerüchte hin 
bis 109,50 gewichen war, ſchnellte um mehr als zwei Franken in die 
Höhe, um mit 111,45 zu ſchließen. Sodann aber machte der Finanz⸗ 
miniſter dieſelbe Mittheilung in der Budgetcommiſſion der Kammer, 
welche er eigens zu dieſem Zwecke zuſammenberufen hatte. Er ſetzte 
auseinander, daß weder die innere, noch die äußere Situation die 
Convertirung geſtatte; im Innern ſei die Unpopularität derſelben zu 
fürchten, im Auslande widerſetze ſich die induſtrielle Kriſe. Uebrigens 
feien die praktiſchen Schwierigkeiten zu bedenken. Man müſſe an: 
nehmen, daß ein Theil der Renteninhaber ihre alten Stücke nicht 
gegen die neuen umtauſchen wolle, dieſen hätte man den Werth ihrer 
Rententitel auszuzahlen; man müßte ſich an die Bank von Frankreich 
wenden, deren ganzer Metallvorrath möglicherweiſe erſchöpft würde, fo 
daß die Regierung am Ende in die Lage käme, den Zwangscours 
herzuſtellen. Die Budgetcommiffion war durch die Anſprache des 
Miniſters ein wenig überraſcht worden, da aber Leon Say eine Ant⸗ 
wort gewiſſermaßen als Vertrauenssotum verlangte, ſprach ſie ſich mit 
18 gegen 7 Stimmen für die Vertagung der Convertirung aus. 
Dieſem Votum ging eine Diseuſſion vorauf, worin Germain und 
einige andere Mitglieder die Bemeckungen des Miniſters zu wider⸗ 
legen ſuchten. Das Convertirungsproject iſt ſomit für eine längere 
Weile als beſeitigt zu betrachten, worüber ſich das große Publikum 
nicht beklagen wird. Leon Say hatte Recht, zu ſagen, die Maßregel 
ſei unpopulär, und bereits wiederholt wurde an dieſer Stelle hervor⸗ 
gehoben, warum fie unpopulär if. Sie würde den Bonapartiſten 
und überhaupt den Gegnern der jetzigen Regierung ein ſtarkes Argu⸗ 
ment gegen die Republik geliefert haben. Aber wenn das Unter⸗ 
bleiben der Operation die öffentliche Meinung befriedigt, ſo iſt dieſelbe 
nichts weniger als erbaut davon, daß Leon Say bis heute gezögert 
hat, feine Abſicht kundzugeben, und daß er jo den Börſencoup mög- 
lich gemacht hat, der ſeit voriger Woche das Publikum in Schrecken hielt. 
Man erinnert ſich, daß vor 14 Tagen dem Miniſter Gelegenheit geboten 
wurde, ſich auf der Tribüne der Kammer über dieſen Gegenſtand 
vernehmen zu laſſen und daß er damals ganz unbeſtimmt und aus⸗ 
weichend antwortete. Eine Erklärung, wie er ſie heute abgab, würde 
dem letzten Börſenſcandal vorgebeugt haben. Mehrere Journale faſſen 
den Miniſter deshalb ſehr unſanft an, ſo namentlich die „France“, 
welche hervorhebt, wie leicht man es den guten Freunden der Regie⸗ 
rung gemacht habe, durch eine ganz einfache Speculation ungeheure 
Summen zu gewinnen. — Heute früh war wieder Miniſterrath. Die 
Convertirungsfrage ſcheint auch dort beſprochen worden zu ſein. Da⸗ 
neben aber kam wieder die Polizeiangelegenheit aufs Tapet. De Mar⸗ 
cere theilte mit, daß er, wenn keine Interpellation über die Polizei⸗ 
Enquete an ihn gerichtet werde, ſich durch einen befreundeten Depu⸗ 
tirten interpelliren laſſen wolle, um den Verdächtigungen, die gegen 
ihn erhoben worden, ein Ende zu machen. Dieſer befreundete Depu⸗ 
tirte, ſo behauptete man heute Nachmittag in den Couloirs zu Ver⸗ 
ſailles, ſei Langlois; aber zugleich hieß es, Langlois weigere ſich, dem 
Miniſter die Stange zu reichen. Bis zu dieſem Augenblick wiſſen wir 
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an de Marcore gerichtet worden. Der 
neue Polizeipräfect iſt definitiv ernannt. Die Wahl iſt auf Regnould, 
den Präfecten der Charente Inferieure, gefallen. Aber man hat 
feine Ankunft nicht abgewartet, um die beiden Polizei⸗Offiziere Lom⸗ 
bard und Anſart aus der Präfectur zu entfernen. Bekanntlich wurde 
de Marcère gerade wegen der Beibehaltung Anſart's von der „Lan⸗ 
terne“ angegriffen. Die beiden Genannten haben bereits heute ihr 
Amt abgeben müſſen. — Heute Abend findet der erſte Empfang bei 
J. Grévy im Elyſee ſtatt. Die republikaniſchen Senatoren und 
Deputirten wollen in Maſſe daran Theil nehmen. Zu Mac Mahon's 
Zeit ſah man bekanntlich wenige von ihnen im Elyſee. 


Nuß land. 

Petersburg, 28. Febr. [Sanitäres.] In Folge der übereinſtimmen⸗ 
den Ausſprüche der Commiſſionen wurde die Quarantäne in der Klinik 
Wylie heute aufgehoben und befindet ſich der Kranke, wenn auch in einem be⸗ 
ſonderen Zimmer, ſo doch in gewöhnlicher Behandlung, ſein dene iſt zu⸗ 
friedenſtellend und feine völlftändige Geneſung zweifellos. Selbſtverſtänd⸗ 
lich wurden auch die 48 Perſonen, welche mit Prokojeff in derſelben Keller⸗ 
wohnung lebten, und welche, wie das geſtrige Regierungs⸗Communiqus 
meldete, in ein von der Stadtduma beſonders eingerichtetes Local in Katha⸗ 
rinenhof übergeführt waren, heute freigelaſſen; wie der „Herold“ hört, waren 
die Internirten damit aber durchaus nicht zufrieden, da ſie ſich im Quaran⸗ 
täne⸗Gebäude, nach ihrer Ausſage ſehr wohl füblten und gut zu eſſen be⸗ 
kamen, fie hätten gern die ihnen verheißenen 42 Tage Quarantäne daſelbſt 
jugebradht. — Dr. Bubnow batte die Wohnräume, in welchen ſich Prokojeff 

efand, unterſucht. Nach ſeinem lden Pe waren die Wohnräume, in wel⸗ 
chen der Hausknecht und die übrigen Perſonen gewohnt hatten, in hygie⸗ 
niſcher Beziehung ſchlecht bis zur Unmöglichkeit. „Wenn man nicht ſelbſt in den⸗ 
ſelben gewefen, meinte Dr. Bubnow, kann man ſich keinen Begriff machen 
von der enſetzlichen Atmosphäre, der Feuchtigkeit und dem beklemmenden 
Ein druck auf das Gemüth eines Menſchen, die ſich in dieſen dunklen nie⸗ 
drigen Kellerwohnungen, die wahre Spelunken ſind, darbieten. Ich hob 
ein Brett der Diele aus: direct unter demſelben war Waſſer, oder nicht 
eig entlich Waſſer, ſondern vielmehr eine im höchſten Grade übelxiechende, 
faulige Jauche. — Iſt es bei euch immer fo? fragte ich ich die Leute. — 
„Nun, jetzt iſt es noch gut im Vergleich zur Frühlings⸗ und Herbſtzeit, dann 
reicht uns das Waſſer fait bis an die Knie.“ — „Und dann geht ihr immer mit 
naſſen Füßen umher?“ de ungläubig der Ordinator der Wylie'ſchen Klinil. — 
„Wir Alle ſind durchnäßt, beſonders die Kinder“, antworteten die armen Leute. 
— Wie eng und ſchmutzig es in dieſen Räumen iſt, kann man aus Folgen⸗ 
dem erſehen: In einer Kellerwohnung, die ein Volumen von 15 Cubilfaden 
Luft hat, wohnten 21 Perſonen, in einer anderen von 3 Cuhikfaden 2 Er⸗ 
wachſene und 5 Kinder. Die meiſten dieſer Kellerwohnungen ſind ſo dunkel, 
daß man in ihnen auch am Tage Licht brennen muß. Krankheit herrſchte 
in dieſen Kellerräumen in bedeutendem Grade; unlängſt kam dort eine Er⸗ 
krankung an den Blattern vor. Ganz in der Nähe dieſer Kellerräume be⸗ 
finden ſich die Wohnungen des Invaliden⸗Commando's, welche in ſanität⸗ 
licher Beziehung gleichfalls unter jeder Kritik fein ſollen. Bezügli 5 
Räumlichkeiten ſind entſchiedene Sanitätsmaßregeln noch nicht getroffen 
worden, blos temporär ſind dieſelben, wie verlautet, durch eine Quaran⸗ 
taine abgeſperrt worden. Im Invaliden⸗Commando zählte man gegen 250 
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Breslau, 3. März. [Tagesbericht.] 


IH. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] Unter den Mittheilungen, mit denen 
die unter dem Vorſitz des Stadtperordneten⸗Vorſtehers, Banquier Beyers⸗ 
Bu 15 ehabte außerordentliche Sitzung eröffnet wurde, ſind folgende 

ervorzuheben: 

Der Bezirksverein der Ohlauer⸗Vorſtadt erſucht die Verſammlung, bei 
Reviſion des Abkommens der Stadt mit der Straßenbahn⸗Geſellſchaft ſich 
dahin zu entſchließen, daß die Bahn von der Kloſterſtraße direct durch die 
Oblauerſtraße auf den Ring geführt werde. 5 

Der Vorſitzende ſchlägt dor, das Geſuch dem Magiſtrat zur weiteren 
Veranlaſſung zu übermeifen. t 

Stadtv. Friedensburg legt mittelſt Schreibens vom 28. Februar c., 
nachdem die auf ihn gefallene Wahl zum erſten Bürgermeiſter der Stadt 
Breslau von Sr. Majeſtät dem Könige beſtätigt worden iſt, ſein Amt als 
ſtellpertretender Stadtberordneten⸗Vorſteher nieder. 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung kommen u. A. folgende Gegen⸗ 
ſtände 25 Berathung und Beſchlußfaſſung: 

Zuſchlags⸗Ertheilungen. Magiſtrat beantragt: daß der Firma: 
Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für Möbel, Parquet und e — 
früher Bauer und Rehorſt — die Ausführung der Tiſchlerarbeiten zum 
Bau der Königl. Gewerbeſchule hierſelbſt für den offerirten Preis don 
14,119,54 Mark übertragen werde. ; ' 

Referent Bock II empfiehlt Namens der Baucommiſſion 1) dem Magiſtrats⸗ 
antrage zuzuſtimmen, 2) ein dazu eingegangenes Schreiben des Tiſchler⸗ 
meiſter Buhl dem Magiſtrat zur weiteren Veranlaſſung zu überweiſen. 

In dieſem Schreiben bittet Buhl auf den gegenwärtigen Nothſtand Rück⸗ 
ſicht zu nehmen und den Zuſchlag an Unternehmer zu ertheilen, welche die 
Arbeiten nicht durch Maſchinen, ſondern durch Händeaebeit anfertigen 
laſſen. Die Arbeiten für die Gewerbeſchule könne die betreffende Actien⸗ 
Geſellſchaft, welche das Mindeſtgebot gethan, binnen wenigen Wochen mit 
Beihilfe von nur 6—8 auflegen fg ſtellen, während durch Hand⸗ 
arbeit 30 Geſellen mehrere Monate lang Beſchäftigung hätten. 

Stadtv. Roſenbaum empfiehlt die Ablehnung des Magiſtratsantrages. 
Letzterer wird jedoch von der Verſammlung mit großer Majorität nach dem 
Commiſſionsvotum angenommen. ne, bin 

Fortbildungsſchule. Unter Wahrung der Continuität der jetzigen 
Einrichtung und unter Beibehaltung der Benennung „Sonntagsſchule für 
Handwerkslehrlinge“ ſollen aus der beſtehenden Sonntagsſchule Unterſtufen 
der gewerblichen Fortbildungsſchule nach dem miniſteriellen Plane vom 
17. Juni 1874 ae worden. Demgemäß beantragt Magiſtrat: 

1. Daß nach Maßgabe dieſes Reſeripts und der beigegebenen Grund⸗ 
züge hierorts zu Oſtern event. zu Michaelis d. J. eine gewerbliche Fortbil⸗ 
derbe ſchule, eſtehend aus Unter⸗ und Oberſtufe, in der Art gegründet 
werde, 
a. daß die Unterſtufe, beſtimmt, die allgemeine Bildung des Zöglings im 

Hinblick auf ſeinen Beruf 2 fördern, gebildet wird durch die um drei 

Klaſſen (von 15 anf 18 Klaſſen) erweiterte „Sonntagsſchule für Hand⸗ 

werkslehrlinge“, welche ſich aus ſechs beſonderen, über die Stadt ver⸗ 

theilten Anttalten mit je drei Klaſſen von einjährigem Curſus zu⸗ 


ſammenſetzt; g E 

b. daß die Oberſtufe, beſtimmt, die Gewerbetüchtigkeit der Zöglinge ins⸗ 
beſondere zu erhöhen, als gewerbliche Fortbildungsſchule im weiteren 
Sinne mit zwei Klaſſen von je einjährigem Curſus neu errichtet und 
in organiſche Verbindung mit der hieſigen Gewerbeſchule gelebt wird. 

II. Daß die Stadtgemeinde die Laſten für Local, Heizung und Beleuch⸗ 
tung für die beiden Stufen der gewerblichen Fortbildungsſchule allein trägt, 
dagegen die ſonſtigen, durch die eigenen Einnahmen der Sonntagsſchule 
und durch das in der obern Fortbildungsſchule zu erbebende Schulgeld 
nicht gedeckten Unterhalinngskoſten leinſchließlich der Legate) von dem Staate 
und der Stadtgemeinde je zur Hälfte übernommen werden. Ä 

III. Daß ſich die Stadtgemeinde zur Uebernahme der Unterhaltungslaſt 
dem Staate gegenüber verpflichtet, und 5 5 

IV. daß event. die Verwaltung der Schule auf Grund eines beiliegen⸗ 
den Etats⸗Entwurfs pro 1879/80 geführt werde. 

Referent Hainauer giebt zunächſt eine Ueberſicht daruber, unter welchen 
Bedingungen der Cultusminiſter Beihilfen für derartige Schulen zu gewäh⸗ 
ren bereit ſei und wie der Miniſter die Einrichtung — eine Unter⸗ und 
eine Oberſtufe — ſich denkt. Wunſch deſſelben ſei, daß der Unterricht obli⸗ 
gatoriſch gemacht werde. Wenn nun ſeit 1874, wo dieſe Erklärungen ab⸗ 

egeben worden, nichts geſchehen ſei, ſo gebe Magiſtrat zunächſt der Finanz⸗ 
age Schuld, was Referent nicht gelten laſſen könne, da die finanzielle 
Situation damals nicht beſſer geweſen ſei. Dagegen müſſe er are 
zuftimmen, daß es nicht opportum geweſen wäre, da man vorher noch ſehr 
viel andere Schuleinrichtungen zu treffen gehabt habe. Seien doch je 
jener Zeit die Zahl der Schulklaſſen von 283 auf 400 gebracht, alſo 117 
neu eingerichtet worden. Redner geht dann näher darauf ein, warum die 
bisherige Sonntagsſchule trotz der Vorzüglichkeit der Lehrkräfte nichts 5 
deres habe leiſten können. Breslau fer indeß bei 4 Millionen Einwohner 
mit nur einer Sonntagsſchule und etwa 400 Schülern hinter der Provinz 
zurückgeblieben, dem werde jetzt abgeholfen und würden gleichzeitig die 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


— 


rr 


ENT RER 
F 5 Y 
10 


0 
1 


Fortſetzung) 5 

Klagen, daß die Stadt nur für allgemeine Bildung bisher Schulen ein⸗ 
gerichtet habe, jetzt verſtummen müſſen, nachdem dieſe Fachſchule in der vor⸗ 
geſchlagenen 1 555 beſtehen werde. Magiſtrat habe den Unterricht nicht obli⸗ 

atoriſch machen wollen und könne Referent dem nur beiſtimmen. Bei der 

bſtimmung werden die Magiſtratsanträge angenommen, Antrag ad II mit 
einem von dem Referenten Stadt. Hainauer perſönlich empfohlenen, 
die etatsmäßigen Poſitionen der Ausgabe und Einnahme motivirenden 
Amendement. 5 ; 

Demnächſt jest die Verſammlung die Etatsberathung fort und er⸗ 
ledigt nach längerer Discufjion die vorläufige Feſtſtellung der Etats für die 
Verwaltungen des ſtädtiſchen Grundeigenthums, der polizeilichen Einnahmen 
und Ausgaben, des Polizei⸗Gefängniſſes, der Communal⸗Begräbnißplätze, 
der Steuer-, Handels⸗ u. ſ. w. Abgaben und Gefälle, des Schlachthofes, 
des Nachtwachtweſens, des Feuerlöfchweſens, der Straßenbeleuchtung, des 
Marſtalls, der Bauten, des Bauhofes, der Waſſerwerke, der Militär⸗An⸗ 
gelegenheiten, der Standes⸗Aemter, des ſtatiſtiſchen Bureaus pro 1879,80. 

Während der Etatsberathungen macht der Vorſitzende die Mittheilung, 
daß nach dem Schluß der öffentlichen Sitzung eine geheime Sitzung ſtatt⸗ 
13 12 werde, in welcher über die Feierlichkeiten bei der bevor⸗ 
ſtehenden Einführung der beiden neugewählten Bürger⸗ 
meiſter Beſchluß gefaßt werden ſoll. Bei Gelegenheit der Feſtſetzung der 
Etats fürß die polizeilichen Einnahmen und Ausgaben macht auf eine dies: 
bezügliche Anfrage des Stadtv. Friedländer, Stadtv. Hainauer darauf 
aufmerkſam, daß der Verſammlung bald eine Vorlage über die Anſtellung 
eines ſtädtiſchen Chemikers zugehen werde. 

Bei der Feſtſtellung des Etats für die Verwaltung der Communal⸗ 
Begräbnißplätze wurde beſchloſſen, wie die Kirchen⸗Commiſſion dies empfehle, 
den Magiſtrat zu erſuchen, für ſämmtliche Begräbnißplätze eine Verwaltungs: 
Deputation einzurichten. N 

Gelegentlich der Feſtſtellung des Etats für die Verwaltung des ſtädtiſchen 
Schlachthofes fragt Stadiv. Simſon, ob und in wie weit Verhand⸗ 
lungen wegen der Verlegung des Schlachthofes eingeleitet ſeien; eine Frage, 
die dom Kämmerer v. Yſſelſtein dahin beantwortet wird, daß ein Project 
für den Neubau eines Schlachthauſes bereits ausgearbeitet ſei, daß die 
Koſten ſich auf etwa 2 Millionen Mark belaufen werden, daß der Ma⸗ 
giſtrat den Schlachthausbau für eine der dringendſten Aufgahen der Com⸗ 
mune hält und daß die Financirung des Unternehmens wahrſcheinlich in 
nächſter Zukunft, ſobald der neue Verwaltungschef ſein Amt angetreten, 
erfolgen würde. 2 8 

Feuerlöſchweſen. Magiſtrat erſucht die Verſammlung, ſich damit 
einverſtanden zu erklären, daß vom nächſten Etatsjahr ab: 

1) im Süden der Stadt noch eine 5. Feuerwache mit proheweiſer Belegung 
derſelben mit einſpänniger Spritze und einſpännigem Waſſerwagen ein⸗ 

erichtet, das Feuerwehrcorps auch um 2 Oberfeuermänner und 9 
Heuermzuner vermehrt werde: j 
nur 2 lediglich für den Dienſt der Feuerwehr beſtimmte Brandmeiſter 
angeſtellt, die bisherigen Brandmeiſter Kunze, Becker, Preuße und 
Tholuck aber als ſolche ausſcheiden und nur in den ihnen anderweit 
übertragenen amtlichen Functionen als Pflaſter⸗ reſp Marſtall⸗ und 
Beleuchtungs⸗Inſpectoren beſchäftigt werden; 

fünf Oberfeuermänner für die ihnen anderweit zu übertragenden beſon⸗ 
deren Dienſtverrichtungen eine Functionszulage von je 180 M. jährlich 
gewährt werde; 5 

die Druckmannſchaften entlaſſen und die dadurch frei werdenden Etats⸗ 
mittel, unter anderweiter Dienſteintheilung und ſchärferer Heran⸗ 
ziehung der Feuerwehr⸗Mannſchaften zum Wachtdienſt, zur Aufbeſſe⸗ 
* Löhne und der Bekleidung derſelben verwendet werden, und 
endli 
um die Leiſtungsfähigkeit der ſtädtiſchen Waſſerleitung für Feuerlöſch⸗ 
zwecke zu vermehren, an beſonders dazu geeigneten Punkten nach und 
nach ſogenannte Feuerſchieber in einer Zahl von circa 60 angelegt 


werden. 
en nee en. ſion empfiehlt: 
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Die Sicherungs⸗ und Feu 
a. die Einrichtung einer fünften Feuerwache im Süden der Stadt und die 
Vermehrung des Feuerwehrcorps um 2 Oberfeuermänner und 9 Feuer: 
männer nach dem Magiſtrats⸗Antrage ad 1 zu genehmigen; 5 
b. dagegen die Belegung dieſer fünften Feuerwache mit einſpänniger 
Spritze und einſpännigem Waſſerwagen abzulehnen, weil dieſe Aus⸗ 
abe durch anderweitige Ergänzungen aus den reichlich vorhandenen 
eſtänden der Feuerwache zu vermeiden iſt; 
dem Magiſtrats⸗Antrage ad 2 zuzuſtimmen; 
. den Antrag ad 3 abzulehnen; 
den Magiſtratsantrag ad 4 zu acceptiren; 
ich mit der ſucceſſiven Anlegung von 60 ſogenannten Feuer⸗ 
e an beſonders dazu geeigneten Punkten zur Vermehrung der 
eiſtungsfähigkeit der ſtädtiſchen 
verſtanden zu erklären. N 
Ferner beantragt Magiſtrat, die Verſammlung wolle ſich damit ein⸗ 
verſtanden erklären, daß 1 44105 
1) eine neue, zweite Brandmeiſterſtelle mit einem jährlichen Gehalte von 
2,250 M. und freier Wohnung kreirt und alsbald ausgeſchrieben 


werde; 

2) das Gehalt der erſten, früher Bi Brandmeiſterſtelle auf 2,400 M. 
bei freier Wohnung, vom 1. April 1879 ab, erhöht werde; 

3) den Inhabern der ad 1 und 2 gedachten beiden Stellen nach Maß: 
gabe ihres Dienſtalters und ihrer Leiſtungsfähigkeit entſprechende Zu⸗ 
lagen zu ihrem Gehalte gewährt, 122 in 505 55 geſtellt werden, 
welches letztere jedoch die Maximalhöhe von 3,600 M. pro Jahr nicht 
überſteigen darf. J 

Die Sicherungs⸗ und Feuer⸗Aſſekuranz⸗Commiſſion empfiehlt: 

4) ſich mit der Greiruug einer neuen, zweiten Brandmeiſterſtelle einver⸗ 
ſtanden zu erklären, jedoch BR 

b. das jährlihe Gehalt nur in Höhe von 2000 Mark bei freier Wohnung 
zu genehmigen, im Uebrigen . 

„der baldigen Ausſchreibung jener Stelle zuzuſtimmen; 

dem Magiſtrats⸗Antrage hinſichtlich der erſten Brandmeiſterſtelle und 

deren Dotirung e 

„die Fixirung eines Maximalgehaltes von 3600 Mark pro anno abzu⸗ 

lehnen; f 

die Zuſtimmung auszuſprechen, daß den Inhabern der ad a und b ger 

da un beiden Stellen nach Maßgabe ihres Dienſtalters und ihrer 

Leiſtungsfähigkeit — vorbehaltlich der Genehmigung der Stadtverord⸗ 

netenverſammlung — entſprechende Zulagen zu ihrem Gehalte gewährt 

reſp. in Ausſicht geſtellt werden. 5 
Die Finanz: und Steuer⸗Commiſſion empfiehlt: MA: \ 

die Vorlage der Etats⸗Commiſſion zu überweiſen, damit dieſe Com⸗ 
miſſion ſie in Verbindung mit dem Reorganiſationsplan für die Feuer⸗ 
wehr und dem Etat für das Feuerlöſchweſen begutachte. | 
Namens der Sicherungs⸗ und Feuer⸗AſſecuranzCommiſſionen referirt 
über beide Vorlagen Stadtv. Geier. Nach längerer Discuffion, an welcher 
ſich Stadtrath Ur. Honigmann, Stadtv. Dr. Steuer, Kämmerer 

b. Yſſelſtein, Baurath Mende, Stadt. Strake, Stadtv. Bilſtein, 

Stadib. Schäfer betheiligten, beſchließt die Verſammlung, unter Ableh⸗ 

nung des Antrag der Finanz Commiſſion, auf nochmalige Verweiſung der 

Vorlage an die Etats⸗Commiſſton, die Annahme der Magiſtratsanträge und 

demnächſt mit dieſen Voraußſetzungen die Feſtſetzung des Etats für. die 

Verwaltung des Feuerlöſchweſens nach den Anträgen der Sicherungs⸗ und 
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aſſerleitung für Feuerlöſchzwecke ein⸗ 
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Feuer⸗Aſſecuranz⸗Commiſſion. 


Uhr 

re, 2 Uhr: S.⸗S. Neugebauer. — & 
2 uh e eitag Nach⸗ 

t. Bernhardin, Mittwoch Rachmittag 


oflirche, Donnersta 
eee 


bara (für die Civil⸗ Gemeinde), Mittwo ae 84 Uhr: Paſtor ut 


Vormittag 9 Uhr: 
Trinitatis, Dinstag Vormittag 9 Uhr: rr üller. — St. Salvator, 
ie erte an Sine eee Wich Geheime Obe 
re ; me Ober⸗ 
N Srath Greiff, hat ſich nach Breslau b . 


un 
enen der Stadtperordneten⸗Verſammlung. — Die Stadtver⸗ 


CCC y 
N 3 an b * 7 


: Vereins findet 


D nd a Fr a Sl 7 ar 1 rare a 


sefte Beilage zu Nr. 105 der Breslauer Zeitung. — 


4 Einführung des Oberbürgermeiſters und Bürger⸗ 
meiſters.] Wie bereits gemeldet, findet die Einführung des Herrn 
Oberbürgermeiſters Juſtizrath Friedensburg und des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Dickhut, Montag, 10 März und zwar Mittags 12 Uhr, 
ſtatt. Es iſt noch unbeſtimmt, ob die Einführung durch den Herrn 
Oberpräſidenten v. Puttkamer oder durch den Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten Junker v. Oberconraid geſchieht. Die neun älteften 
Stadtverordneten werden ſowohl den Einführenden als die Einzufüh⸗ 
renden zu dem feierlichen Aete nach dem Stadthauſe begleiten. Nach: 
mittag findet ein Diner ſtatt, an welchem außer den Ehrengäſten die 
Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlung 
Theil nehmen. Tags vorher, Sonntag, 9. März, verſammeln ſich die 
Mitglieder des Magiſtrats und die Stadtverordneten im Rathhauſe 
und begeben ſich dann in gemeinſchaftlichem Zuge zu dem Gottesdienſte 
in der St. Eliſabeth⸗Kirche. 

G. T. [Einführung.] Vergangenen Sonntag wurden in der Kirche 
zu St. Salvator in feierlicher Weiſe als Kirchenälteſte der Maurermeiſter 
und Stadtverordnete Herr Emil Fritſch, von der Kirchengemeinde gewählt, 
und Herr Stadtrath Staats, vom Magiſtrat gewählt, durch Herrn Paſtor 
Etzler nach der Amtspredigt eingeführt. Dieſer Feierlichkeit wohnten die 
Kirchenräthe der Gemeinde zu St. Salvator bei. 
sie [dert Geh. Juſtizrath Prof. Dr. v. Bar] verläßt am Schluſſe 
dieſes Semeſters Breslau, um einem ehrenvollen Ruf nach Göttingen 
Folge zu leiſten. Von Seiten der Studentenſchaft wird dem ſcheidenden 
Profeſſor eine feierliche Ovation in Geſtalt eines Abſchieds⸗-⸗Commerſes 
dargebracht werden, zu welchem der juriſtiſch⸗nationalökonomiſche Verein am 
ſchwarzen Brett alle Commilitonen, ehemaligen Hörer und ſonſti⸗ 
gen Freunde des Scheidenden einladet. Bei der perſönlichen Beliebtheit, 
deren ſich der Herr Profeſſor auch in weiteren Kreiſen erfreut, iſt kaum zu 
weifeln, daß die Betheiligung an der Ovation für einen unſerer bedeutend⸗ 
des Juriſten eine ungemein zahlreiche ſein wird. — Das Nähere über die 
Feier ſelbſt, welche Freitag, den 7. d. Mts., Abends 844 Uhr, im Hotel de 
Sileſie ſtattfindet, iſt bereits durch die Inſerate der geſtrigen Blätter be⸗ 
kannt gemacht worden. } 

3 Vortrag.] Here Paſtor Hahn aus Karzen wird am 6. März im 
evangeliſchen Vereinshauſe über das Thema: „Ihr könnt nicht Gott dienen 
und dem Mammon“ ſprechen. 

? [Muſikaliſche Soiree.] Die von Herrn Julius Hirſch⸗ 
berg alljährlich veranſtalteten Soireen bieten dem Muſikfreunde bes 
deutendes Intereſſe. Man erfreut ſich der großen Anzahl ſchöner 
Stimmen nicht minder wie der vorzüglichen Ausbildung derſelben, man 
verfolgt gerne die Fortſchritte, welche die Zöglinge des trefflichen Leh⸗ 
rers im Laufe des letzten Jahres gemacht haben und hört nicht ohne 
Intereſſe die jungen Novizen, welche unter ſeiner ſchützenden Aegide 
den erſten Verſuch machen, ſich vor einem größeren Auditorium hören 
zu laſſen. Wie immer, ſo war auch bei der geſtrigen Soiree des 
Herrn Hirſchberg der Muſikſaal der Univerſität dicht gefüllt und das 
Publikum folgte mit großer Theilnahme den zahlreichen Vorträgen. 
Das Programm war geſchickt genug zuſammengeſtellt, um die Auf- 
merkſamkeit bis zum Schluſſe rege zu erhalten. — Den Beginn der 
Soiree bildeten nach einem ſauber ausgeführten Chorgeſange die Vor⸗ 
träge einiger noch recht ſchüchterner Anfängerinnen, bald aber kamen 
die bereits im vorgeſchrittenen Stadium ihrer künſtleriſchen Entwicke⸗ 
lung befindlichen Zöglinge des Herrn Hirſchberg an die Reihe. Es 
würde zu weit führen, wollten wir hier alle lobenswerthen Leiſtungen 
beſprechen, wir müſſen uns damit begnügen, nur Einzelnes hervor: 
zuheben. So ſei denn mit Anerkennung der Sängerinnen des 
„Litthau'ſchen Liedes“ und des Arioſo aus „Elias“ gedacht. Mit 
kräftiger, ſympathiſcher Stimme und ausdrucksvollem Vortrag wurden 
einige Scenen des „Orpheus“ von Gluck geſungen, ebenſo erfreute 
uns die Sängerin von Schumann's „Waldgeſpräch“ und der „Früh⸗ 
lingsnacht“ von Jenſen durch ihr klangvolles Organ und ihren ver⸗ 
ſtändnißvollen Vortrag. Die junge Dame, welche die Briefarie aus 
„Don Juan“ und im Verein mit Herrn Seidelmann zwei 
Schumann'ſche Duetten fang, riß durch ihre reichen ſtimmllchen Mittel 
und ihre bemerkenswerthe künſtleriſche Ausbildung zu allgemeinſtem 
Beifall hin. Last not least erwähnen wir der Sängerin des Liedes 
von Kretſchmar und des „Frühlingsglaubens“ von Schubert, die uns, 
wie immer, durch ihren innig empfundenen, ſeeliſch belebten Vortrag 
tief ergriff. — Die Herren Seidelmann und Goldſchmidt wirkten 
in den Enſembleſätzen höchſt verdienſtlich mit, letztgenannter Herr ſang 
außerdem zwei Lieder für Bariton mit angenehmer Stimme und ent⸗ 
ſprechendem Vortrage. Nicht unterlaſſen wollen wir ſchließlich, einer 
jungen Dame zu erwähnen, welche zwei Clavierſpiele mit großer Fertig⸗ 
keit und unter lebhaftem Beifall vortrug. — Das überaus zahlreiche 
Publikum zeigte ſich von ſämmtlichen Leiſtungen ſichtlich befriedigt und 
äußerte ſeinen Dank durch reichlich geſpendeten Beifall. 

lLobe⸗Theater.] Heute tritt Fräul. Clara Ziegler zum vorletzten 
Male im „Vicomte von Letorières“ auf. Am nächſten Sonntag wird zum 
ei Male „Die Bürger von Pont Arcy“ (Moderne Kleinſtädter) in Scene 
gehen. 
* [Charles Arbre] aus Wien, welcher den Breslauern von ſeinem 
kurzen Gaſtſpiel im Winter vorigen Jahres ſchon vortheilhaft bekannt ge⸗ 
worden iſt, eröffnet heute einen Cyclus von Vorſtellungen im Victoria⸗ 
Theater (Simmenauer Garten). Herr Arbre gab in Berlin im großen 
Saale der Reichshallen circa hundertfünfzig Vorſtellungen und hat 
fein Repertoire bedeutend erweitert. Charles Arbre producirte ſich 
hauptſächlich auf dem Gebiete der natürlichen Magie, brachte aber 
auch durch Vorführung ſehr guter Nebelhilder und des „Rieſenphoto⸗ 
5 angenehme Ahwechſelung in ſeine Vorſtellungen. Von ganz 
eſonderem Intereſſe iſt Arbre'3 Kartenſpiel⸗Automat Pſycho, der ſich von 
I e dem Schachſpieler Ajeeb, durch feine kleinen Dimenſionen 
unterſcheidet. 

r. [Berein zur Erziehung hilfloſer Kinder.] ji dem ſoeben er: 
gang 29. Verwaltungsberichte des Vereins zur Erziehung hilfloſer Kinder 
ür das Jahr 1878 wird zunächſt dem Curgtorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe, 
dem Magiſtrat und der Stadtverordneten⸗Verſammlung der herzlichſte Dank 
ausgeſprochen für die aus den Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe dem 
Verein gewährte Beihilfe von 6000 Mark. Hierdurch wurde der Verein in 
den Stand geſetzt, nicht nur ſeine Ausgaben zu decken, ſondern auch ſein 
Capital um ca. 3900 Mark zu erhöhen. Außerdem floſſen der Kaſſe des 
Vereins noch beträchtliche Geschenke von Privaten und derſchiedene Ver: 
mächtniſſe zu. — Das Verhalten der Pflegeeltern wie der Kinder gab nur 
ſelten Anlaß zu Klagen. Ueberhaupt kann der Verein mit Befriedigung 
auf die Frucht ſeiner Arbeit hinblicken, da auch die Nachrichten, welche über 
ehemalige Zöglinge eingehen, die Hoffnung begründen, daß der Verein 
meiſtens ſeine Ziele erreicht. — Die diesjährige Generalverſammlung des 

Dinstag nach Oſtern, den 15, April, Vormittags 11 Ubr, im 
Prüfungsſaale der Realſchule zu heiligen Geiſt ſtatt. — Das vorjährige 
Verzeichniß der Pflegekinder wies 119 Kinder, 43 Knaben und 76 Mädchen 
nach. Von dieſen Kindern ſchieden Hut nach erfolgter Confirmation 5 
Knaben und 13 Mädchen aus. Es verblieben daher 101 Kinder, 38 Knaben 
und 63 Mädchen. Neu aufgenommen wurden 21 Kinder, 10 Knaden und 
11 Mädchen. Der diesjährige Beſtand beträgt alſo 122 Kinder, 48 Knaben 
und 74 Mädchen. 

—d. [Stiftung eines Kinderheims.] Wie wir bereits früher berich⸗ 
teten, lag es in der Abſicht des Weiynachts⸗Unterſtützungs⸗Comitees, zur 
Feier des goldenen Ehejubiläums 1 Kaiſerl. und Königl. Majeſtäten 
irgend eine wohlthätige Stiftung zu begründen. Das genannte Comitee 
hat ſich durch einen hochachtharen Kreis pon Damen und Herren aus Stadt 
und Land verſtärkt und ſich dahin ſchlüſſig gemacht, zum Andenken an die 
feltene Feier unſeres hochverehrten Kaiſerpaares ein „Kinderheim“ für arme 
Kinder und zwar für ihre erſten Lebensjahre zu ſtiften. Zu dieſem Zwecke 
fand am vergangenen Sonnabend, Nachmittags 5 Uhr, im Prüfungsſaale 
der höheren Töchterſchule an der Taſchenſtraße die conſtituirende Verſamm⸗ 
lung ſtatt, der namentlich ein zahlreicher Damenkreis beiwohnte. Nachdem 
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Herr Canonikus Dr. Künzer mit beredten und warmen Worten den Zweck 
der Verſammlung dargelegt hatte, wurde zur Wahl des Vorſtandes ge⸗ 
chritten. Es wurden mit Einſtimmigkeit gewäblt die Herren: Canonikus 

r. Künzer zum Vorſitzenden, Geheimer Regierungs⸗Rath, Bürgermeiſter 
Dr. le zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Kaufmann Roſen baum 
zum Schriftführer, Banquier v. Wallenberg⸗Pachaly zum ſtellvertreten⸗ 
den Schriftführer, Kaufmann R. Sturm zum Caſſirer, Kaufmann O. Beck 
und Commercienrath Leo Molinari zu Curatoren, Paſtor prim. und 
Kirchen⸗Inſpector Dr. Späth und Rabbiner Dr. Joel zu Beiſizern. Ein 
vom Vorſitzenden verfaßter Aufruf, welcher in den hieſigen Zeitungen ver⸗ 
öffentlicht werden ſoll, wurde von der Verſammlung acceptirt, worauf die 
Schritte berathen wurden, auf welche Weiſe die Geldſammlungen für beregten 
Zweck veranſtaltet werden ſollen. Vorläufig ſind alle Geldſpenden an den 
ae Herrn Kaufmann R. Sturm, Ohlauer Stagraben Nr. 26, zu 
enden. 

[Präparanden⸗Anſtalt.] Eine ſolche beſteht hierſelbſt ſeit einiger Zeit 
unter der Leitung des ſtädtiſchen Lehrers C. Langner (Am Wäldchen 11). 
Anftändige und befähigte, bereits confirmirte Knaben beider Con⸗ 
feſſionen, welche Luſt und Liebe zum Lehrerberufe haben, finden jederzeit 
in der gegenwärtig circa 30 Zöglinge zählenden Anftalt Aufnahme. Der 
Unterricht an derſelben wird bon ſechs ſtädtiſchen Lehrern ertheilt; auch für 
die Uebung im Orgelſpiel iſt in freundlichſter Weiſe eine Orgel zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden. Das monatliche 5 0 beträgt 7,5jt Mark. — 
Mit welch' günſtigem Erfolge die Anſtalt, die Eltern und Erziehern beſtens 


empfohlen ſei, bisher gearbeitet hat, möge daraus hervorgehen, daß die⸗ 


jenigen vier Präparanden, welche ſich in vergangener Woche der Aufnahme⸗ 
prüfung an einem königlichen Seminar unterwarfen, dieſelbe ſämmtlich be⸗ 
ſtanden haben: drei von ihnen ſind in das Seminar zu Münſterberg, einer 
iſt in das bieſige Seminar aufgenommen worden. 

= Vom Rathhauſe. 
Ratbhauſe, ſowie der Beleg des oberen Remters hatten durch den Oel⸗ 
Anſtrich zablreiche Flecken erhalten, ſo daß ein Abſchleifen derſelben erfor⸗ 
derlich war. Nachdem dies geſchehen, find die Stufen mit Linoleumteppichen 
belegt worden. In gleicher Weiſe ſollen die Zimmer des Oberbürger⸗ 
meiſters und Bürgermeiſters belegt werden, die überhaupt noch eine allge⸗ 
meine Renovation erfahren follen. 

b Turnhalle. — Häuſerabbruch.] Die neue Turnhalle auf der 
Neuen Antonienſtraße, welche durch den Umbau der Preuß 'ſchen Reitbahn 
hergeſtellt worden, iſt ſo weit fertig, daß in den oberen Räumen der Turn⸗ 
Unterricht für Mädchen beginnen konnte. Auch der große Turnſaal iſt ganz fertig 
geſtellt, doch hat man mit Rückſicht auf den nahe bevorſtehenden Schluß der 
Winterſaiſon Abſtand genommen, jetzt noch in den Neubau überzuſtedeln. 
Am 1. April wird das frühere Canther Thor⸗Control⸗Gebäude, 
Gräbſchnerſtraße Nr. 38, das bis jetzt der Verein der Suppenanſtalten für 
jährlich 150 Mark in Pacht hatte, behufs Straßenverbreiterung abgebrochen. 
ur nufalag hierfür hat der Fuhrwerksbeſitzer Hoffmann für 650 Mark 
erhalten. a 

B—ch. [Zur Nealifirung des Bebauungsplanes in der nord⸗öſtlichen 
Stadt.] Die Pläne für die Erweiterung der Stadt ſind wohl Hin. in 
einem der neueren Stadttheile mit gleicher Energie der Ausführung ent⸗ 
gegengeführt worden, als in der Nordoſt⸗Stadt. Nicht lange nach beendetem 
Nivellement und nach vollendeter Fixirung des Straßennetzes hat ſich hier 
eine überaus rege Bauluſt Bahn gebrochen. Das Terrain des Mathias⸗ 
feldes nahm bald den Charakter eines neuen Stadttheils einer großen 


Stadt an. Der Kernpunkt dieſes Gebiets, der Mathiasplatz, mit anmuthi⸗ 


gen Parkanlagen verſehen, die vermöge ihrer Coniferen⸗ und Mahonien⸗ 
gruppen ſelbſt in dieſer Jahreszeit ein friſches Grün bewahrt haben und 
ein freundliches Ausſehen haben, entſendet eine Reihe ſchöner breiter Straßen. 
Der Platz ſelbſt hat erſt jüngſt durch Ausführung mehrerer prächtig orna⸗ 
mentirter Fagaden ſchöner Neubauten hervorragende architektoniſche Ver⸗ 
ſchönerungen erhalten. Es möge hier genügen, den ſtattlichen Neubau an 
der Ecke der Enderſtraße zu erwähnen. Die von dem Platze aus nach 
Norden verlaufende Trebnitzerſtraße, ihrer ganzen Länge nach muſtergiltig 

epflaſtert und beleuchtet, hat in letzter Zeit ebenfalls mehrere neugebaute 

äuſer aufgenommen und verſpricht in nicht allzuferner Zukunft eine der 
ſchönſten Straßen der äußeren Stadt zu werden. Die Bismarckſtraße, mit 
der vorgenannten parallel verlaufend, kann ſchon jetzt mit den Straßen der 
vornehmſten Stadtviertel mit beſten Chancen in die Schranke treten. Beach⸗ 
tenswerth ſind auf dieſer Straße die Häuſer Nr. 16—18 mit ihren reich mit 
Reliefs verzierten Fagaden und ihren geſchmackvoll ausgeführten Frieſen. 
— Die Enders, Trebnitzer⸗, ſowie die ebenfalls freundliche Jägerſtraße find 
mit Alleebäumen zu beiden Seiten bepflanzt. — Eine directe und ſehr 
wünſchenswerthe Verbindung des Mathiasplatzes mit der Roſenthalerſtraße 
wird durch die Ausführung der projectirten Vollendung der Heinrichsſtraße, 
deren Mitte noch ein Wall alter Gebäude verſchließt, hergeſtellt werden. 
Der Anfang hierzu iſt durch die lage der Eckhäuſer dieſer Straße nach 
dem Platze hin und eines an dieſe ſich anlehnenden Neubaues bereits 
gemacht worden. Eine ebenfalls muſterhafte Straßenanlage bietet ſich in 
der auch mit Alleebäumen reich bepflanzten Kletſchkauſtraße dar. 

— d. [Die neue Straßen ⸗Polizei⸗Ordnung,] welche feiner Zeit einer 
gemiſchten Commiſſion aus Mitgliedern der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
und des Magiſtrats unter Zuziehung von je einem Mitgliede der Handels⸗ 
kammer, des Kaufmänniſchen Vereins und des Grundbeſitzervereins zur 
Begutachtung überwieſen wurde, iſt nunmehr von dieſer Commiſſion durch⸗ 
berathen. Das Reſultat dieſer Berathung iſt im Weſentlichen folgendes: 
Rundweg abgelehnt find folgende Paragraphen: Noch zu § 24: „Alle Stra⸗ 
ßen, auf deren Fahrdamm ſich nicht zwei gewöhnliche Laſtwagen neben ein⸗ 
ander bewegen können, dürfen von beſpanntem Laſtfuhrwerk nur in dem 
Falle befahren werden, wenn daſſelbe den Anwohnern Haushaltungsgegen⸗ 
zuführt oder abführt. Die Benutzung dieſer Straßen zur An⸗ und Abfuhr 
von Waaren für die in denſelben etwa befindlichen Waarenlager iſt unter⸗ 
ſagt. Zu den dergeſtalt in der Benutzung beſchränkten Straßen gehören 
folgende: die Barbaragaſſe, die Dorotheengaſſe zwiſchen 1 traße und 
Kö 1 ſowie zwiſchen Carlsſtraße und Minoritenhof, die Gerbergaſſe, 
die Marſtallgaſſe, die Nadlergaſſe, die Predigergaſſe und die Waſſergaſſe;“ 
ferner Alin. 3 des § 26: „Der Verkehr der Rollwagen wie des Frachtfuhr⸗ 
werks (des gewerbsmäßig betriebenen 1 0 iſt innerhalb der inneren 
Stadt nur während der Stunden von 10 Uhr Abends bis 10 Uhr Vormit⸗ 
tags geſtattet. Derartiges Fuhrwerk darf während der Stunden von 10 
Uhr Vormittags bis 10 Uhr Abends in der inneren Stadt weder Güter 
aufnehmen oder abladen, noch ſonſt ſich bewegen. Während der Dauer des 
Wollmarktes iſt die An⸗ und Abfuhr der Wollen von vorſtehender Zeit⸗ 
beſchränkung nicht abhängig;“ ferner § 86: „Aus den Speichern und Waa⸗ 
renlagern der inneren Stadt dürfen Fäſſer, Kiſten, Collis und andere grö⸗ 
ßere Gegenſtände nur in der Zeit von 10 Uhr Abends bis 10 Ubr Lor⸗ 
mittags über die Bürgerſteige bewegt werden;“ ferner vor f 92: „Im Alle 
gemeinen iſt jeder Fußgänger en ſich auf dem Bürgerſteige derjenigen 
Straßenſeite zu bewegen, welche ihm zur rechten Hand liegt. Für kurze 
Entfernungen iſt eine Abweichung von dieſer Beſtimmung geſtattet. Auf 
allen Bürgerfteigen der Stadt hat jedoch ein Jeder, der den Straßenrinn⸗ 
ſtein zur rechten Hand hat, der alſo links geht, den ihm entgegenkommenden 


Perſonen auszuweichen und, wenn der Bürgerſteig hierzu keinen Raum 


bietet, auf den Fahrdamm zu treten. Auch auf den Promenadenwegen, 
Laufſtegen, wie überhaupt auf allen 0 


„Der Bürgerſteig iſt an jedem Werktage zweimal gründlich zu reinigen, und 
zwar einmal gleichzeitig mit der vorſtehend vorgeſchriebenen eee 
das andere Mal Nachmittags zwiſchen 12½ und 2 Uhr.“ — Zu $ 103, 
welcher dem Hausbeſitzer die „unverzügliche? oder „ſofortige“ Fortſchaffung 
des aus den Dachrinnen herabgeworfenen Eiſes und Schnees e hat 
die Commiſſion beſchloſſen, die Friſt zur Fortſchaffung „binnen 12 Stunden“ 
feſtzuſetzen. — Die übrigen Paragraphen hat die Commiſſion theils unver⸗ 
ändert, theils mit geringen Modificationen angenommen. Damit iſt von 
den beiden wichtigſten Paragraphen der neuen Straßenordnung der eine, 
welcher die Beſchränkung des Roll⸗ und Laſtwagenverkehrs von 10 Uhr 
Abends bis 10 Uhr Vormittsgs feſtſetzte, abgelehnt, dagegen der andere, 
welcher das Befahren einer Reihe paralleler Straßen nur von einer Seite 
ber anordnet, allerdings mit einigen Modificationen angenommen. Wie 
wir hören, iſt auch der Magiſtrat im Weſentlichen den Beſchlüſſen der Com⸗ 
miſſion beigetreten. Eä ut nur die Frage, ob die 1 den 
Wünſchen der ſtädtiſchen Behörden Rechnung tragen wird oder nicht 
—pp= [Vom geſtrigen Sonntag.] Die ungünſtige Witterung hatte 
geſtern von dem Beſuche der auswärtigen Locale fehr abgehalten. — 


früher Diettrich'ſche Etabliſſement. Abends waren die Locale im Innern 
der Stadt gut beſucht. 


Die Marmorſtufen der Haupttreppe im 5 


f len Fußpaſſagen haben die links Gebenden 
den ihnen Entgegenkommen e auszuweichen;“ endlich al. 2 des § 1052 
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Babe 
reiche Gaſte beförderte die Pferdebahn nach Scheitnig in das Walter ſche. 


Te [Aufnahme Verunglückter.] An einem der lehtverſloſſenen Abende 


A \ Breslau. 
das Thor einer Scheuer, welches vom Winde heftig hin und her geſchleudert 


wurde, zu befeftigen. Ein daherkemmender Windftoß entriß jedoch die 
ſchwere Thür ſeinen Händen und ſchlug ſie dem Bedauernswerthen mit 
olcher Gewalt ins Geſicht, daß derſelbe, aus einer klaffenden Wunde 
lutend, zu Boden ſtürzte. — Durch Ausgleiten auf einem infolge 
des Schmutzes ſchlüpfrigen Wege ſtürzte der Arbeiter Joſef F. aus 
Coſel bei Breslau zu Boden und brach den linken Vorderarm. 
Der Knecht Sch. aus Rux, Kreis Trebnitz, kehrte vorgeſtern Abend mit 
ſeinem Wagen, welchen er hier mit Dünger beladen hatte, nach ſeinem 
Heimathsorte zurück. Auf dem Wege dorthin ſchlief der Knecht ein und 
ſtürzte vom Wagen herab. Durch die über ſeinen Körper binwegrollenden 
Räder erlitt der Unglückliche eine Abquetſchung des einen Ohres und fünf 
rechtſeitige Rippenbrüche. — Beim Herunterſteigen von ſeinem Wagen ſtürzte 
der Knecht Ernſt Tſch. ſo unglücklich auf die Landſtraße, daß er den linken 
Oberarm brach. — Alle dieſe Verunglückten befinden ſich im hieſigen Kranken⸗ 
Inſtitut der Barmherzigen Brüder in Pflege und ärztlicher Behandlung. 

—0 [Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] In einer hieſigen Bunt: 

papierfabrik war am 1. d. M. Mittags der 50 Jahre alte, auf der Flur⸗ 
ſtraße wohnhafte Schloſſer Ferdinand ever damit beſchäftigt, eine Schraube, 
die ſich gelockert hatte, feſtzumachen. Bei dieſer Arbeit kam der Unglückliche 
einem im Gange befindlichen Rade zu nahe, welches ihn erfaßte und meh⸗ 
rere Male im Kreiſe herumſchleuderte. Der Verunglückte, welcher mehrere 
Rippenbrüche, eine Kopfwunde und wahrſcheinlich auch ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen davongetragen halte, wurde zwar alsbald nach dem Kranken⸗ 
hoſpital der Barmherzigen Brüder geſchafft, ſtarb jedoch trotz ſorgſamer 
Pflege heute Morgen an den erhaltenen ſchweren Verletzungen. 
I [Meberfabren.] Auf der Grünen Röhrſeite, in der Nähe des Hinter: 
Markts, wurde geſtern Abend um 7 Uhr der in der Expedition des hieſigen 
Fremdenblattes beſchäftigte Bureaugehilfe Fellendorf von einem Plau⸗ 
wagen zu Boden geriſſen und überfahren. Der mit zwei braunen Pferden 
beſpannte Wagen kam in der ſchnellſten Gangart von der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße her über den Ring nach der Schmiedebrücke zu gefahren, und trotz⸗ 
dem der fahrläßige 1 gewahr worden war, daß er an der oben⸗ 
erwähnten Stelle einen Menſchen umgeriſſen und verletzt hatte, ſo erachtete 
er es nicht erſt der Mühe werth anzuhalten, ſondern raſte im vollen Galopp 
mit ſeinem Geſpann von dannen, um ſich der bevorſtehenden Beſtrafung 
zu entziehen. Der bedauernswerthe Verunglückte hat einen vollſtändigen 
Bruch des rechten Unterſchenkels erlitten und mußte in Folge deſſen nach 
dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden. — Es ergeht an alle diejeni⸗ 
gen, welche etwaige Auskunft über den unbekannten Kutſcher zu geben ver⸗ 
mögen, die Aufforderung, ſich im hieſigen Polizei⸗Präſidium zu melden. 
Verſäumnißkoſten werden erſtattet. 

—e [Durchgehen eines Pferdes.] Heute Mittag bald nach 12 Uhr 
machte ſich auf der Kloſterſtraße ein vor ein unbeaufſichtigt daſtebendes 
men 8 Pferd los und raſte in tollem Laufe die Kloſterſtraße 
entlang. Der in der Jeglinsky'ſchen Fabrik in Arbeit ſtehende Tiſchler 
Krebs, welcher gerade das Trottoir paſſirte, wurde von dem dahinjagenden 
Thiere mit ſolcher Heftigkeit auf das Straßenpflaſter geſchleudert, daß er 
eine lange, das Stirnbein bloslegende Wunde davontrug. Der Verunglückte 
wurde ſofort nach dem Kloſter der Barmherzigen Brüder geſchafft, wo ihm 
ärztliche Hilfe zu Theil wurde. 

* Polizeiliches. Mehrere Familien ſind in den letzten Tagen durch 
einen frechen Schlafſtellendieb in arger Weiſe geſchädigt worden. Derſelbe 
bat ſich bei einer Wittwe in der Tauenzienſtraße als Schloſſer Herrmann 
Winkler aus Görlitz eingemiethet, indem er vorgab, in den Werkſtätten 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Arbeit zu ſtehen. Gleich am erſten Tage 
nahm er die günſtige Gelegenheit wahr, ſeiner Wirthin eine goldene Damen⸗ 
Cylinderuhr zu entwenden. Bei einem Kaufmann in der Gräbſchnerſtraße 
verübte derſelbe Patron ein gleiches Betrugsmanöver, indem er ſich dort 
als Bureau⸗Diätar der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vorſtellte und bald 
darauf 2 Paar wollene Socken und eine Roßhaarkleiderbürſte escamotirte. 
Der erwähnte Dieb iſt ca. 27 Jahre alt, von mittelgroßer Statur und 
blaſſem Geſicht und mit abgetragenem, gelbgeſchipperten Rock, ſchwarzen 
Beinkleidern und grauem Filzhute bekleidet. — Einer Wittwe in der Kloſter⸗ 
ſtraße wurden 3 Stück Hühner und ein Hahn; einem Fuhrwerksbeſitzer in 

der Roſenſtraße 3 Stück Hühner und eine Pferdedecke; einem Victualien⸗ 
händler in der Lehmgrubenſtraße 6 Stück Hühner geſtohlen. Einem 
Metallwaarenfabrikanten in der Brüderſtraße wurden mehrere Meſſinghähne 
und diverſe Waſſerleitungsgegenſtände; einer Friſeurin in der Schmiede: 
brücke aus ihrem Schaukaſten 8 Stück Haarzöpfe, Chignons und Haarlocken 
im Werthe von 110 Mark; einem Kurzwaarenbändler am Neumarkt eben: 
falls aus verſchloſſenem Schaukaſten eine Anzabl Shawls, Kragen, Chemi⸗ 
ſetts, Manſchetten ꝛc. im Werthe von 30 Mark; einem Krelſchmer in der 
Schmiedebrücke ein meſſingener Mörſer, ein ſchwarzer Damenmantel, eine 
ſchwarze Düffeljacke und ein rothwollener Frauenrock im Werthe von 
40 Mark; einer Kaufmannsfrau in der Seminargaſſe ein Betttuch; einem 
Reſtaurateur in der Matthiasſtraße ein . mit Baieriſch Bier entwendet. 
E y dem Faß iſt der Name „M. Fulde. Sackerau“ eingebrannt. — Mehreren 
Bewohnern eines Hauſes der Kloſterſtraße wurden verſchiedene Herrenklei⸗ 
dungsſtücke im Werthe von 38 Mark geſtohlen. — Auf dem Nordbahnhofe 
in Wien wurden einem biefigen Kaufmann vom Muſeumsplatze 3 Stück 
à 3000 Mark und 20 Stück à 300 Mark Suverdividendenſcheine für Actien 
(pro 1878) des Schleſiſchen Bankvereins entwendet. — Verhaftet wurden 
die Arbeiter J. und L. wegen Taſchendiebſtahls; die verehelichte Anna D. 
wegen Diebſtahls; der Kaufmann H. wegen Unterſchlagung; der Metall⸗ 
dreher P., der Stellmacher A., der Arbeiter F. wegen gewaltſamen Ein: 
bruchs und Hühnerdiebſtahls; die verwittwete Pauline F. wegen Hehlerei. 
ß = [Bon der Oder.] Das Waſſer fällt bei der Kälte, die fi 
zwiſchen 0 und 3 Grad hält, noch ab und ſteht in Ratibar 2 Fuß 4 Zoll. 
Eintretendes Thauwetter dürfte jedoch noch erhebliches Hochwaſſer bringen, 
da im Gebirge viel Schnee liegt. — Das Nadelwehr iſt bis auf ein Feld 
geſchloſſen. 


Steinau a. O., 28. Februar. [Schifffahrts⸗ Angelegenheit.] 
Mit welchem unglaublichen Leichtſinn mitunter die Schiffer Leben und Schiffs⸗ 
güter in die Schanze ſchlagen, das beweiſt der heut hier vorgekommene Fall. 
Eine Partie von 4 Kähnen fuhr Nachmittags gegen 5 Uhr ſtabrecht, d. b. 
mit dem Vordertheil zuerſt — gegen das Stromgeſetz — durch beide Brücken. 
Bei dem gegenwärtigen, für die Oder hohen Waſſerſtand von 8% Fuß it 
dies höchſt gefährlich, beſonders wenn ein ſtarker Oſtwind herrſcht. Statt 
in der Nähe der Tafel, welche mit „Umgeben“ bezeichnet iſt, weit oberhalb 
der Eiſenbahn⸗Oderbrücke die Anker zu werfen und rückwärts durch die 
rücken zu e een pro Kahn etwa 50 Pfennige Vergütigung zu 
zahlen, en te oft lieber jedes Riſico ein, welches allerdings gerade an 
ieſiger Brücke ſich ſchon ſehr häufig mit Zertrümmerung des Fahrzeuges 
und meiſt mit Kae Verluſt der Schiffsladung beſtraft hat. Der erſte 
Kahn kam heute glücklich durch. Das zweite Schiff trieb auf die Buhne 
und hatte deſſen Führer durch Zuhilfenshme vieler Mannſchaften die ganze 
folgende Nacht zu arbeiten, um wieder flott zu werden. Das dritte Schiff 
konnte nur mit der größten Mühe ankern und fuhr ſich auf der ſogenannten 
Streichbuhne am Ende des Treideldammes feſt und nur mit aller Kraft⸗ 
anwendung gelang es einem zufällig aufwärts fahrenden Schiffer das ge⸗ 


fährdete Fahrzeug in den Hafen zu retten. Der vierte Kahn endlich drohte] P 


auf die zwei vorher feitgefahrenen Schiffe aufzufahren, da ſprangen im 
Augenblick der höchſten Noth einige der ſich auf dem Treideldamme ſtets 
ure Schiffer zu, ergriffen ein Tau und hielten mit Hilfe des 
Ankerwerfens den Lauf des mit ungeheurem Druck fahrenden Schiffes dicht 
vor dem Zuſammenſtoß auf. Es iſt gar nicht zu überſehen, welche Kata: 
ſtrophe eintreten konnte, wenn das Tau zerriß oder die eiſerne Ankerkette 
platzte. Faſt unglaublich klingt es, wenn wir verſichern, daß der letzte 
Schiffer nicht einmal ein Tau zurecht gelegt hatte, ſondern ſich in den 
Augenblicken der Gefahr ein ſolches erſt ſuchen mußte. Auf den Zuſchauer 
übte dies aufregende Schauſpiel, welches durch das Angſtgeſchrei der Schiffer 
noch erhöht wurde, einen höchſt widerwärtigen Eindruck. Wie wir erfahren, 
find die betreffenden Schiffer zur Beſtrafung notirt worden. 


H. Hainau, 28. Febr. (Zum Innungsweſen. — Fiſchzucht. — 
In duſtriezweig.] Der Ausſchuß des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Ver⸗ 
Lins beabſichtigt zufolge Beſchluß des letzten Gewerbetages demſelben bei 

En diesjährigen Zuſammentreten eine Denkſchrift über die künftige Ge⸗ 
ſtaltung der Innungen vorzulegen, und um die diesfälligen in der Pro: 

dinz herrſchenden Anſichten kennen zu lernen, hat derſelbe einen Fragebogen 
für die verbundenen Vereine und Innungen ausgearbeitet und denſelben 
auch dem hieſigen Gewerbevereine, der freilich factiſch längſt nicht mehr 
beſteht, zugehen laſſen. Wegen der Wichtigkeit des Gegenſtandes hat der 
ehemalige Vorſtand beſchloſſen, zur Erörterung deſſelben eine größere Ver⸗ 
ſammlung der hieſigen Gewerbetreibenden zu berufen, welche am 3. k. M. 
ſtattfinden ſoll. — Anfangs dieſer Woche wurde ein hieſiger Kutſcher, der 
ehemalige Weichenſteller Arlt, auf dem Wege von hier nach Goldberg, 
im Brockendorfer Hohlwege, plötzlich vom Schlage tödtlich getroffen, als er 
im Begriff war, das im Schnee liegen gebliebene Fuhrwerk wieder frei zu 
machen. — Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hat 
160 genebmiot, daß die Waſſerflachen im „Schwarzwaſſer“ bei dem etwa 

1 Stunde von hier entfernten Dorfe Vorhaus im dieſſeitigen Kreiſe, und 


zwar von oberhalb der ſogenannten „Hammermühle“ bis hinauf an die 
Grenze des Dominial⸗Bruchs bei Hintereck und Lamitz fan Laich ' ſchen 
Reviere erklärt werden, in welchem fortan jede Art des Fiſchfangs unterſagt 
iſt, die nicht für den Zweck der Schonung oder andere gemeinnützige oder 
wirthſchaftliche Zwecke von der Aufſichtsbehörde ausdrücklich angeordnet 
oder geſtattet wird. Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 150 
Mark oder mit Haft beſtraft. — Ein Viele Induſtriezweig florirt hierorts 
bereits ſeit einigen Jahren, der ſich eines weit über Deutſchland hinaus⸗ 
reichenden Rufs erfreut. Es iſt dies die Weber'ſche Raubthierfallenfabrik. 
Hatte dieſe ſich früher darauf beſchränkt, Fallen für unſere einheimiſchen 
Naubthiere: Fuchs, Marder, Iltis, Fiſchotter, Ratten, Mäuſe, Rauhpögel, 
ſowie gut geſtimmte Reh⸗, Enten⸗, Schnepfen⸗Rufe, Haſenquaken und Maus: 
pfeiſchen ꝛc. zu fertigen, jo befaßt ſie ſich, durch Aufträge aus Rußland 
dazu angeregt, ſeit Jahren auch mit der Herſtellung von Bären⸗ und Wolfs⸗ 
fallen, um Petz und Iſegrimm, die in ihrer ruſſiſchen Waldeinſamkeit keine 
Ahnung von dem, was ihnen von hier aus harrt, haben, auf anerkannt 
treffliche Manier dingfeſt zu machen. Der Verfertiger verſendet dieſe für 
die verſchiedenſten Raubthiergattungen beſonders conſtruirten Fallen noch 
immer jährlich zu Hunderten nicht nur nach allen Gauen des deutſchen 
Vaterlandes, ſondern in faſt gleicher Anzahl auch nach dem Auslande, und 
dürften dieſe zahlreichen Beſtellungen das beſte Zeugniß für die Brauch⸗ 
barkeit der Fallen ablegen. 


Sprottau, 2. März. (Bürger⸗Reſſouree.] Geſtern hielt die 
Bürger Reſſource ihr letztes Winter Vergnügen ab. Dem Tanz ging eine 
Theater⸗Vorſtellung, in der die beiden Luſtſpiele: „Eine kleine Erzählung 
ohne Namen“ von Görner und „Recept gegen Schwiegermütter“ von Dr. 
Faſtenrath zur Aufführung gelangte, voran. Im October d. J. feiert die 
genannte Geſellſchaft das fünfzigjährige Jubiläum ihres Beſtehens. 


—t— Freiburg i. Schl., 2. März. [Prüfung.] Geſtern wurde an 
unſerer hoheren Bürgerſchule unter dem Vorſitz des Herrn Provinzial: 
Schulrath Dr. Slawitzky die zweite Entlaſſungsprüfung abgehalten, bei 
welcher den beiden Examinanden das Zeugniß der Reife für die Prima einer 
Realſchule erſter Ordnung zuerkannt wurde. 

J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 2. März. [Rinderpeſt. — Kaiſer⸗ 
Wilbelms⸗Stiftung.] Die k. k. Statthalterei zu Prag hat den dieſſei⸗ 
tigen Behörden mitgetheilt, daß die Rinderpeſt in Galizien in bedrohlicher 
Weiſe an Ausdehnung gewinnt und demzufolge die bisher geſtattete Ein⸗ 
fuhr des galiziſchen Hornviehs in die Feſtungsſtädte Böhmens verboten 
worden iſt. Bei der naheliegenden Gefahr einer Einſchleppung der 
Rinderpeſt aus den öſterreichiſch-ungariſchen Kronländern ſind die Polizei⸗ 
bebörden veranlaßt worden, die exacte Ausführung der zur Abwehr der 
Rinderpeſt angeordneten und in Kraft beſtehenden Maßregeln auf das 
Sorgfältigſte zu controliren und die beamteten Thierärzte, ſowie die betref⸗ 
fenden Polizeiheamten dieſerhalb mit entſprechender Anweiſung zu verſehen. 
— Nach dem Bericht über die Wirkſamkeit der „Kaiſer⸗Wilhelms⸗Stiftung 
für den Kreis Glatz“ pro 1878 betrug die Einnahme im v. J. 4085 M. 
und zwar: a. Beiträge der Mitglieder 235 M., b. Zuſchuß vom Central⸗ 
Verein in Verlin 2324 M. und c. Kaſſenbeſtand ult. Dechr. v. J. 1526 M 
19 ſind: a. an 13 Invaliden 1078 M., b. an 18 Hinterbliebene 
1934 M. und e. an Geſchäftsunkoſten 39 M., zuſammen 3051 M. 


A. Neurode, 2. März. [Flüchtig geworden. — Plötzlicher To⸗ 
desfall.] Zwei Ereigniſſe der verſchiedenſten Art, in den letzten Tagen 
vorgefallen, verſetzen uns in große Aufregung. Am Dinstag iſt der Kreis⸗ 
ſteuer⸗Einnehmer L., wie geſagt wird, unter Mitnahme von circa 20,000 
Mark, flüchtig geworden. Paßformularee hatte er 5 unter ganz unver⸗ 
dächtigen Umſtänden zu verſchaffen gewußt und jedenfalls ſelbſt ausgeſtellt. 
Wohin er ſeinen Weg genommen haben mag, darüber ſind die Meinungen 
verſchieden; wir berichten mehr darüber, ſobald die angeſtellte Nachfor⸗ 
ſchung ein Weiteres ergeben. Der Mugen hinterläßt eine Frau mit 
6 Kindern, von denen das jüngſte 6 Wochen alt iſt, in dürftigen Verhält⸗ 
niſſen; dieſe Flucht hat er jedenfalls ohne Mitwiſſen ſeiner Frau unternom⸗ 
men. — Geſtern in der ſpäten Nachmittagſtunde verſchied plötzlich in Folge 
eines Blutſturzes Herr Kreisgerichtsrath Reiſewitz. Nachdem man ihn in 
5 Wohnung gebracht hatte, gab er ſchon nach einigen Minuten ſeinen 

eiſt auf. 


—r, Namslau, 2. März. [Wähler⸗Verſammlung.] In Folge 
eines im hieſigen Kreisblatte erſchienenen Inſerats, nach welchem der 
frühere Landrath Herr von Ohlen⸗⸗Adlerskron auf Oſſeg am 27. v. Mts. 
im Saale des Grimm'ſchen Hotels hierſelbſt ſeine politiſchen Anſichten dar⸗ 
legen wollte, hatten ſich am gedachten Tage faſt gegen 100 Wähler ein⸗ 
gefunden, die den verſchiedenſten politiſchen Richtungen angehörten. Nach⸗ 
dem Herr von Itzenplitz⸗Steinersdorf, als Einberufer der Verſammlung, 
dieſelbe eröffnet und deren Zweck erörtert hatte, wurde er durch Acclamation 
zum Vorſitzenden der Verſammlung gewählt. Er ſtellte hierauf den eben⸗ 
falls erſchienenen Herrn a. von Ohlen der Verſammlung vor und 
ertheilte ihm das Wort. Derſelbe äußerte ſich ungefähr folgendermaßen: 
Er ſtehe auf verfaſſungsmäßigem Standpunkte. Mit Unrecht würde von 
conſervativer Seite den Liberalen der Vorwurf gemacht, daß ſie an der 
gegenwärtigen Nothlage, die er leider anerkennen und gegen die etwas 
geſchehen müſſe — die alleinige Schuld trage. Auch er gehöre der national⸗ 
liberalen Partei an und würde für den Fall ſeiner Wahl etwa auf deren 
rechten Flügel, jedoch unter Vorbehalt der gewiſſenhafteſten von Partei⸗ 
dictatur unbeirrten Selbſtprüfung Platz nehmen, der deutſchen Induſtrie, 
ſowie der deutſchen Landwirthſchaft gegen die Vergewaltigung durch die 
Production und die Ueberproduction des Auslandes ausreichenden Schutz 
zu verleihen und auf dementſprechende Geſtaltung unſerer Zollverhältniſſe 
binzuwirken, werde ihm vor Allem am Herzen liegen, ohne daß jedoch heute 
von ihm von eingehender Prüfung aller Unterlagen jener das Wohl des 
geſammten Volkes berührenden Fragen eine ihn im Einzelnen bindende 
Erklärung abgegeben werden könne. Er wolle ferner für Herabſetzung der 
directen Steuern eintreten, wenn das Zollſyſtem eine Herabſetzung derſelben 
möglich mache. Im Intereſſe der Religion und des Staates wünſche auch 
er lebhaft einen Frieden mit der katholiſchen Kirche; doch müſſe dieſer 
Frieden für den Staat ein ehrenhafter ſein. Er bat ſchließlich die Wähler, 
ihm ihr Vertrauen zuzuwenden und ihm die Selbſtprüfung zu überlaſſen, 
da er nur nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ſtimmen werde. — Nachdem 
Herr von Ohlen abgetreten war, 0 ſich eine kurze Debatte, bei 
welcher namentlich conſervative Wähler ſich gegen Herrn v. Ohlen ausſprachen. 
Bei der bierauf erfolgenden Abſtimmung darüber, ob Herr Landrath 
a: D. von Ohlen⸗Oſſeg als Reichstags⸗Candidat aufzuſtellen ſei, ſprach 
ich die Majorität im bejahenden Sinne aus, und es erfolgte nunmehr die 
Unterzeichnung desjenigen Wahlaufrufs, der in dem Brieger DI. Referate 
der heutigen „Breslauer Ztg.“ abdedruckt iſt. 


© Conſtadt, 2. März. [Beerdigung des Erzprieſters Funke] 
Am verfloſſenen Donnerstage fand die feierliche Beerdigung des ſo ploͤtz⸗ 
lich verſtorbenen Erzprieſteis Funke in Bodland ſtatt. Kopf an Kopf ſtan⸗ 
den die Menſchenmaſſen, um einem ſeltenen Menſchenfreunde die letzte Ehre 
zu erweiſen. Zwanzig Amtsbrüder beider Confeſſionen begleiteten den mit 
Palmenzweigen, Lorbeerkranzen und Blumen prächtig ausgeſchmückten Sarg in 
das Gotteshaus. Hier hielt Herr Stadt⸗Pfarrer Reimann aus Conſtadt die 
Leichenrede, in welcher er in meiſterhafter Weiſe den Charakter des Verſtor⸗ 
benen ſchilderte und hervorhob, wie treu derſelbe zu feiner geistlichen und 
weltlichen Behörde geſtanden. Nach N der großen kirchlichen 
Feierlichkeit bewegte ich der lange Zug zur Grabſtätte, wo Herr Pfarrer 
He aus Lowkowitz dem Verſtorbenen noch einige Worte in polniſcher 
prache widmete. Unter dem Geſange: „Da unten iſt 


riede“ und „Ruhe 
fanft, ſchlaf wohl“ wurde die Leiche dem Schooße der ei 


rde übergeben. — 


Aus der Biographie des Verſtorbenen entnehmen wir, daß derſelbe 171 


als Caplan in Namslau, fpäter als Vertreter in Schmogerau und eich⸗ 
thal und durch 41 Jahre als Pfarrer in Bodland fungirt hat. Er beklei⸗ 
dete das Amt eines Kreis⸗Schulen⸗Inſpectors 25 Jahre hindurch und ebenfo 
lange das Amt eines Erzprieſters. 


Gleiwitz, 1. März. Er Stellung zur Oppelner Verſamm⸗ 
lung.] Von allen Nachbarſtädten im oberſchleſiſchen Bergbau⸗ und Hütten⸗ 
revier macht unſere Stadt inſofern eine Ausnahme, daß ſie ſich der Agi⸗ 
tation für die im Schreiben des Reichskanzlers projectirten allgemeinen 
Schutzzölle nicht anſchließt. Das Dankſchreiben, welches die Herren Graf 
Pückler⸗Schedlau, Bürgermeiſter Küper in Beuthen OS. und Schimmel: 
pfennig in Königshütte der am 5. März in Oppeln tagenden Verſammlun 

zur Unterzeichnung unterbreiten werden, hat hier allem Anſcheine na 

wenig Freunde gefunden. Unſer Magiſtrat, dem das Schriftſtück zur Bei⸗ 
triitserklärung zugegangen iſt, bat mit Recht es abgelehnt, ſich damit zu 
beſchaͤftigen, weil er darin eine Frage der Politik erblickt, mit der zu be⸗ 
ſchaftigen nicht Aufgabe der ſtädtiſchen Verwaltung ſei. Ebenſo hat unſer 
Gewerbeveren durch Einführung von Zöllen auf die nothwendigſten Lebens⸗ 
mittel und Producte nicht eine Hebung unſerer Induſtrie zu erblicken ver⸗ 
mocht und den Beitritt zu dieſer Adreſſe abgelehnt. Dagegen bat der 
Verein die te und der Eiſenzölle für nothwendig und 
dringlich erachtet und deshalb eine dom Berg⸗ und Hüttenmännifchen Verein in 
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abgehaltenen außerordentlichen A bana in Berathung genommen. 
Es gehort in unſerer Gegend heut thatſächlich Muth dazu, 5 gegen die 
beabſichtigte Einführung allgemeiner Zölle zu erklären. — Es iſt daher um 
fo höher anzuſchlagen, wenn in der geſtrigen Sitzung des Gewerbevereins 
unſer erſter Bürgermeiſter Herr Kreidel das Wort ergriff und ſeine Mei⸗ 
nung frei und offen dahin ausſprach: „Man werde nach ſeiner ganzen Ver⸗ 
gangenheit, nach ſeiner 10 jährigen Wirkſamkeit am hieſigen Orte und feiner 
Hades Führung des Bürgermeiſteramtes ihm nicht mangelnde Vater⸗ 
landsliebe brewerſen können, wenn er ungeachtet der großen Verehrung, 
die er für unſern großen Staatsmann Fürſten Bismarck bege, dennoch 
nicht mit allen in dem Schreiben des Reichskanzlers niedergelegten Anſichten 
übereinſtimme. Insbeſondere halte er die Einführung von Zöllen auf 
Fleiſch, Getreide und Holz um deshalb nicht für opportun, weil wir dieſe 
nothwendigſten Verbrauchsartikel nicht in genügender Menge produciren und 
ſomit durch Belegung mit einem Zolle eine drückende Steuer für den 
ärmeren Theil der Bevölkerung ſchaffen. — Er beantragte daher die Annahme 
der Petition des Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Vereins und deren Begrün⸗ 
dung mit Weglaſſung derjenigen Stellen, welche ſich auf das Schreiben des 
Reichskanzlers beziehen. An der darauf folgenden Debatte betheiligten ſich 
8 Mitglieder des Gewerbevereins, ei ſich ſämmtlich für die Einführung 
der Eiſenzölle erklären. — Für den Antrag des Herrn 1. Bürgermeiſter 
Kreidel ſprachen 2 Mitglieder; die Verſammlung nahm dieſen Antrag mit 
erheblicher Majorität an und lehnte die pure Annahme der Petition ab. 
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Zur Oberſchleſiſchen Landesverſammlung.“) 

Inmitten desjenigen Diſtriets unſerer heimathlichen Provinz woh⸗ 
nend, in welchen, wie bereits bekannt, augeblicklich eine groß⸗ 
artige Kundgebung zu Gunſten der nationalen Arbeit ſich vorbereitet, 
habe ich, obwohl der Frage ſonſt fern ſtehend, für meine Pflicht ge⸗ 
halten, jene gewaltige Bewegung, welche momentan Oberſchleſien durch⸗ 
zittert, einer ſtrengen Beobachtung und ſorgfältigen Prüfung zu unter⸗ 
ziehen. Das Ergebniß meiner Mühe übergebe ich der „Breslauer 
Zeitung“, als demjenigen Organ, welches weitaus das geleſenſte in 
Oberſchleſien iſt, meinend, daß gerade diejenige Zeitung, welche ſonſt 
die politiſche Speiſe uns bietet, auf der anderen Seite auch die Ver⸗ 
pflichtung habe, der Dolmetſch der Geſinnungen zu ſein, die augen⸗ 
blicklich hier ſich geltend machen. Ich habe mich bemüht, bei Wieder⸗ 
gabe und Zuſammenſtellung der empfangenen Eindrücke ganz abjectiv 
zu bleiben; wenn aber die Sprache ſtellenweis doch eine warme wird, 
ſo woelln Sie dies auf Rechnung der Beeinfluſſung ſtellen, welche die 
Ueberzeugungstreue, mit welcher der Oberſchleſier für den in Rede 


.ſtehenden Gegenſtand eintritt, unwillkürlich auf den Referenten hat 


äußern müſſen. 

„Internationaler Güteraustauſch, beruhend auf Theilung der 
Arbeit zwiſchen den productiven Voͤlkern“ heißt das Heilmittel, welches 
heute noch ihre wiſſenſchaftlichen Volkswirthe in ihrer Mehrheit gegen 
das ſeit Jahren in nie vorher gekanntem Umfange ſich ausbreitende 
wirthſchaftliche Elend im neuen Deutſchen Reiche überall, in allen 
Reden und Schriften, inmitten des großen Leichenfeldes predigen. Und 
das bei dem an allen deutſchen Landesgrenzen Seitens des Auslandes 
mehr und mehr zur Ausführung gelangten Syſtem der Abſperrung 
gegen die Producte deutſch⸗nationaler Arbeit! 


Mit jenem Recepte in der Hand, wird der Brief des deutſchen J 


Kanzlers vom 15. December v. J. an den Bundesrath in Betreff der 
Steuer⸗ und Zoll⸗Reform nun kritiſirt von den Gegnern, während 
für den Oberſchleſter dieſe Kundgebung des Reichskanzlers die frohe 
Botſchaft war, welche am heiligen Abend bei ihrer Verkündigung 
manchen Chriſtbaum heller ſtrahlen ließ und in die Hütten unſer 
Arbeiterbevölferung das Troſteswort hineinrief, daß fortan die deutſche 
Arbeit wieder in ihre Heimathsrecht eingeſetzt werden, die fremdlän⸗ 
diſche Arbeit nicht mehr im deutſchen Vaterlande die abſolute Steuer⸗ 
freiheit vor der mit mancherlei Abgaben an den Staat belaſteten Pro⸗ 
duction ſeitens der Landeskinder vorab haben ſollte! Dem aus Anlaß 
der ſocialen Wirren beſorgten Patrioten zeigte ſich das Programm als 
die nothwendige Ergänzung zum Socialiſtengeſetze; denn während in 
letzterem nur die Dämme gegen das Austreten des ſocialen Acherons 
aufgeworfen wurden, ſollen jetzt deſſen Quellen verſtopft werden. 

Die national-fociale Bedeutung eines Zolltarifes für das in erſter 
Reihe auf Landwirthſchaft und auf Gewerbthätigkeit angewieſene deutſche 
Volk wird nun in ihrer vollen Bedeutung erkannt, und damit iſt der 
Weg zur Reform geebnet; denn nicht um die Güter, nein um die Men⸗ 
ſchen in der Nation handelt es ſich in letzter Inſtanz für eine deutſch⸗ 
nationale Wirthſchaftspolitik. Das iſt das volkswirthſchaftliche „Suum 
cuique“ der Hohenzollern. 

Mögen die Herren von der ſtricten Obſervanz zurückkehren aus 
Kosmopolitanien, aus jenem Reiche, welches Adam Smith und mit 
ihm viele Andere ſo gern aufbauen wollten; die deutſchen Landes⸗ 
grenzen werden nicht bewacht vom Engel des Friedens, mit Friedens⸗ 
mütze und Friedenspfeife ausgerüſtet. Fünfzig Jahre noch bedürfen 
wir, wie Moltke ſagt, um das neu geeinte Vaterland gegen außen zu 
ſichern; wenn aber heute die Theilung der Arbeit unter den Völkern 
Europas nach dem Regime unſerer „wirthſchaftlichen“ Gegner des 
v. Bismarckſchen Reformprojectes durchgeführt werden ſollte, fo bliebe 
in der That für die Nation der Sieger von Wörth, Sedan, Metz, 
Paris nichts übrig, als daß ſie entweder „Bühnenfeſtſpiele für fremde 
Völker“ oder Abhandlungen über „die Philoſophie des Enſſagens auf 
irdiſchen Beſitz“ ſchriebe. 

Nein, die Politik des Vogels Strauß, für den es eine Sociallehre 
nicht giebt, kann nicht die fruchtbringende für das Deutſche Reich ſein. 
Herr v. Unruh wies zwar noch im Jahre 1875 nach, wie durch den 
böſen Eiſenzoll ſo Vielerei, u. A. ſelbſt die Lanzette des Arztes, ver⸗ 
theuert werde; aber letztere ſcheint ſeit dem Wegfalle des Eiſenzolles 
in der That erheblich billiger geworden und daher mehr in Anwen⸗ 
dung gekommen zu ſein. Wenigſtens iſt ſeit dem 1. Januar 1877, 
dem Termine des Wegfalls der Eifenzölle, manchen Leuten der Staat 
geſtochen worden mit jenen Lanzetten in einer Klinik, welche ſchon ſo 
Manchem die Augen geöffnet hat — im praktiſchen Leben. Und 
nachdem der praktiſche Landwirth, Herr Amtsrath Dietze aus Darby 
a. d. Elbe, als landwirthſchaftlicher Sachverſtändiger in der Eiſen⸗ 
Enquéte⸗Commiſſion gar, entgegen den letztjährigen Traditionen von 
anderer Seite, die Vortheile des Eiſenzolles für die Landwirthſchaft 
nachgewieſen; nachdem er gezeigt, daß der Centner Roggen nur um 
volle 0,3 Pf. durch die Gelüſte der ſogenannten Eiſenbarone und 
Schlotjunker vertheuert werde; während eine blühende Eiſeninduſtrie 
und Gewerbthätigkeit die beſten Abnehmer für die Producte des 
deutſchen Ackerbaues beſchäftige und auslohne: da wird es einem der 
„bedauernswerthen, bisher der Ausbeute preisgegebenen“ Conſumenten 
nach dem andern klar, daß die Solidarität der productiven Kräfte in 
der Nation unendlich größer iſt, als wie diejenige Differenz, welche 
mit Hilfe einer volkswirthſchaftlichen Spectralanalyſe zwiſchen den 
„armen Conſumenten“ und den „böſen Producenten“ ſcheinbar feſt⸗ 
geſtellt wird innerhalb des Rahmens des nationalen Staatsverbandes. 

Iſt, wie vorſtehend angedeutet, die natlonal⸗ſociale Bedeutung des 
Zolltarifs anerkannt, kommt die Solidarität der vaterländiſchen In⸗ 

) Wir geben den vorſtehenden Aufſatz, welcher uns von gemüchtiger Seite 
zugeht, vollſtändig wieder, da er viel Bemerkenswerthes enthält; ſelbſt⸗ 
verſtändlich find wir nicht mit feinen ſämmtlichen Ausführungen, 
namentlich was Getreidezoͤlle anbetrifft, einverſtanden. Die Red. 
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8 tereſſen mehr und mehr zum Bewußtsein der Staatsbürger, ſo wird 


ſich der kleinliche Widerſtand gegen einzelne Punkte in des Kanzlers 
Programm bald legen; aber daß alle Kritiken verſtummen ſollten, 
daß der Kanzler als „Dilettant“ etwa denjenigen Auszug aus dem 
alten Adam Smith, welchen die „wiſſenſchaftliche Autorität“, Herr 
Dr. Bamberger, dem Bundesrathe in neuer Auflage vorgelegt hat, 
zu widerlegen ſich Zeit und Mühe geben ſollte, kann füglich nicht von 
dieſem Staatsmanne erwartet werden, welcher in der That wichtigere 
Geſchäfte zu beſorgen hat, als wie ein moderner Harun al Raſchid, 
Herrn Dr. Bamberger durch die Straßen des wirklichen Volkslebens 
zu führen. Ebenſo wie wir nach dieſer Richtung hin gern dem Herrn 
Profeſſor Virchow die ideale Bearbeitung der auswärtigen Politik, 
Herrn Lasker feine Kampfesmethode gegen die Socialdemokraten über: 
laſſen, ſo ſoll man auch Herrn Dr. Bamberger in ſeinen philoſophiſchen 
Studien nicht ſtören, damit er fein volkswirthſchaftliches „Syſtem“ 
ganz beende, falls er ſpäter einmal bei der etwaigen Schaffung einer 
ganz neuen Weltordnung um Rath angegangen werden ſollte. Jeden⸗ 
falls ſteht es feſt, daß bei Theilung der Arbeit den Deutſchen u. A. 
auch die Arbeit zugefallen iſt, welche als „Pflege der abſtracten, reinen 
und unverfälſchten Philoſophie“ angeſehen wird, und von dieſem 
Standpunkte hat auch der „philoſophiſche Volkswirth“ ſeine Berech⸗ 
tigung gegenüber den „praktiſchen Canadiern“, welche von derartiger 
Scholaſtik noch unbeleckt ſind. 

Hier in Oberſchleſien verſteht man in der That nicht, wie nach 
den Lehren der letzten Jahre — abgeſehen von den Jüngern und 
von der Preſſe des Cobden⸗Clubs — die Kritik beim Programm des 
Kanzlers es beklagt, daß nicht die Zollreform in allererſter Linie be⸗ 
tont werde, während Andere wiederum ſich mehr für die Steuerreform, 
weniger für das Zollproject erwärmen; die Kritik führt die alten 
Schlagworte „Finanzzoll“ und „Schutzzoll“, als ſich gegenfeitig auf: 
hebend, in die Arena. Wir denken, daß durch die glückliche Com⸗ 
bination des Steuer- und Zollprojects gerade wiederum einmal das 
Ei des Columbus zum Stehen gebracht worden iſt, daß gerade durch 
dieſe Vereinigung das „letzte Ideal“ des Kanzlers am leichteſten und 
am ſicherſten zu ſegensreicher Durchführung gelangen wird. Wenn 
aber der Fürſt dies „letzte Ideal“ mit den einfachen Worten „Steuer⸗ 
und Zollreform“ bezeichnet, ſo iſt dieſe Ausdrucksweiſe eine zu beſchei⸗ 
dene; — dies „letzte Ideal“ bedeutet: „Löſung der ſocialen Aufgabe 
des neugegründeten deutſchen Kaiſerreiches, Erhaltung der deutſchen 
Wehrkraft durch Stärkung der Nährkraft des nationalen Staats⸗ 
verbandes.“ 


In Oberſchleſien hält man — um auf einzelne Einwürfe der 
ſachgemäß auftretenden Gegner einzugehen — dafür, daß die meiſten 
der ſogenannten, auf ausländiſche, im Inlande nicht herzuſtellende 
Importarttkel gelegten Finanzzölle erſt dann in etwa ergiebige Staats: 
Einnahmen, wie in Frankreich, bilden können, wenn andere Zölle, die 
böſen „Schutzzölle“, den unfreiwillig feiernden Landeskindern bei uns 
wiederum Gelegenheit geben, aus Bettlern fleißige Staatsbürger, aus 
„Conſumenten im Armenbudget“ wieder „Producenten in guter 
deutſcher Arbeit“ zu werden; denn nur ein arbeitendes, ein ſehr 
productives Volk kann auf die Dauer conſumtionsfähig ſein und 
dadurch hohe Erträge aus den Finanzzöllen haben. Unſere Bewohner 
find der Anſicht, daß Finanz⸗ und Schutzzoll ſich gegenſeitig ergänzen, 
und begrüßen deren Combination als eine durchaus glückliche und 
richtige. 

Win aber kommen die Gegner der Getreidezölle. Ein weiteres 
Dogma ſoll geſtürzt werden. „Anathema sit“ lautet ihr Feld⸗ 
geſchrei. Dr. Bamberger ſagt, „daß die Verfaſſer des autonomen 
Tarifs es noch nicht gewagt haben, dieſe Belaſtung vorzuſchlagen“. 
Sehr einfach: Dieſe neue „Belaſtung“ des armen Conſumenten iſt 
in jenem autonomen Tarif deshalb nicht vorgeſchlagen, weil letzterer 
ausſchließlich von Sachverſtändigen aus Gewerbe und Induſtrie unter 
anſtrengendſter Arbeit und ſchwierigen Berechnungen aufgeſtellt worden 
iſt, und weil dieſe Gewerbsleute die Productiond: und Abſatz⸗ 
bedingungen des vaterländiſchen Ackerbaues nicht aus dem Conver⸗ 
ſationslexikon entnehmen und danach die etwa erforderlichen land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausgleichsabgaben berechnen wollten. Es wurde viel⸗ 
mehr ausdrücklich bei Berathung des autonomen Zolltarifes in der 
Generalverſammlung der vereinigten, ſämmtlichen deutſchen Induſtrie⸗ 
zweige anerkannt, daß Gewerbe und Induſtrie es der Landwirthſchaft 
überlaſſen, durch eigne Sachverſtändige ihre etwaigen Zoll: und Steuer: 
forderungen zu formuliren. Und warum ſoll nicht der wichtigſte 
productive Stand im Vaterlande, die deutſche Landwirthſchaft, welche 
mit ſchweren Abgaben an den Staat belaſtet iſt, es verlangen können, 
daß die Arbeit des concurrirenden Pußtabewohners oder des frei: 
gelaſſenen Ruſſen dieſelbe Abſatzſteuer in Deutſchland zahle, wie das 
Arbeitsproduct des deutſchen Landeskindes, ganz abgeſehen davon, daß 
durch die Differentialtariefe auf den Eiſenbahnen das Ausland noch 
weiter auf dem deutſchen Markte bevorzugt wird! 

Mag das immerhin „Egoismus“ genannt werden. Wir verlangen 
ſogar eine Kräftigung dieſes echt nationalen Egoismus, welchen 
wir früher in der vielgeſtaltigen Kleinſtaaterei nicht ausüben konnten 
und durften. Das Ausland geſtattete dies früher nicht, und wir 
mußten manchmal aus „politiſchen“ Gründen nachgeben; heute aber 
gehört Deutſchland wiederum den Deutſchen. 


Was lehrt uns die Geſchichte von dem Verfalle des roͤmiſchen 
Ackerbanes und damit des römiſchen Staates zu den Zeiten der 
Gracchen? Der römiſche Importeur kaufte damals, noch bevor Adam 
Smith dies als höchſte Weisheit aufgeſtellt hatte, ſchon das Korn da, 
wo es am „billigſten“ war, in Egypten, Sieilien u. ſ. w., woſelb 
der Ackerbau billiger betrieben werden konnte, als ſeitens des culti⸗ 
virten röͤmiſchen Bauern. Der Kleinbauer in Rom, welcher nicht 
durch Sclavenarbeit das Feld konnte beftellen laſſen, fiel, ein Opfer 
der „freien Concurrenz“. Das Großcapital erſtand die kleinen Be: 
figungen, arrondirte ſich, trieb die Landwirthſchaft als „Sport“ und 
damit die productiven Kräfte in der Nation mehr und mehr dem 
Verfalle zu. ' 

Der Eiſeninduſtrielle, welcher die auf heimiſche Producte ge: 
legten Abgaben und Steuern auch von dem fremden Concurrenten 
auf dem deutſchen Markte gezahlt haben will, hält in der That einen 
mäßigen Zoll auf Getreide und Vieh für mindeſtens ſo nothwendig, 
wie einen Eiſenzoll für die deutſche Eiſeninduſtrie. Denn ſelbſt, wenn 
wir einige Zeit hindurch die mineraliſchen Schätze unſeres Landes für 
die Eiſenproductlon unbenutzt liegen laſſen, fo verbleiben dieſelben 
doch dem Lande für ſpätere Zeiten; aber ſchon eine, auch nur für 
ein Jahr verloren gegangene Bodenrente iſt nicht wieder zu erſetzen. 
— Wir haben uns Mühe gegeben, die Productions⸗ und Fabrikations⸗ 
bedingungen des Brotes bei einer großen Bäckerei einzuſehen und 
conſtatiren, daß die Brotpreiſe im Allgemeinen mit den Getreideprelſen 
nicht im Entfernteſten gleichmäßigen Schritt halten. Iſt das Brot 
für den armen „Conſumenten“ etwa in dem Verhältniſſe im Preise 
gefallen, wie das Getreide? Hat dadurch, daß wir durch die ſchranken⸗ 
loſe freie Concurrenz des Auslandes unſere Brotfrüchte um die Hälfte 
entwerthet haben, der „Conſument“ das Brot auch nur annähernd 
in dieſem Verhältniß billiger erhalten? Hat die Aufhebung der Schlacht⸗ 


und Mahlſteuer die Lebensmittel in den betreffenden Städten billiger 


gemacht? 

Nichts von Allem. Zwiſchen den beutegierigen Producenten 
und den ungeſchützten Conſumenten tritt ein vermittelndes 
Glied von gutmüthiger Natur ein, der „internationale“ Händler, ge⸗ 
borenes Mitglied des Cobdenclubs, welcher im Schweiße feines An: 


geſichts ſich bemüht, durch fleißige Importe aus dem Auslande dem R 
Wenn es ſich | Geri 
aber bei dieſer Hilfeleiſtung ereignet, wie kürzlich feſtgeſtellt worden, 6 


bedrängten Conſumenten unter die Arme zu greifen. 


daß der ruſſiſche Roggen in einem beſtimmten ruſſiſchen Diſtricte pro 
1000 Kilogramm - 15 Rubel Papier = 29,70 Mark koſtet, wäh: 
rend die Bahnfracht von dieſem Diſtriete bis zur Oder 20 M. pro 
je 1000 Kilogramm beträgt, der Kaufpreis des ruſſiſchen Roggen 
alſo loco Oderufer 49,70 M. pro 1000 Kilogramm ſich ſtellt, ſo 
iſt es doch wunderlich, daß derſelbe ruſſiſche Roggen an der Oder 100 
bis 110 M. koſtet. Angeſichts ſolcher Zahlendifferenzen kann der 
weitſichtige deutſche Staatsmann wohl nicht darüber im Zweifel ſein, 
daß der fremdländiſche Producent oder der internationale Händler faſt 
voll und ganz diejenigen deutſchen Ausgleichsabgaben von 0,5 Mark 
pro Centner Roggen zahlt und von ſeinem Verkaufspreiſe abgiebt, 
welche erſt das Recht zum Eintritt auf den deutſchen Markt in Zu⸗ 
kunft gewähren ſoll. Um ſo mehr aber müſſen die Männer der 
Zollreform in dieſer Anſicht beſtärkt werden, nachdem ſie ſich überzeugt 
haben, daß Podolien, Volhynien, die Ukraine, Beſſarabien, faſt ganz 
Südrußland, Ungarn und zum Theil Galizien diejenigen großartigen 
Getreidemaſſen, welche ſie über ihren eigenen Conſum hinaus produ⸗ 
ciren, unbedingt nach Deutſchland deshalb exportiren müſſen, weil der 
engliſche und franzöſiſche Markt, früher gute Abſatzgebiete für ſüd⸗ 
ruſſiſches und ungariſches Getreide, nunmehr mit amerikaniſchem Ge- 
treide überſchüttet werden. Dieſe bedrückende Abgabe, der mäßige Ge- 
treidezoll, wird einfach vom Auslande zur Erleichterung der Steuer⸗ 
laſt der deutſchen Staatsbürger gezahlt werden. Wie ſteht es alſo 
mit dem ſchreienden Unrecht des deutſchen Kornproducenten in dieſer 
Frage? Vertritt er die nationalen Intereſſen in ungerechter Weiſe? 
Nein! Ganz gewiß wird durch den intendirten mäßigen Getreidezoll 
keine merkliche Vertheuerung der Lebensmittel eintreten und was die 
befürchtete Entwerthung des Geldes durch die allgemeine Zoll⸗ 
pflichtigkeit betrifft, ſo glauben wir zwar, daß die „Arbeit“ wieder 
beſſer als wie heut verwerthet, das wirthſchaftliche Elend im Lande 
dadurch gemildert, das „Geld“, ſofern es im Wucher auf Noth 
und Bedrängniß arbeitet, auf ſeinen richtigen Werth zurückgeführt, 
der Werth der productiven Arbeit, einerlei ob fie. Hand: oder Geiſtes⸗ 
arbeit iſt, zum Heile der größten Mehrheit des Volkes ſteigen wird; 
aber für eine andere Regulirung des Geldwerthes, für eine Um⸗ 
wälzung der ſoliden Werthverhältniſſe zwiſchen Geld und Arbeit liegt 
keine Befürchtung vor. Wohl aber wird jeder Arbeiter ſeines Lohnes 


werth fein, und auch dem ärmſten, aus wirthſchaftlicher Verzweiflung R 


vom Sirenengeſange der Socialdemokraten betäubten Arbeiter wird 
thatſächlich verkündet, daß nicht blos für die Glücklichen der Erde, 
ſondern auch für ihn Kaiſer und Reich erſtanden ſind! Sehr richtig 
heißt es im Programm des Reichskanzlers, daß in Zukunft die 
Summe der von der Nation geſchaffenen Werthe, d. h. der Arbeit, 
größer fein, werde als wie bisher, und dadurch laſſen ſich etwa ein⸗ 
tretende Harten nach allen Richtungen hin ausgleichen. Der un⸗ 
ſterbliche Friedrich ſagte: „Alles, was im eigenen Lande unter natür⸗ 
lichen Bedingungen producirt werden kann, ſoll nicht vom Auslande 
importirt werden, ſo lange wir noch unfreiwillig müßig gehende 
Landeskinder haben.“ Die Maximen dieſes großen und weiſen Fürften 
haben Preußen zur Großmacht erhoben. 

Als Fürſt Bismarck vor nun ca. 17 Jahren ſein Programm der 
ſtaatlichen Vereinigung Deutſchlands zu entwickeln anfing, fand er in⸗ 
mitten der aufgeregten kleinlichen Parteileidenſchaften nur wenig Ver⸗ 
ſtändniß. Soll es heute, wo es die wirthſchaftliche Selbſtſtändigkeit 
des Reiches gilt, wieder ebenſo ſein? 


Nichts Neues unter der Sonne! Die Diplomaten der „Kölni⸗ 


ſchen Zeitung“ wollten nach dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriege, un-! 


eingedenk des hiſtoriſchen Berufes Preußens für Deutſchland, um den 
Kampf um die Hegemonie zu vermeiden, ein Stück Schleſien, Waſſer⸗ 
polatei oder Glatz, an Oeſterreich gegen Holſtein eintauſchen. Bismarck 
machte dieſen Katallectikern einen Strich durch die Rechnung. Die 
Volkswirthe aber dieſer ſelben Zeitung wieder ſcheinen heute nicht zu 
ſehen, daß die Beherrſchung unſerer Strommündungen durch das 
Ausland, das Brachlegen unſerer productiven Kräfte durch den Fremd⸗ 
ling, dieſelben, vielleicht noch größeren Gefahren in ſich birgt, als wie 
das ſpontane Bedrohen unſerer Landesgrenzen durch feindliche 
Armee⸗Corps. { 

Das Feldgeſchrei iſt für beide ſtreitenden Parteien ausgegeben. 
Herr Dr. Bamberger führte in ſeiner Rede im Berliner volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Verein vor einigen Wochen als wichtige Bundesgenoſſen 
feiner Partei Se. Durchlaucht den Dampf und Ihre Durd) 
laucht die Elektricität an. Kein Wunder. Denn nach dem 
Syſtem des laisser aller wird ja die Volkswirthſchaft von blinden 
Naturkräften geleitet. Bamberger's durchlauchtigſte Bundesgenoſſen, 
dieſe blinden Naturkräfte, ſind zwar von ſchwer wiegender Bedeutung; 
allein die national⸗wirthſchaftliche Parte! hat einen Verbündeten, 
den Genius der Nation, wie er aus dem ethiſchen Begriffe der 
Idee des Staates und ſeiner Culturaufgaben reſultirt. Und mit 
Hilfe dieſes mächtigen und majeſtätiſchen Verbündeten, mit dieſem 
Genius auf unſerer Seite, getragen von Hingebung an das Vater⸗ 
land und an ſeine Geſchicke, wird die nationale Partei jene blinden 


ſt] Naturkräfte des Herrn Dr. Bamberger in die Dienfte des deutſchen 


Culturvolkes einſpannen und in dieſer Weiſe dieſe blinden Kräfte dem 
Geſammtvaterlande nutzbringend machen. 
Königshütte, den 28. Februar 1879. M. L. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 3. März. [Von der Börſe.] Die Vörſe verkehrte bei 
beſchränkten Umſätzen in ziemlich feſter Haltung. Creditactien ſetzten zu 
412 ein und ſtiegen auf 413. Bahnen etwas beſſer. Ruſſiſche Valuta ab⸗ 
geſchwächt. 


Breslau, 3. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos, gek. 1000 Ctr., Kündigungsſcheine —, 
pr. März 113 Mark Br., März⸗April 113 Mark Br., April⸗Mai 114,50 Mark 
Br. und Gd., Mai⸗Juni 116,50 Mark Br., Juni⸗Juli 118,50 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 166 Mark Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Cir., pr. lauf. Monat 103 Mart 
Br., April⸗Mai 105,50 Mart Gd. und Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt — 

aps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 255 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ruhig, gek. — Etr., loco 60 Mark Br., vr. März 
58 Mark Br., März⸗April 58 Mark Br., April⸗Mai 57 Mark Br., Mai⸗Junt 
57,50 Mark Br., September⸗October 59,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter » 109 &) geſchäftslos, gel. — Liter, pr. März 
48,60 Mark Gd., März⸗April 48,60 Mart Gd., April⸗Mai 49,20 Mark Gd., 
Mai⸗FJuni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September 52 Marl Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Boörſen⸗Commiſſion. 

Un digungäpreife für den 4. März. 
Roggen 113, 00 Mark, Weizen 166, 00, Gerſte —, —, Hafer 103, 00, 
Rays 255, 00, Rüböl 58, 00, Spiritus 48, 60. 


Se e ee er 
f er ſtädtiſchen Martt⸗ ation pro ollpfd. = 7 
e ‚ ſchwere mittlere leichte Waare 


höchſter niedrigſt. 98554 700 hoͤchſter . 


, j n 5 0 A N 8 
Weizen, weißer 15 99 15 40 17 40 1 14 40 13 6 
Weizen, gelber 15 10 1470 1670 16 00 14 10 13 10 

0 ee ns 11 80 11 40 11 00 10 60 10 50 10 00 
erte e e ene 14 30 12 40 12 00 11 60 11 20 10 70 
o 12 00 10 80 10 50 10 10 980 9 20 
khbfen saleeta sd 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur ene arktpreiſe von Raps und Rübfen. 
Pro 2 W == 100 Kilogramm. 


eine mittle ord. Maare. 
50 8 W RE 
Nayßs 2 75 23 50 22 — 
Winter⸗Rübſen . 23 75 23 — 21 — 
Sommer⸗Rübſen. 23 75 21 50 20 — 
Dir 19 — 172 157 
Schlaglein 25 50 23 50 21 — 
anfſaalt 18 — 16 — 15 — 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
2,50—3,00 Mark, geringere 2,00 —2,30 Mark, 


Brutto) befte 1,25—1,50 Mk., geringere 1,00 —1,15 Nr, 
ver 5 Liter 0,20 —0,25 Mark. 


F. E. Breslau, 3. März. [Colonialwgaxen⸗Wochenbericht.] Der 
ſchon in der Vorwoche ziemlich ſchleppende Geſchäftsgang hat ſich in den 
jüngſt gewichenen acht Tagen wenig gebeſſert und wenn gleich einige Artikel 
wie Heringe, Mandeln, Roſinen in Folge momentan mangelnder Locowaare, 
einigermaßen ſtärker gefragt wurden, ſo war doch und zwax in den Haupt⸗ 
e beſondere Regſamkeit wahrzunehmen. In Zucker machte ſich 

ei ziemlich bebauptetem Preisſtande nur mäßige Bedarfsfrage, welche bei der 
gegenwärtig fo abnorm billigen Notiz, felbit der beiten Qualitäten, meiſt auf 
dieſe hinausging und ſind gemahlene etwas ſtärker als Brode gehandelt 
worden. Was den Kaffeehandel betrifft, ſo hatte die am 26. v. Mts. in 
Holland geweſene Auction einen ziemlich günſtigen Verlauf, konnte aber bei dem 
allgemein wenig belebten Geſchaft vorläufig unſern Markt nicht nach Er⸗ 
wartung beeinfluſſen und bei lediglicher Bedarfsdeckung nur Preisbefeſtigung 
aller beſſeren Kaffeeſorten bewirken. 


H. Breslau, 3. März. [Monats⸗Statiſtik.] Breslauer Landmarkt. 
Durchſchnittspreiſe pro Februar 1879. i 
Per 100 Kilogramm 


eſte 50 
per Neuſcheffel (75 Pfd. 


ſchwere mittlere leichte Waare 
— en} — —— — — — 
höchſter niedrigſter höchſter niedrigſter höchſter niedrigſter 
. W M 6 
Weizen, weißer 15 42 14 92 16 92 16 12 1392 13 10 
do. gelber 14 62 14 22 16 22 15 52 13 62. 12 65 
Roggen 1182 11 42 1102 10 62 10 50 10 — 
Gerſte 14 30 12 43 12 03 11 63 11233710 78 
Br: 2 — 10 83 10 50 10 10 9.80 9.23 
Erbſen 15 14 14 52 14 02 13 4 13 02 11 42 
feine mittel ordin. Waare * 
W RS W A Jo 
Raps 24 34 22 87 21 33 8 
Rübſen, Winterfr. 23 34 22 3 19 75 2 
do. Sommerfr. 23 34 20 73 18 75 Uf 
Doiternr 19. 17 — 15 — E 
Schlaglein PR 23 02 20 75 Ei 
Hanfjaat »-.... 17 98 15 98 14 96 4 
$ Breslau, 3. März. [Brückenbau.] Bei einer Submiſſion der 


Königlichen Oſtbahn in Königsberg bebufs Herſtellung von Brücken com⸗ 
munirte betreffs der Steinlieferung ſchleſiſches Material mit norwegiſchem, 
wobei ſich das letztere allerdings als theuere herausſtellte; doch waren die 
Preisunterſchiede nicht ſehr bedeutend, wie ſich aus der folgenden Zuſammen⸗ 
ſtellung der Offerten ergiebt. Es handelte ſich um die Lieferung von 1. 
6,85 Kubikmeter Werkſteinen, 2. 55 Quadratmeter Granittplatten. — J. F. 
Martens in Kopenhagen offerirt ad 1 zu 195 M., ad 2 zu 39 M. frei 
Bahnhof Königsberg; | 
zu 25 M. frei ebenda; Gräflich Stolberg'ſche 

. ad 2 zu 16 M. f 


Steinbrüche in Alt⸗ 

rei Frankfurt a. O.; 

N Rhoder in Striegau ad 1 zu 149 M., ad 2 zu 24,80 M. frei Bauſtelle; 

C. F. Lehmann in Striegau ad 1 zu 133 M., ad 2 zu 23 M. frei Königs⸗ 

berg; Carl Dammann in Görlitz ad 1 zu 165 M., ad 2 zu 18 M. 

frei Bauſtelle; A. Weiß in Gräben ad 1 zu 151,15 M., ad 2 zu 20,20 

Mark frei Königsberg: C. Kulmiz in Ober ⸗ Streit ad 1 zu 160 

Mark, ad 2 zu 26,50 M. frei Bauſtelle; H. Seidel in Striegau ad 1 zu 

50 M., ad 2 zu 23 M. frei Bauſtelle; Steinbrich in Zobten ad E° 
zu 174 M., ad 2 zu 28,50 M. frei Bauſtelle; C. C. von Thaden in Görlitz 

ad 1 zu 123 M., ad 2 zu 18,30 M. frei Königsberg; A. Opitz u. Puſch 

in Berndorf ad 1 zu 73 M., ad 2 zu 15 M. frei Frankfurt a. O.; Albrecht 
Herzog in Landsberg a. W. ad 1 zu 170 M., ad 2 5 25 M. frei Baus 

ſtelle; Waczynski u. Brüggemann in Görlitz ad 1 zu 82,25 M., ad 2 zu 

13,60 M. frei Frankfurt a. O.; Sperling in Frankfurt a. O. ad 1 zu 175 

Mark, ad 2 zu 20 M. frei Bauſtelle; O. E. Sonne in Nexo ad 1 zu 141,50 

Mark, ad 2 zu 23,60 M. frei Bauſtelle. 


Jannowitz ad 1 zu 78 


W. Werner in Chriſtiania ad 1 zu 156 M., ad 2 


Die erforderliche Eiſenconſtruction, enthaltend I.: 30,696 Kilogramm 


Schmiedeeiſen, II 1092 Kilogr. Gußeiſen offerirten: H. Prollius in Görlitz 
ad I zu 33,40 M., ad II zu 27,40 M.; Otto Henniges in Berlin ad I. zu 
32,50 M., ad II zu 20,50 M; R. Fitzner in Laurahütte ad 1 u. IE zu 31 M. 
durchſchnittlich; Union, Actien⸗Geſellſch. in Dortmund ad J. zu 29,68 M., ad II. 
zu 24,60 M.; L. Steinfurt in Königsberg ad ! 10 41,10 M., ad II zu 
21 M.; Beuchelt u. Co. in Grünberg ad I zu 31,40 M. ad II zu 29 M.: 
J. C. Chriſtoph in Niesky ad I und I zu 37,50 M. im Durchſchnitt; F. 
Möplert in Berlin ad I zu 38,40 M., ad Il zu 24 M., ſämmtlich per 
100 Kilogramm incl. Aufſtellung und Montagen. 


Trautenau, 3. en [Garnmarkt.] Der Garnmarkt war heute 
beſonders gut beſucht; Umſatz ſehr befriedigend. Vierzehner 51—55 Fl. 
Zwanziger 40—45 Fl., Vierziger 30—35 Fl. i 

Privat⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 


(Telegr. 

* [Breslauer Wechsler Bank] In einer am 1. cr. ſtattgehabten 
Sitzung des Aufſichtsrathes wurde die Bilanz für das Jahr 1878 vorgelegt, 
welche einen Nettogewinn von rund 415,000 Mark nachweiſt. — Es wurde 
beſchloſſen der . eine Dividende von 5% pCt. zur Ver⸗ 
theilung vorzuſchlagen und den Reſervefond, der gegenwärtig 330,000 Mark 
beträgt, mit 30,000 M. zu dotiren. 


Ausweiſt 

Berlin, 3. Mär 

vom 28. Ferne 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 


an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet) 536,574,000 Mrk. + 1,878,000 Mek. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 40,982,000 = -+ 1,186,000 = 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 6,152,000 » 2,118,000 - 
4) Beſtand an Wechſenn ... 281,144,000 — 8,931,000 8; 
5) Beſtand an Lombardforderungen 54,082,000 = + 13,000 = 
6) Beſtand an Effecten - - 6,185,00 - + 9,961,000 4 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen 1 8 — 125,000 

ıDa. I 

8) das Grundeapital »-........- 120,000;000 Mei. Unverändert. 
8 der ane e e k 2 14,145,000 Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufen ’ 

Noten 75 92 . 568,861,000 - . 12,834,000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ N 
15 dba Aigen 235,827,000 = — 2255,000 
12) die an eine Kündigungsfrist ge⸗ 2 

bundenen Verbindlichkeiten - - 8,115,000 — 541,000 
13) die fonftigen Paſſiva 510,000 wi 


.o nn. u „ * = 51,000 \ 
en, ärz. Die Südbahn⸗Einnahmen betrugen: 575,977 
Minus gegen die gleihe Wade des Wenders 15,98 Sl 
Verlooſungen. 
Oeſterreichiſche 1839er Staatslooſe.] Bei der am 1. März erfolgten 
letzten Ziehung wurden die nachſtehend aufgeführten Nummern mit den 
nebenbezeichneten Gewinnſten gezogen, und zwar fiel der Haupttreffer mit 


Fl., 


weiſe. 8 70 
1Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs⸗Bane 
Activa. ö \ 
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73271 75873 78045 78046 


32630 34009 34710 35248 38149 38151 40108 42170 42547 


treffer = 200,000 Fl. 


Nr. 28 und 51 und S 2436 Nr. 99; 
? Nr. 5 13 29 60 und 65, S. 1120 Nr. 53, S. 1329 Nr. 12 und 69, S. 1771 


S. 1921 Nr. 59, 71 und 83, 
S. 3094 Nr. 6 29 59 und 97 und S. 3524 Nr. 41. 


300,000 Fl. auf Nummer 68769; der 2. Treffer mit ng) Fl. auf Nr. 
34243; der 3. Treffer mit 30,000 Fl. auf Nr. 2773; 528 Po er mit 
500 Fl. auf Nr. 1 der 5. er ai 15,000 ne 06815; 


je 3000 a die 
204 107858 € 2500 Fl. : die Nr. 85170 96242 102224 und 
192257 1 9000 l.: die 10 20136 43550 68922 und 113395; je 1500 Fl.: 
die Nr. 30874 48 13 53814 61007 65580 71000 102190 und 116077; je 
1200 Fl.: die Nr. 12034 22836 22881 32958 88504 103027 114929 und 
117555; je 1100 Fl. die Nr. 5268 34259 42130 50120 50637 89948 91146 
er 114898 und 116977. 
Ferner gewannen je 1000 Gulden: Nr. 2341 2351 9146 10423 16655 
27538 50111 52801 65571 90826 111854 und 113146; 
je 900 Gulden: 354 1224 1473 7160 11643 13973 16921 18040 18950 
22297 22566 22702 24492 26126 30821 30880 31712 32556 37294 37402 
38157 40115 42737 45250 48791 49566 49577 49641 54940 56468 58668 
59917 69803 71400 72119 76247 81529 81771 83495 85949 87432 88670 
91963 93356 94911 96491 99428 102690 107125 108453 110664 114045 
1157; 51 und 119316; 
je 800 Gulden: 486 3105 3912 4462 9250 11798 14749 16397 17121 
17653 20895 22294 24550 26021 28141 29105 30822 31705 33817 34946 
35239 37442 39260 40684 43865 44678 45619 52255 52436 52916 52920 
53809 55664 56481 57358 59199 62229 62523 63902 65541 68777 69370 
72102 75907 79173 81538 84889 86035 87045 89917 93352 98768 100523 
101615 103319 104081 104087 104093 105014 106661 107586 114361 
114754 115145 1155411 11990 und 116715 
je 700 Gulden: 9209 9515 9648 9721 19216 11528 13111 14562 15157 
162: 2 16642 16778 19950 20337 21452 22312 22717 24712 26813 28840 
32889 34119 34943 35876 36176 37284 37288 38884 39535 42559 42702 
43488 45252 47884 47892 50623 55387 56838 57456 60739 61972 
62957 63903 64784 66485 67162 67771 68941 69099 69307 72575 
80976 83481 83521 84452 84457 87049 
87421 88149 88696 90135 90840 91116 91977 92678 92857 95511 96412 
96898 98701 98949 100456 101837 103030 103467 103535 104089 105934 
106009 107299 110849 111280 112622 112635 114188 114417 115150 
115865 116916 117392 und 118934; 
je 600 Gulden: 1962 1967 3243 3920 4445 5277 7732 9378 9508 
11206 11379 13964 14056 14165 14748 14756 14959 20139 20183 20340 
24523 25009 25014 25101 25102 26085 26182 26486 27584 29118 30497 
42950 43191 
55866 55946 
61372 61536 
70131 70338 
82500 82599 
86914 87183 
90952 90993 
95129 96245 


43198 44343 44905 45611 47986 48252 49562 51926 54164 
55948 57186 57343 57353 57483 58546 59190 61019 61284 
61849 64792 65009 67164 68778 69303 69367 69567 69556 
70342 70943 70992 71387 72315 76891 78649 79070 79179 
83198 83525 83528 83666 83859 83988 85579 86662 86905 
87433 87648 88430 88668 89641 89646 90133 90607 90729 
91148 91556 91970 92701 92847 92848 92976 93214 93639 


9411 96828 97996 98714 98729 99732 100393 100508 100857 100922 
102070 102700 103026 103309 103473 104482 104967 105351 106478 


106812 107128 107188 107375 107584 108794 109096 112446 112650 
112651 112790 113207 113822 115805 115996 116685 116753 117122 
117389 117836 118297 118719 und 119388. 


Auf alle übrigen in den verlooſten Serien enthaltenen und hier nicht] 


beſonders verzeichneten Loosnummern fällt der geringſte Gewinnſt von je 
500 Gulden in Conventionsmünze. 


Deſterreichiſche 1864er Prämienſcheine.] Bei der am 1. März er: 


folgten Ziehung wurden die nachſtehend aufgeführten Serien gezogen, und 
Are Nr. 217 296 894 1066 1120 1329 1771 1904 1921 2436 2909 3094 


12 und 3524. — Aus den ängerüprten 1 0 Serien fiel der Haupt⸗ 
r 
auf Serie 1329 Nr. 90; = 1511 Treffer 


„000 
Serie 305 1 Nr. 33 und der vierte & Seiler N mit 10,000 F 


9; der zweite Treffer mit 
mit 15,000 Fl. auf 
. auf Serie 5 


auf Serie 3 


2 


Nr. 77; ferner 1 1 je ER 94 Nr. 98 55 S. 1329 Nr 
. ie 2000 Fl. S. 6 Nr. 54, 120 Nr. 21 und S. 1329 Nr. N 
000 Fl. ea ©. 894 Sr. 17 und 76, ©. 1329 Nr. 97, 1921 


je 500 Fl. S. 894 Nr. 24, 8. 1066 
S. Pier Nr. 85, 8 „12 Nr. 63 und 82 und 
. 296 Nr. 34, S. 894 Nr. 51 und 67, S. 

. 1771 Nr. 72, 55 1904 Nr. 44 65 und 66, 

2436 Nr. 47 und 53, S. 2909 Nr. 11 
Auf alle übrigen in 
den perlooſten 14 Serien enthaltenen Nummern fällt der geringſte Gewinnſt 


Nr. 95, S. 1921 Nr. 33, 
S. 3524 Nr. 11; je 400 Fl. S 
1120 Nr. 65, S. 1329 Nr. 57, x 


- 


von je 200 Fl, 


ee Depeſchen. 
us Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 3. N 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Ten: 


denz der Gegner der Regierung ſei augenſcheinlich weniger auf directe 
Bekämpfung als Verſchleppung der Tarifreviſion gerichtet; 


nachdem 
die Hoffnung, es werde nicht gelingen, noch im jetzigen Laufe der 


Seſſion die Tariffrage in den Bundesrath und den Reichstag zu 


bringen, geſchwunden, ſcheine man jetzt den Plan zu verfolgen, die 
Reviſion durch Verweiſung an die permanente Reichstags⸗Commiſſion 
ad calendas graecas zu vertagen. Die Bundesregierungen würden 


ſich darauf nicht einlaſſen, auch die Nation verlange eine raſche und 


endgiltige Erledigung der Frage. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ glaubt 
nicht zu irren in der Annahme, jeder Verſuch der dilatoriſchen Be⸗ 
handlung oder Theilung der Tarifreform werde regierungsſeitig als 
deren Ablehnung angeſehen werden. 

Berlin, 3 März. Bei dem geſtrigen Jubiläum des Prinzen 


Carl als Feldzeugmeiſter der Artillerie erwiderte der Kaiſer auf den A 


Toaſt des Prinzen Carl: Die großartigen Erfolge, welche die Artillerie, 


beſonders in den letzten Kriegen, errungen und die von Mir und von 8 
Jedem, der die Waffe in ihrer Wirkung geſehen, bewundert worden 
ſei, gereichen ihr zur höchſten Ehre. 


Wir haben geſehen, daß die 


Einrichtungen unſerer Artillerie von anderen Staaten angenommen 


und als Vorbild benutzt worden ſind. Ich ergreife mit Freuden die 
Gelegenheit, der Waffe am heutigen Tage Meine Anerkennung im 


vollſten e auszuſprechen. 


Berlin, 3. März. In den Veröffentlichungen des Reichsgeſund⸗ 


heits⸗Amts heißt es: Um den Befürchtungen, die ruſſiſche Südarmee 
konnte bei der bevorſtehenden Rückkehr nach Rußland der Träger ge⸗ 


ſpectionsarzt vor Beginn der Evacuation ausdrücklich, daß, 


meingefährlicher Krankheiten ſein, entgegenzutreten, erklärte deren In⸗ 
einige 
Typhus⸗ und Pockenfälle ausgenommen, keine verdächtigen Krankheiten 
im Heere herrſchen, und daß die Truppen daher keine epidemiſchen 
Krankheiten in die Heimath einſchleppen können. Am 13. Februar 
war der Krankenſtand der ganzen Armee 5242. 

München, 3. März. Der Reichsrath nahm einſtimmig das 
Gerichtskoſten⸗Geſetz an, unter Ablehnung der beſonderen Anträge des 
Abgeordnetenhauſes auf Errichtung weiterer Amtsgerichte, trat ſodann 
einſtimmig den letzten Beſchlüſſen der Kammer über die Wanderlager⸗ 
ſteuer bei und genehmigte einſtimmig den Verwaltungsgerichtshof. 

Petersburg, 3. März. Profeſſor Botkin ſieht ſich veranlaßt, 

jegenüber den eftftellungen durch die berufenen amtlichen medieini⸗ 
ſchen Autoritäten in mehreren Blättern heute zu erklären, daß er un⸗ 
geachtet aller Behauptungen, Prokoffjef's Krankheit ſei Syphilis, doch 
bei feiner früher ausgeſprochenen Diagnoſe beharren müſſe. 
(Wiederholt.) 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

5 (Provinz Poſen), 3. März. Geſtern wurde nach 
langjährigen Mühen auf dem hieſigen Steinſalzbergwerke der reine 
Salzfelſen erreicht. In der Stadt herrſcht großer Jubel. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 3. März. Das Staatsminiſterium hielt Mittags 1 Uhr 


eine Sitzung ab. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die Meldung meh: 


7 ( 
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rer Blätter, der General⸗ ⸗Conſul Blau habe in einem Anfall von] bauptek, per März 50, — 
Veränderlich. 


Schwermuth ſeinem Leben ſelbſt ein Ende gemacht, beſtätigt ſich leider. 
Wenn ruſſiſche Blatter den traurigen Vorgang, der das auswärtige 
Amt eines tüchtigen und bewährten Beamten beraubte, mit dem Ver⸗ 
weis in Verbindung brächten, den der General⸗Conſul erhalten habe, 
ſo ſei dies gänzlich unwahr. Dem General⸗Conſul ſei kein Verweis 
ertheilt worden, ein Anlaß dazu lag überhaupt nicht wor. Der 
„Reichsanzeiger“ warnt vor den durch verſchiedene deutſche Blätter, 
auch durch die „Koln. Ztg.“ annoneirten Pariſer Parlamentsbureaus, 900, 
deren Verfahren auf Geldſchneiderei hinauslaufe. Der „Reichsanz.“ 
ſchreibt: Zwei in Tangery gleichzeitig vorgekommene verdächtige Todes⸗ 
fälle ſollen nach dem amtlichen Bericht als exanthematiſcher Typhus 
conſtatirt ſein. Nach einem Bericht aus Tiflis war bis zum 22ſten 
Februar im ganzen kaukaſiſchen Statthaltereibezirke kein einziger Er⸗ 
krankungsfall an Peſt oder an einer verwandten Krankheit vorgekom⸗ 
men. Längs des angrenzenden Donſchen Koſakengebiets und längs 
des Gouvernements Aſtrachan tft ein Cavalleriegrenzeordon gezogen, 
außerdem ſind an dem kaukaſiſchen Ufer des kaspiſchen Sees an den 
hauptſächlichſten Landungsplätzen Quarantaine⸗ Stationen errichtet 
worden. 

Berlin, 3. März, Die conſervativen Fractionen werden, da die 
Nationalliberalen, das Centrum und die Fortſchritspartei das Disci⸗ 
plinargeſetz des Reichstags a limine ablehnen dürften, alsbald nach 
Ablehnung Anträge auf Aenderung der Geſchäfts⸗Ordnung einbringen. 

Verſailles, 3. März. Deputirtenkammer. Clemenceau (radical) 
greift den Miniſter des Innern wegen der Polizeipräfeetur auf das 
Lebhafteſte an, hebt hervor, daß die Reorganiſtrung der Präfectur, ſo 
wie die Puriſication des Perſonals erforderlich geweſen. Der Minifter 
erklärt, daß er im eigenen Namen, nicht im Namen ſeiner Collegen 
ſpreche. Die Purification des Perſonals wäre eine Art Proſcription 
der betreffenden Perſonen geweſen. Die Unterſuchung über die Po⸗ 
lizeipräfectur ſei geſchloſſen, weil ſie die erforderlichen Reſultate erge⸗ 
ben habe. Clemenceau beantragt eine Tagesordnung, worin die Kam⸗ 
mer bedauert, die Erklärungen des Miniſters als ungenügend be: & 
zeichnen zu müſſen. Auf Antrag Rameaus wird hierauf vorüber⸗ 
gehend die Sitzung geſchloſſen. 

Brüſſel, 3. Marz. Das koͤnigliche Schloß Tervueren, die Reſi⸗ 
denz der Kaiſerin Charlotte, iſt durch eine Feuersbrunſt gänzlich zer⸗ 
ſtört worden, aber Niemand ums Leben gekommen. Die Kaiſerin 
Charlotte iſt nach Schloß Laken übergefiedelt. 

Rom, 3. März. Eine Anzahl Prälaten iſt von bevorſtehender 
Cardinalsernennung verſtändigt. Das Conſiſtorium wurde auf den 
4. April feſtgeſetzt. 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 3. März. (W. T. B.) I re 
477771 De 8 2 Uhr 40 
Cours 3. Gaz vom 3:51 
Defterr. Credit⸗ Aeiſen 413 50409 Wien kurz 174 70174 20 
Oeſterr. Staatsbahn. 427 50427 50 Wien 2 Monate 173 55173 20 
Lombarden 113 50115 — Daran 8 5 Zu - 198 20'198 90 
= Bankverein. 87 50] 88 — ] Oeſterr. Noten 174 90.174 45 
Bresl. Discontobank. 67 — 67 —Ruſſ. Noten 198 50/199 15 
Bresl. Wechslerbank. 74 25] 74 25 4½ * pr —3 Anleihe 105 20105 10 
Laurahütte 66 50 66 4013%.% Staatsſchuld 92 — 92 — 
Donnersmarckhütte.— — “ — — er Looſſe 55 60,111 50 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — — — — Ter Ruſſen 750 85 75 
(9. T. B.) 5 ar — Uhr — Min 
we Pfandbriefe. 95 5 Deu. St 113 75 113 50 
eiterr. Silberrente.. 55 40 55 50 vn iche . 107 — 107 25 
8 Goldrente . 65 25 65 5 Bergiſch⸗Märkiſche 77 25 77 60 
Türk. 1865er Anl. 8 90] 12 75 Köln⸗Mindener — 1105 — 
Poln. en lig. 5 20 — Galizien 25 97 — 
Rum. Eiſenb.⸗ 25 10 29 30 London lang. — 20 374 
Oberſchl. Litt. * 12⁴ 75 124 75 Paris kurz. — — 81 05 
Breslau⸗ Freiburger 66 40 65 50 Reichsbank 153 — 152 75 
R.⸗O.⸗Ul.⸗St.⸗Actien . 109 40 109 — | Disconto⸗Commandit 133 — 131 40 


. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 412, —, Franzoſen 427, —, 
Lembarden 113, 50. Discontocommandit 132, 50. Laura 66, 50. Defterr. 
Goldrente 65, 40. Ungarische Goldrente 73, 25. Ruſſ. Noten 198, 75. 

Schwach und Sate Credit ſchließlich durch die Petersburger Nach⸗ 
richt gedrückt. ahnen, Banken und Montanpapiere wenig verändert. 
Oeſterr. Renten und ruſſiſche Fonds gut behauptet. Valuta nachgebend. 
Deutſche Anlagen beliebt. Discont 2% pCt. 

Frankfurt a. M., 3. März. Mittags. (W. T. B.) [Anfangs 
Courſe.] Credit⸗Actien 206, 75. Staatsbahn 213, 75. Lombarden —, —. 

1860er N — —. Goldrente —, —. Galizier 194, 75. Neueſte Ruſſen 


ga März. Mittags. (5. T. B.) Mnfangs-Courfe) 
Credit⸗Actien 206, 25. anzoſen —. —. 


Han burg, 3 
. 3. März. 3 T. 91 [SälußsCourfe] e 
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ver September⸗December 55, 75. — Wetter: 
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Weizen loco niedriger, 7. Mas 


unverändert, per März 143, per Mai 1485 erginböl loco 36%, 9 ai 
a. ver Herbſt 36%. Raps ver Frühfahr —, —, per Her gif — 
etter: 

(W. T 2. London, 3. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen 1 illing thrurer, angekommene Ladungen feſt. Hafer ſtrammer. 
au: Bohnen, Erbien williger. Fremde Zufuhren: Weizen 3743, Gerſte 

„Hafer 3676. Wetter: —. 

Frankfu M., 3. März, 7 Uhr 5 M idends. eee 
(Orig. Dereiße — Bresl. Ztg.) Creditectien 206, —, sbahn —, —, 
Lombarden —, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Sheet 165% Ungar. 
Goldrente 73, 56, 1877er Ruſſen —, —. Geſchäftslos. 


amburg, 3. März, Abends 9 Uhr 20 Min. (Orig. ar der Bresl. 
Ztg.) [Ab endbörf e.] Silberrente 55%, Lembarden 142, —, Italiener 
—, —, Grebitactien 206, —, Oeſterr. Staatsbahn 533, 50, Rheiniſche — — 


Bergiſch⸗Märkiſche — —. Köln⸗Mindener —, — Neueſte Ruſſen 85 4, 
Norddeutſche —. Geſchäftslos. a ‚= 

(W. T. B.) Wien, 3. März, 5 Uhr 20 Min.  [Abendbörfe.] Credit; 
Actien 229, 10. Staatsbahn 245, 75. Lombarden 65, 75. Galizier 221, 50. 
Anglo⸗ Auſtrian 98, 75. Napoleonsd' or 9, 28. Renten 62, 97. Dart: 
noten 57, 65. Goldrente 75, 65. Ungar. Goldrente 84, 35. Creditcoupon 


13% semadi. 
Paris, 3 Wee Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
Feſt, in Folge leichter Liquidation 1 Reports: 


der Bresl. 3 
Italiener 0, 20 Nun a Ruſſ . glatt, Franzoſen 0,95 en 0,20. 


Cours vom Cours 1 1 
3proc. Rente 77 60 = 50 Türken de 1865 . . . 12 70 13 — 
Amortifirbare . 9 75 [Türken de 1869. . 82 — 82 — 
öproc. Anl. v. 1872112 77 112 15 Türkiſche Looſe ... 49 20 50 — 
Ital. 5proc. Rente.. 76 50 76 40 Goldrente österr. 66% 66 
Beſterr.Staals⸗Eiſ. A. 533 75 532 50] do. ungar. . 73% | 73% 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 148 75 148 75]1877er Ruſſen . . 88% | 88% 


London, 3. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗ une (Original: 
2215 der hen ae Platz⸗Discont 2% v 


om 3 . vom 3. 1. 

ER ‚07 9607 6proc. Ver. St.⸗Anl. . 106% | 106% 

Fial Nee Rente matt 75 75,07] Silberrente — — 55 
ombarben 5,15 Papierrente — — 55 — 
§proc. Ruſſen de 1871 82% 82% F — 1, — 
Sproc. Ruſſen de 1872 85 844 amburg 3 ene — — 
re Ruſſen de 1” 85% 4915 nlfurt a. MWw.¶l pr 
ten e made e 
Türk. Anl. de 1868 12% 12 7 Paris 8 
proc. Türken de 1869 — 1 Petersburg 2 


Mitbürger! 


Das deutſche Vaterland rüſtet ſich zu einer würdigen Feier des goldenen 
Ebeiubiläums feines geliebten erlauchten Kaiſerpaares. Die Unterzeichneten 
haben ſich zu demſelben Zwecke zu einem Comite zuſammengethan und be⸗ 
ſchloſſen, das ſeltene Feſt in dem Sinne der Kaiserlichen 199 durch 
einen beſonderen Act der Wohlthatigkeit auszuzeichnen. 
richtung eines „Kinderheims“ in Breslau in Ausſicht genommen, einer 
Anſtalt, in welcher jene ärmſten und unglücklichſten Kinder liebreiche Auf⸗ 
nahme und eg en Pflege in ihren erſten Lebensjahren finden ſollen, 
die von ihrer Geburt an den größten Gefahren des leiblichen wie des 

eiſtigen Elendes ausgeſetzt 1 85 und in einer erſchrecklichen Anzahl die frühe 
hr eines, oft ma nel Todes werden. 

Wir richten daher an alle edlen Menſchenfreunde, denen die Linderung 
des ſocialen Elendes am Herzen liegt, — an alle unſere Mitbürger, ande 
Zeugen dieſes Elendes und ſtets bemüht find, ihm gern und nachdrücklich 
abzuhelfen, — und an alle Patrioten, welche das ſeltene Jubelfeſt des er⸗ 
lauchten deutſchen Kaiſerpaares nicht ohne einen Wobltbatigkeitsact vorüber⸗ 
gehen laſſen wollen, die eben ſo herzliche als dringende Bitte, uns mit 
möglichſt reichen Beiträgen zur Errichtung eines „Kinderheims“ in Breslau 
zu 85 e kommen zu wollen. 

Beſonders richten wir dieſe unſere ergebene Bitte an alle Väter und 
Mütter, die da wiſſen, welche Kleinode ſie in ihren geliebten Kindern beſitzen, 
— ferner an Jene, denen eigene Kinder nicht beſchieden und daher fremde 
um ſo mehr empfohlen ſind, — an die zahlreichen 5 die da 
Verſtändniß für die Würde eines Kindes haben und ſich den Kindern um 
Gottes willen für A halten. 

Wir bitten um milde Beiträge für die Errichtung eines „Kinderheims“ 
alle Jene, die einſt ſelbſt 5 Kinder waren, die ſich dankbar erweifen 
wollen für die ſorgſame Pflege und hingebende Liebe, die ſie in ihrer Kind⸗ 
heit genoſſen, und die tauſend und tauſend andere Kinder bitter entbehren 
müſſen. Jene bitten wir herzlichſt, die aus eigener bitterer Erfahrung 
wiſſen, was eine trübe Kindheit bedeutet, und die heut doch auf eine ſolche 
mit Dank gegen Gott 3 können. 

Ach, ſpendet Alle Euer Schärflein zum Beſten der ärmſten Kinder, die 
ſich weder ſelbſt helfen können, noch Jemanden haben, der ſie lieht, hegt 
und pflegt, um die ſich gar oft kein ſorglicher Vater kümmert, auf denen 
kein ane liebend ruht, auf die meiſt nur bittere Noth, Schuld und 
Ton ir fende e * 1 ben in ihrer Unſchuld frühzeitig durch Leid und 


armen Kindern, thun, das haben wir Gott 


Sie haben die Er⸗ 


Was wir Ui Juen, . 


Cours vom 1. gethan, und Gott bleibt den Gebern nichts ſchuldig. Gelingt unſer Unter⸗ 
1860er dal. . 115 570 115 20 Aowbeſbahn 115 50 115 75 nehmen, das wir im Vertrauen auf den unerſchöp ichen Wo lthätigkeitsſinn 
1864er Looſe .. . 146 70 145 — Napoleonsd or. 9 28 9 2914 unſerer Mitbürger begonnen 1 ſo wird das Breslauer „Kinderheim“ 
Creditaclien .. 229 30 1228 — [Marknoten 57 27 | 57 30“ nicht das kleinſte und geringſte Blatt fein, welches am 11. Juni dem gol⸗ 
— 8 3 99 = 5 8 a 1 3 82 55 1 des deutſchen Volkes für das erlauchte Kaiſerpaar eingefügt 

nionbank . errente 
re = 75 > 8 Gen 1 115 5 110 890 en e die geringſten werden von dem Unterzeichneten gern und 
omb. Eiſenb. 82 ondon 
Galizier 150 25 221 50 ( Oeſt. Goldrente. 75 65 | 75 65 Breslau, den 97. Aileen 1879. f 
Paris, 3 W. 2.2) Anfangs: Sour e. 3 Bene 7; 4. 1 
555 Kae n 2 12 12, 5 Nhe 66 Ee 290 . te Das Cami 
barden —,—. e oldrent 
See e 00%. e „tür die gt en eb > 
„8. au Oberſt Baron merongen, Kaiſer Wilhelmſtr au Dr. R 
TE. Min. (BAD) [MnjongssCourfe] C 15735785. Seien tin 22. Frau Banquier Garten ie 17. Frau 
Silder —, — Glas 7 eb, —. Wetter Donaties, Oh 1 ilfe . 4 5 een . —— 
Glas ow, 3. Mär 44,4. „ i 
Berlin 3. März. 5 2 0 [Schluß⸗Bericht.] an gell See 5 Se 1 e 
Weizen. ee ze 5 Rüb öl. Ae e | 2 urg, —— 7 4. ee Frede ing 18. Frau 
April⸗ Rn... 177. 128 50 April Mal.... 88 60 58 —| Ander hint dean der. Mee e Stadtrichter a ed» 
Sept. Oct. 88 — 187 ] Sept-⸗ Det... 61 1 60 80 15 Rin Frau In: Freytag, one 64. Grunert, 
298670 en. Gebaut f 1 u Gnade Ge . d. Dada 27 a feld 7 
— 2 12 Sr * Malt Jeder ar auf Kohuſtoc Haber Dr. Joel, a ER 1 
Mai⸗ le 1 C2 Zee ee 51 40 51 40 8 vis ident ker von Ober⸗Conraid 
Sept. Oct. 128 — 128 — 1 358 51 40| 51 30] Karger, ent: an Banane Ds Dr. Junges, uguftaplab Fe je 
Ha 3 3 e April⸗ Mai 52 2 52 40 Kurnik, Ring 24. Frau Zimmermſtr. Kuvecke, Keiser Rind 12. 
Mai⸗Juni 117 50117 50 | — 6 Dr. Lewald, Tauenzienſtr. 3. Prof. a. d. von ge aulx, Frei⸗ 
Stettin, 3. Marz, . Her 1. Nin. (W. T. B.) M. 15 75 ee 15. 64 0 var se a nari W 
5 a arten 
Bien Ki a RübsL ne 3. | 1 | [Seifen abe be’ Mile nl str. 45. Obermeister der Sattler In 
11 3 178 50,178 - April⸗Mai 89 — 80 . ‚ Oblanerftr. b Ven ber⸗Präſtd. v. Puttkamer, Albrechts 32 
1 180 (180 —] Sept. Det... 60 25] 60 25 e e eee e ee 
15 1 — N fenbaun, Bei er⸗ Dune 
e e eee ee e so 50 . Kenan f. Fun ſcd auf ee e ee ene ehren 
ai⸗Juni LEGE 119 501119 — hjahr £ e 50 70 50 70 Königsplatz 3 1 Ober⸗ eg. „Rath chm t, Sadowaſtr. 15. au 
ai: Juni 51 50| 51 50 Banauier ES Tauenztenplat 2, Frau Landrath Schwenzn 
Petroleum. ni Juli 52 20 52 20 Paſter dell. Pr 8 Grm n 20 a A 
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Marz ae, 10 251 10 25 Geh. kai res Br Spiegelberg, n tgr. A. n | 
(W. T. B.) ea Re März. Wai Wrede Weizen | Reinhold Stam A Frau, blauer Ste 15 26. Senior Treblin, 
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Aufruf! 


Der Rückgang, welchen die deutſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Ver⸗ 
bältniſſe ſeit Jahren in ſtetiger Zunahme erleiden, die Arbeitsſtockung in 
Gewerbe und Induſtrie, das Darniederliegen des Handels und Verkehrs, 
die Einbußen der Land⸗ und Forſtwirthſchaft haben den Wohlſtand aller 
Schichten unſerer Bevölkerung im höchſten Maße untergraben. 
Nirgends treten dieſe Mißverhältniſſe in ſo erſchreckender Geſtalt auf, 
als in dem Bezirk der Bergwerks⸗ und Hütten⸗Induſtrie Oberſchleſiens, 
welchem — eingeengt nach drei Seiten von zwei großen fremden Reichen 
mit außergewöhnlich hohen Einfuhrzöllen — das natürliche Abſatzgebiet 
um größten Theil verſchloſſen iſt. — Der durch ſeine unterirdiſchen Schätze 
Erporragen ite Theil des and Oppeln verfällt in feiner ſonſt 
glücklichen und zufriedenen Arbeiterbevölkerung mehr und mehr der Ver⸗ 
armung, und dieſe verpflanzt ſich in immer weitere Kreiſe, die Exiſtenz der 
n und die öffentliche Sicherheit in der bedenklichſten Weiſe ge⸗ 
ährdend. 1 
Alle dieſe traurigen Erſcheinungen müſſen zurückgeführt werden auf die 
Einführung des einſeitigen und darum doppelt verkehrten Syſtems des Frei⸗ 
handels, welches vom Jahre 1873 ab die wegen ihrer Rückwirkungen auf 
den Bergbau, die Land⸗ und Forſtwirthſchaft und auf alle Gewerbethätigkeit 
am meiſten dominirende Eiſeninduſtrie dem Ruin nahe gebracht hat. 
Kein Landesgebiet hat daher in ſo hervorragendem Grade Veranlaſſung, 
wie Oberſchleſien, dem Reichskanzler Fürſten Bismarck Dank zu ſagen für 
die wahrhaft patriotiſche That, welche in dem Schreiben vom 15. December 
vorigen Jahres durch die klare Anerkennung der nothwendigen Umkehr auf 
wirthſchaftlichem Gebiet den beredteſten Ausdruck gefunden, und welche von 
unſerem erhabenen Kaiſer durch die Anerkennung 
„der Pflicht, dahin zu wirken, daß wenigſtens der deutſche Markt der 
nationalen Production inſoweit erhalten werde, als dies mit unſeren 
Geſammiintereſſen verträglich iſt“, 

die allerhöchſte Sanction erhalten hat. 

Da kaum ein Theil unſerer Bevölkerung verſchont geblieben iſt von den 
traurigen Folgen des Niedergangs alles wirthſchaftlichen Lebens, ſo laden 
wir jetzt auch alle unſere Mitbürger des Regierungsbezirks Oppeln ein, in 
einer graßen oberſchleſiſchen Verſammlung 784 
am Mittwoch, den 5. März d. J., Vorm. 10 Uhr, 


2 7 
im Form'ſchen Saale zu Oppeln, 
jenen Dank öffentlich auszusprechen. . 

Gleichzeitig ſoll die Bitte angeſchloſſen werden, den Urſprung aller Leiden 
unſeres Landſtrichs zu verſchließen durch die ſofortige Wiedereinführung der 
durch die Enquete als unbedingt erforderlich nachgewieſenen Eiſenzölle. 

Wir vertrauen dabei auf den deutſchen Patriotismus wie auf die Liebe 
zu unſerer engeren Heimathsprovinz und glauben auf die zahlreichſte Be⸗ 
iheiligung aller wahren Vaterlands freunde rechnen zu dürfen. 

Graf Pückler⸗Schedlau, Küper, 
Vorſitzender des Landwirthſchaftlichen Bürgermeiſter und Vorſitzender des 
Geſammtvereins für Oberſchleſien. Oberſchleſiſchen Städtetages. 
Schimmelfennig, 
Vorſitzender des Oberſchleſiſchen Berg: und 
Hüttenmänniſchen Vereins. 
Altſchaffel, Bürgermeiſter, Grottkau. Graf von Arco, Landes ⸗Aelteſter, 
Groß⸗Gorzütz. v. 


rn 


ulock, Rittergutsbeſitzer, Kochezytz. Graf von Balleſtrem, v. Selchow, Geh. Regierungs⸗Rath, Rudnik. 


Rittmeiſter a. D., Breslau. Barnewitz, Berg⸗ und Hütten⸗Director, 
Donnersmarckhütte. Bartſch, Bürgermeiſter, Coſel. Graf von Bethuſy⸗ 
Hue, Landesälteſter, Bankau. Bieler, Oekonomierath, Saleſche. Block, 
Amtsvorſteher, Staude. Brätſch, General⸗Bepollmächtiger, Borſigwerk. 
Brockmann, Kammerrath, Ratibor. Czichon, Bürgermeiſter, Roſenberg. 
v. Debſchitz, Landesälteſter, Koſchpendorf. Deloch, Geiſtlicher Rath und 
Stadtpfarrer, Königshütte. L. Deloch, Nittergutsbeſitzer, Dobersdorf. 
v. Dittrich, Landſchafts⸗Director, Czienskowitz. Edler, Pfarrer, Bujakow. 
v. Euen, Bürgermeiſter, Zülz. Fitzuer, Fabrikbeſitzer, Laurahütte. 
Frantz, Kreisgerichtsrath, Myslowitz. Frank, Bürgermeiſter, Schurgaſt. 
Graf Fred von Frankenberg, Tillowitz. S. Freund, kaufmann, Kattowitz. 
Dr. Friedländer, Commercienrath, Beuthen OS. Fuchs, Bürgermeiſter, 
Rybnik. Gabriel, Landesälteſter, Markersdorf. Dr. Geiſenheimer, Berg⸗ 
ſchuldirector, Tarnowitz. Gemander, Rittergutsbeſitzer, Schomberg. Giller, 
Rechtsanwalt, Nicolai. Girndt, Bürgermeiſter, Königshütte. Götz, Bürger⸗ 
meiſter, Oppeln. Griemberg, Bürgermeiſter, Pitſchen. Guericke, Bürger⸗ 
meiſter, Tarnowitz. Guradze, Qekonomierath, Toſt. W. Hegenſcheidt, 
Commercienrath, Gleiwitz. Heiniſch, Bürgermeiſter, Friedland OS. Graf 
Guido Henckel von Donnersmarck, Erb⸗Ober⸗Land⸗Mundſchenk, Neudeck. 


ertel, Bürgermeiſter, Falkenberg. Hirſchberg, Buürgermeiſter, Toſt. 
offmann, Vorſitzender des landwirthſchaftlichen Vereins, Naclo. Hoff⸗ 


mann, Grubendirector, Rybnik. Höfer, Bürgermeiſter, Pleß. Prinz Carl 
zu Ae je⸗Ingelfingen, Klein⸗Droniowitz. Prinz Friedrich Wilhelm 
zu Hohenlohe⸗Ingelſingen, Koſchentin. S. Huldſchinski, Fabrikbeſitzer, 
Gleiwitz. Innerling, Hüttendirector, Friedenshütte. Junghann, Berg: u. 
Hüttendirector, Königshütte. Jüttner, Hüttendirector, Laurahütte. H. Kern, 
Fabrikbeſitzer, Gleiwitz. Klewitz, Domainenrath, Slawenzitz. Kodron, 
Bargermeiſter, Krappitz. Kohlsdorfer, Schuhmachermeiſter, Beuthen OS. 
W. Kollmann, Hüttendirector, Bismarckhütte. G. Krehl, Hüttendirector, 
Friedenshütte. Lorenz, Bürgermeiſter, Hultſchin. Lucke, Hüttendirector, 
Tarnowitz. e Kreisgerichsrath, Ratibor. Maiß, Burgermeiſter, 
Katſcher. Majorke, Bürgermeiſter, Guttentag. Mamroth, Hüttenbeſitzer, 
Rybnik. Dr. med. Mannheimer, Beuthen OS. J. Martin, Fabrikbeſißzer, 
Schwientochlowitz. v. Maubeuge, Landesälteſter, Langendorf. Mauve, 
Bergrath und Generaldirector, Kattowitz. Mazura Gutspächter, Wyrow. 
Menzel, Bergw.⸗ und Hüttendirector, Antonienbütte Müller, Ritterguts⸗ 
beſitzer, Stanowis. Müller, Geiſtlicher Rath, Pleß. Müller, Bürger⸗ 
meiſter, Creuzburg. Müller, Bürgermeiſter, Patſchkau. Miltſchek, Bürger- 
meiſter, Kieferſtädtel. Graf Nayhaus⸗Cormons, Landesälteſter, Landtags⸗ 
und Reichstagsabgeordneter. Hans Heinrich su von Pleß, 
Graf von Poſadowski⸗Wehner, Groß⸗Paniow. erzog von Natibor, 
Fürſt zu Corwaj, Rauden. Reimann, Ditector, Kujau. Freiherr von 
Neiß witz, Landesälteſter, Wendrin. Freiherr v. Neitzenſtein, Ritterguts⸗ 
beſitzer, Pawlowitz. v. Noſenthal, Landesälteſter, Brynnek. Rüpell, Bür⸗ 
germeiſter, Kattowitz. v. Nuffer, Geh. Commerzienrath, Rudzinitz. Nund, 
Schneidermeiſter, Kattowitz. Sachſe, Bergwerksdirector, 
v. Schalſcha, Reichstagsabgeordneter Graf 


Breslau. Scherbening, Bergrath und Generaldirector, Lipine. Schmula, 
Hüttenbeſitzer, Nicolai. Schmidt, Rittergutsbeſitzer, Polniſch⸗Jamke. 


Schnackenberg, Director, Ornontowitz. Schramm, Bürgermeiſter, Ratibor. 


Schweitzer, Vorſitzender des Gewerbedereins, Beuthen OS. A. Schönawa, 8 
Schubert, Bürgermeiſter, Landsberg OS.]? 


Hüttenbeſitzer, Natiborhammer. 
Schrader, Generaldirector, Redenhütte. Seidel, Gutsbeſitzer, Sarnau. 
Seidel, Bürgermeiſter, Bauerwitz. Seibert, Bürgermeiſter, Lublinitz. 


Pleß.] € 


Orzeſche. Alexander BEBER 
Hans Ulrich Schaffgotſch, 


E. Siegheim, Kaufmann n 


Zweite Beilage zu Nr. 105 der Breslauer Zeitung. — Diustag, den 4. März 1879. 


Beuthen OS. G. Siwinna, Buchhändler, Kattowitz. Sklarzik, Bürger⸗ 
meiſter, Myslowiz. Soratter, Bankdirector, Beuthen OS. Sommer, 
Rechtsanvalt, Grottkau. Spiller, Gutsbeſitzer, Leisnitz. Stephan, Bür⸗ 
germeiſter, Leobſchütz. Graf v. Seherr⸗Thoß, Kgl. Kammerherr, Dobrau. 
Settegaſt, Geh. Rath, Proskau. Graf v. Sierſtorpff, Major a. D., 
Köppernig. v. Stockmans, Rittergutsbeſitzer, Broslawiz. v. Studnitz, 
Rittergutsbeſitzer, Schönwald, Dr. Szmula, Sanitätsrath, Zabrze. Thiel⸗ 
mann, Bürgermeiſter, Leſchnitz. Troſchke, Oekonomie⸗Commiſſions⸗Rath, 
Leobſchütz. Tſchauner, Bürgermeiſter, Ujeſt. Freiherr v. Tſchirſchky⸗ 
Neichell, Groß⸗Strehlitz. Dr. Uelsmann, Vorſitzender des Gewerbevereins, 
Königshütte. Vüllers, Generaldirector, Ruda. S. Wachsmann, Fabrik⸗ 
beſitzer, Siemianowitz. Warmuth, Fabrikdirector, Tſchauſchwitz. Weber, 
Bürgermeiſter, Ziegenhals. Weigelt, Generaldirector, Schloß Pleß. Dr. 
Wenzel, Gymnaſialdirector, Oppeln. v. Witowski, Königl. Kammerherr, 
Mokrau. Wicke, Bürgermeiſter, Ottmachau. v. Zawadzky, Rittergutsbeſitzer, 
Groß⸗Kalinow. Zedlitz, Bürgermeiſter, Conſtadt. 


„Breslauer Preſſe“. 


[3364] 2 Morgen (Mittwoch) Abend: et 
Vereins⸗Verſammlung d „Hausen“. 


Zur Beſprechung gelangt das nächſte Vereins⸗Feſt. 


Rechtsſchutz⸗Verein Breslauer Aerzte. 


Niegner's Hotel, Königsſtraße, Saal, 5. März, Abends 8 Uhr. 
Beſprechung betreffs Ausführung der in letzter Verſammlung gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe. Vertheilung der Syndicus Journals u. d. neuen Formulare. 
Zahlreiche Betheiligung auch von ärztl. Nichtmitgliedern erwünſcht. 


Die neue „Kalserblumen-Gavotte“ von Wilh. Gleis 
(3. Aufl., Pr. 75 Pf. netto), verdankt ihre grosse Beliebtheit ihren au- 
sprechenden, leicht spielbaren Melodien und einer äusserst eleganten 
Ausstattung. Nach auswärts für 80 Pf, (in Briefm.) pr. Streifband franco. 
— Zu haben bei F. W. Gleis, Altbüsserstr. 59 (a. d. Ohläuerstr.), 
und in allen Musikalien-Leihinstituten. [3337] 


8 


Die zum Pädagogium erhobene Lehr⸗ und W Oſtrau 
Oſtrowo) bei Filehne an der Oſtbahn fördert Schüler jeden Alters in 
Gymnaſial⸗ und Realabtheilungen von Septimg bis Prima; zurückgeblie⸗ 
bene, die einer individuelleren Berückſichtigung bedürfen, in Specialcurſen 
mit beſonderer Lehrverfaſſung, und iſt berechtigt, Zeugniſſe zum einjährigen 
Freiwilligen⸗Dienſt auszuſtellen. Näheres d. Proſpecte. [3364] 


on 2 2 
Flügel und Pianinos 
in sehr schöner Auswahl, von Blüthner, Bechstein, 
Ascherberg, Steinweg Nachfolger empfing und 
empfichlt zu soliden Fabrikpreisen unter Garantie [2846] 
Theodor Lichtenberg, Pianomagazin. 


Die Verlobung unſerer Tochter MEERE ER 
J. bug mit dem Kaufmann Herrn 
G. Fuß hier erlauben wir uns hier⸗ 


2414 


durch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, im März 1879. 

Carl Warſchauer und Frau 
Emilie, geb. Samoje. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Regina Warſchauer, 
Gabriel Fuß. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Stiller, 
Auguſt Pommeranz. 
Petersdorf. [2480] Breslau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara ſtein, 
Julius Friedmann. 


folgend, im 71. Lebensjahre. 


auf dem St. A 


Heut Nachmittag 3% Uhr entschlief nach langen, schweren 
Leiden unsere innig geliebte, gute Mutter, 


Frau Mathilde Wentzel, geb. Hausfelder, 


unserem vor einem Jahre im Tode vorangegangenen Vater nach- 
Dies zeigen im tiefsten Schmerz, um 
stille Theilnahme bittend, ergebenst an 5 


Breslau, den 1. März 1879. 


Die ee findet Dinstag, den 4. c., Nachmittag 3 Uhr, 
albert-Kirchhof bei Oswitz statt. 
Trauerhaus: Albrechtsstrasse 3. 


[3325] 


Adolf Wentzel. 
Bruno Wentzel. 
Gregor Wentzel. 
Manfred Wentzel. 
Valesca Wentzel. 


g Das Magazin vollständiger 
[Küchkenausstattungen 
von 


Herrmann 


Oppeln. [3363] Berlin. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Auguſte Wohlmuth erkläre ich hier⸗ 
mit für aufgehoben. [817] 

Ochojetz, den 1. März 1879. 

A. Gebauer, 
Königl. Forſtaufſeher. 

Heute Mittag beſchenkte mich meine 
liebe Frau Emilie, geb. Stephan, 
mit einem munteren Töchterchen. 

Breslau, den 1. März 1879. 

123861 Otto Tſcharncke. 


der le terke-le:le-kesleste rele- ele terte: 5 


Der Maurermeiſter Nitſche iſt ge: 
ſtorben. Dies zur Nachricht der 
Innungs⸗Mitglieder. Be 

Trauerhaus: Brigittenthal Nr. 33. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Lieut. u. Bats.⸗Adjutant 
im 2. Thür. Inf.⸗Regt. Nr. 32 Herr 
v. Vietinghoff i. Hersfeld mit Fräul. 
Anna v. Giſeke i. Meiningen. Herr 
Director Dr. phil. Ritter v. Gruber 
in Pecek in Böhmen mit Frl. Alber⸗ 
tine v. Dewitz, genannt v. Krebs, in 
Weitenhagen. 


Die glückliche Geburt eines Geboren: Ein Sohn: Dem 
raftigen . 1 9 55 . Herrn Regier.⸗Aſſeſſor von Ditfurth 
erfreut an 20087 in Berlin. x 

©. Steinberg und Frau, Geftorben: Wirkl. Geh. Rath 


Herr Frhr. v. Manteuffel in Berlin. 
Cammeral⸗ Director a. D. Hr. Seitz 
in Carolath. Kgl. däniſcher Hofjäger⸗ 
meiſter Hr. Frhr. v. Hollen auf Schön⸗ 


geb. Großmann. 
Breslau, den 3. März 1879. 
RER IT 
Heute wurde meine Frau Noſa, 
eb. Friedländer, von einem 1 0 
naben entbunden. [3367] 
Cap der guten Hoffnung, 
den 28. Januar 1879. 


James Moſenthal. 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Mädchens wurden erfreut 
Emil Wieſiolek, Apotheler, 
[826] und Frau. 
Beuthen OS., den 1. März 1879. 
N 
Heute Morgen 1 Uhr verſchied 
nach langen Leiden unſere gute 
Mutter, Schwiegermutter und Groß: 


mutter [2418] 
i Jucholdt, 


in Gr.⸗Lichterfelde. 


Für die überaus zahlreichen, 
aus nah und fern uns zuge⸗ 
gangenen Beweiſe aufrichtiger 
Theilnahme an dem uns er⸗ 
eilten ſchmerzlichſten Verluſt un⸗ 
ſeres unvergeßlichen, geliebten 
Sohnes Victor fühlen wir uns 
gedrängt, unſeren herzlichſten 
Dank hiermit abzuſtatten. 105 

Jeltſch, den 1. März 1879. 


Skaniſchek und Frau. 


Inni en, 
tiefgefühlten Dank 


allen denen, welche mich durch Be⸗ 
weiſe ihres Wohlwollens (zum 
Theil auch anonym) an meinem 
25 jährigen Jubiläum erfreut. 

reslau, den 3. März 1879. [3354] 


Eugen Otto, 


Haupt⸗Kaſſſrer am Stadt-Theater. 


Frau Juliane 
eb. Mattheſius. 

Dieſe Anzeige widmen ſtatt be⸗ 
8 Ay 111 
7 ekan ; 
ER, "Die Hinterbliebenen. 

Brieg, Breslau, am 2. März 1879. 

tern Nachmittag 5% Uhr ſtarb 
puogig un 15 iebter Gatte und 
Vater, der Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
rath und Deputations Dirigent. 

Herr Fedor Reiſewitz, 


im Alter von 45 Jahren, was wir 


„Gründlichſter Unterricht 
att jeder beſonderen Meldung allen ee e 
erwandten und Bekannten 1 Correſpondenz, We 1155 lehre 5 


tiefbetrübt anzeigen, 4 
Neurode, den 2. März 1879. 
Anna Neifewiß, geb. Fränkel, 

nebſt Kindern. 


erl. Goldmedaillon m. d. Kaiſers 
V B., Leſſingſtr. 6 III. 6M. Belohn. 


Für Buchführung und Correſpondenz 


heſondere lUebungscurſe. 
roſpecte Me 8 
ar „ 

J. Hillel, 


Vorderhaus. 


» 


weide. Profeſſor a. D. Herr Walter] 


Regenmüntel, 
um damit zu räumen, für 12 
bis 15 Mark, [3341 
die früher das Doppelte 
. gekoſtet haben. 
Sehr. Schlesinger, 
Schweidnitzerſtr. 28, 
ſchräg über dem Stadt⸗ 
Theater. 
PEEP » 
unstvolle Maskirung 
hoher Schultern und 


‚ Hüften, 
Verschönerung nor- 


Freudenthal, 


Ye Junkermsir. 27, 
vor der Conditorei „Brunies“, 
empfiehlt zu 


Ausstattungen 


sümmtliche Haus- u. Küchen- 
# Geräthe einfachster und hoch 
# elegantester Art in erschöpfen- 
| derAuswahlzu billigsten Tages- 
preisen — mit Rabattbewil- & 
1 ligung, ohne Berechnung für 
a Verpackungskosten. ö 
Das Magazin unterhält be- 
deutende Vorräthe anerkannt 
guter Waaren, als: 
Holzwaaren aller Art, Küchen- 
möbel solider Ausführung, 
Wasser-Closets in Holz und 


n Blech, Böttcherwaaren (mit 
e ru 9 breiten Holzreifen),. Korb- 
Haltung praktische waaren, Borstenwaaren bester 

Einrichtungen. Gattung, Teppichfegemaschi- 


nen, Blechwaaren, roh und 
lackirt, Patentirte Back- und 
Bratpfannen in allen Grössen, 
Emaillirte u. verzinnte Waaren, 
Metallwaaren als: Theemaschi- 
nen, Kaffeemaschinen in Mes- 
sing u. Kupfer, mit u. ohne 
Porzellan-Einsatz, Englische 
Britannia-Metallwaaren, Echt 
Solinger Stahlwaaren, Fabrik 
J. A. Henkels, Tisch- u. Wand- 
lampen, Hängelampen mit Zug 
von Stobwasser, Schwedische, 
Dreh-Cabarets in 30 verschie- 
denen Dessins, Hägerich's 
Petroleumkocher zu Original- 
Fabrikpreisen, Eiserne Klapp- 
bettstellen mit Matratzen, 
und erwähnt nachdrücklichst 
die mit allgeweinem Beifall 


Dauernd schön und 
bequem sitzende 
 Corsets: für starke | 


ar Breslau, 
Elisabetstrasse 5, I. 


Ich wohne jetzt 2713] 
Nicolaiſtraße 74, 1. Et. 
Dr. II. Köbner, 


Specialarzt f. Nervenkr. 
Sprechſt. Vm. 8-10, Nchm. 3—4. 


Für Hautkranke 


dr. E 1 Juli u. 10 3—4 Uhr. eee [2299] 
r. . Jullusburger e RER 5 
41253] Nikolaiſtr. 44/45. ger, Glanzplätteisen. 


Das Magazin fügt jedem 
Glanzplätteisen eine leicht fass- 
liche Anleitung zur schnellen 
und gründlichen Erlernung der 
amerik. Brillant-Glanzplätterei 


Rechtsanwalt und Notar, 
Roßmarkt 1. e be eee 


. ———. 
1 t 1 3 2 zu 
tempen angeire eff nterzeichnete eröffnet am J. April 


Kempe treten. 773 
* "Sch l 778 neue Unterrichtscurſe f. Franzöſ. 
0 u Ze, u. Engl. (Literat. Converſ., Lect. u. 


Rechtsanwalt und Nötar. Gramm) deutſche Lit u. Geſch. Anm. 
nStud.(Realſch.)w. Unterr. b.4,erth 


epr. 


Ei 


tägl. 4—6 Nachm. Gartenſtr. 5, II. 
Nah. b. Münsterberg, Carles 20] Ernestine Krakauer, Lehr 


e | keſtertag! | . 5 


jeden Mittwoch. 


Es ſammeln ſich jede Woche maſſenhaft Reſte von 1—12 Meter 
in couleurten und ſchwarzen Kleiderſtoffen, die ich 


® 
zu Spottpreiſen 
ausverkaufe. ‚fe 
Das reguläre Geſchäft wird dadurch nicht beeinträchtigt. 


S. Wertheim, 
516 Ring 16, Beserfeite, 16 Ring 16. 


Auf ſchwarze Cachemir⸗Neſte mache beſond 


FRE rn * n 


Billigſte Bezugsquelle 
für 


Sammet u. Seidenſtoffe. 
M. Fischhoff, 


Maison Lyonnaise, 
Ning 57, Naſchmarktſeite. 


2921 


Tapeten Miauufactur 
Julius Bernstein junior, 


Junkernſtr. Nr. 8, Breslau, neben Kissling, 
unterhält die größte Auswahl von Tapeten, Borden, 

Decorationen ze. [2941] 

Bei bekannt guten Qualitäten die zeitgemäß billigſten Preiſe. 


. er Tusverkauf 5 
des Band⸗, Putz⸗ und Weißwaaren⸗Lagers 

Max Waldmann 'ſchen Concursmaſſe, 
Schweidnitzerſtraße 36, 

Sup” bis auf Weiteres fortgefest. u 


[3342] 


Die General⸗Verſammlung unſerer Actionäre dom ner c. hat die 

Herabſetzung des Grundcapitals um 90,000 Mark beſchloſſen. Demzufolge 

und gemäß dem Artikel 245 des Handelsgeſetzbuches fordern wir 1980 

Gläubiger hiermit auf, ſich bei uns zu melden. [3195 
Breslau, den 1. März 1879. 


Breslauer 


8 Auswanderer nach allen amerikaniſchen Plätzen 
werden mit den deutſchen Dampfern befördert . 
Auswanderer⸗Bureau von [5332] 


Brest: { 
ulius Sachs, Antonienſtraße 20. 


Metall gie ßere. 


Siadt-Theater. 


Dinstag, den 4. März. 19. Bor: 
ſtellung im Februar⸗Abonnement 
und 2. Vorſtellung im Bons⸗ 
Abonnement. Neu einſtudirt: „Ni ⸗ 

oletto.“ Große Oper mit Tanz in 
Acten. Muſik von G. Verdi. 

Mittwoch, den 5. 1 20. Vor⸗ 
ſtellung im 5 bonnement 
und 3. Vorſtellung im Bons; 
Abonnement. „Tannhäuſer.“ 
Große romantiſche Oper in 3 Acten 
von Richard Wagner. 


* 83 
Lobe- Theater. 

Dinstag, den 4. März. Vorletztes 
Gaſtſpiel des Frl. Clara Ziegler. 
Vicomte von Létorières.“ Luſt⸗ 
Ähiel in 3 Acten von Blum. (Vi⸗ 
comte, Frl. Clara Ziegler.) 

Mittwoch. „Der kleine Herzog.“ 

Donnerstag. Letztes Gaſtſpiel des 
Frl. Clara Ziegler. 


Theater im Concerthaus, 
früher Wiesner, jetzt Nitſche. 
Heute große Vorſtellung der 1. ital. 

Bantomimenz, Ballet: u. Gymnaſtiker⸗ 

Geſellſchaft E. Averino. 15 fl. 
Entree 50 Pf., I. Platz 75 P 

a Pl. 1 M. 20 Pf., kleiner Saal 
0 Pf. Mabetes die Placate. 


Vintnni 
Viotoria- Theater. 
Heute Dinstag, den 4. März: Gaſt⸗ 
ſpiel des erſten Wiener⸗Salon Preſti⸗ 
digitateurs Herrn Charles Arbre in 
— 95 8 llen Darſtellungen. Zum 
1. Male: „Der Traum der Syl⸗ 
phide“. Scene mit elektriſcher Be⸗ 
leuchtung ac. ꝛc., dargeſtellt von Frl. 
Marie Arbre. Auftreten der welt⸗ 
berühmten Gebr. Avon, der Coſtüm⸗ 
Sängerin Fräulein Harriet, des Ko⸗ 
mikers Herrn Stange und Schmit⸗ 


Piton ꝛc. 
Aufang. 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


Orchesterverein. 
Dinstag, den 4. März, 
Abends 7 Uhr, 

im Breslauer Concerthause: 


X. Abonnement - Concert. 
1) Ouv. „Leben f. d. Czaar‘‘, Glinka. 
2) L’Arlesienne“, Bizet. [3153] 
3) Impromptu. Schubert. 
4) Sinfonia eroica. Beethoven. 
Numerirte Billets & 3 Mark und 
nicht numerirte à 2 Mark sind in 
der Königl. Hof-Musikal.-Handlung 
von Julius Hainauer zu haben. 


Liebich's Coneert-Naal. 
Bert sh März 1879: 


Großes Docal- und 
Juſtrumental-Concert, 


veranſtaltet vom Kgl. Muſikdirector 


M. Schoen, 


unter freundlicher Mitwirkung hervor⸗ 
ragender Kräfte des hieſigen Stadt⸗ 
Theaters, des akademiſchen Geſang⸗ 
18 h oldina“ und der Ca⸗ 
pelle des Schl. Inf.⸗Regts. Nr. 10. 
Billets à 75 M. ſind in den bereits 
belannten Commanditen zu haben. 
e 1 Mark. Logen (außer 
en e) à 1 Mark nur im 1 
Loca Anfang 4 Uhr. [3343] 


& Drohestrien. 


— 8 Abend⸗Coneert. 


Zelt⸗Garten. 


08808 Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 

Gaſtſpiel \ 

der indiſchen Schlangenköniginnen 

Mi etty Baus 

und der Indianerin Miß Dima 

ubbi, ö 

der Opern: u. Concertſängerin PM 

Frl. Margarethe Schmidt 

und der Gynmalllker⸗ Geſellſchaft 8 

Carl Merkel. 109 

Auftreten 3346] 

des Herrn Otto v. Brandesky. 
! ee 7% —— 10 ei Pf. 


Seiffert’s 


Etabliſſement [2384 


Roſenthal. 


Morgen Mittwoch: 
Maszkirtes u. unmask. 


Carnevals-Gallfeſt. 


Näheres die Placate. 


Breslauer Gewerbeverein. 
Heute Verſammlung. 


Breslauer Gewerbeverein. 
Mittwoch, den 5. März c., früh 
10 Uhr, werden im 2. Stock des alten 
Börſengebäudes die von der Verloo⸗ 
fung der Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung 
dem Gewerbeverein verbliebenen Ge⸗ 


winn⸗Gegenſtände meiſtbietend ver⸗ 
kauft. Außer ſehr ſchönen Glas⸗ und 
Porzellanſachen befinden ſich darunter 


noch werthvolle Gold: und Silber⸗ 


Gegenſtände, ein Regulator mit Schlag⸗ 
werk, ein Mappenſtänder ꝛc [3253 


„Vorbildungs⸗Anſtalt. 
Militär⸗ 1 OGrndl. e 


ber. z. allen e am. u. ds ir 
Corps. Billſt. Penſ. Beg. d. Curſ 
April. Bar. v. 


Jede Gärtnerarbeit 


Möbel,, 


eydlig, Obritit. 18. ſten Breifen Tauengzienſtr. 53, pt. 


Höhere Töchterschule und 
Fortbildungs-Klasse, Ring 19. 


Sprechstunden: tägl. von 2—4 Uhr. 
Marie Hirug. 


Singakademie. 


Morgen, Mittwoch, halb. 7 
Letzte Uebung zur Missa Sa 


Verein für Geschichte und Alterthum 
Sohleslens. 


Mittwoch, den 5. März. 3180 


Neuheiten 
für die 
Frühjahrs und Sommer ⸗Saiſon, vom 
einfachſten bis zum eleganteſten Genre, 
empfiehlt in enorm großer Auswahl zu 
den allerbilligſten Preiſen 
die 


Damen-Mäntel⸗Fabrik 


A. Süssmann, 
58 Albrechtsſtraße 38 


(zweites Haus vom Ninge). 


Abends 7 Uhr. 3331[ů⸗kwvym. !üñũ2[,?!r?! . i . ĩð⁊ — 
He A hil. 5 i 
„ner Dr phil. Sohroiter: De Gioyannina Casati v. Lavezzaro, 


nititut, 
Altbüßerſtraße Nr. 29. [3355] 
Den e SENDEN Breslaus und Umgegend zur Nachricht, daß 
ich vom 5. bis 10. d. Mts. geehrte Anmeldungen für den Frühjahrs⸗ 
Curſus ee Bee 


Breslauer Handlungsdiener⸗ Juſtitut. 
Mittwoch, den 5. März, Abends 87 Uhr, re 
Vortrag des liebe der Handelskammer, Herrn Dr. W. Ela 


= Ueber Zollreformen. 
Schietzwerder⸗ eſſource. 


Sonnabend, den 8 


Maskirter und unmaskirter Ball. 


Anfang 8 Uhr. Gäſte haben keinen Zutritt. 
Dinstag, den 11. März c., fällt das Concert aus. [3338] 
Der Vorſtand. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Zum Schleſiſch⸗Galiziſch⸗Rumaͤniſchen Verbandtarife tritt am 1. April c. 
ein vierzehnter Nachtrag mit neuen, größtentheils ermäßigten Frachtſätzen 
für Eiſen und Stahl, ſowie für Eiſen⸗ und Stahlwagxen aller Art, unter 
gleichzeitiger Aufhebung der in den Nachträgen X und XI für die vorbezeich⸗ 
neten Artikel enthaltenen Frachtſätze, in Kraft. 

Druckexemplare des Nachtrages find bei den Verbandſtationen zu 9 5 95 


mythologischen und culturhistori- 
schen Bedeutung. 


Tanz⸗Inſt 


Soeben erschien und steht gratis 
und franco zu Diensten: [3335] 
Katalog Nr. 152. Geheime Ge- 

sellschaften, Secten, Mysti- 

ker. Alchemie, Freimaurer, 

Herrnhuter u. böhm. Brüder, 

Jacobiner, Jesuiten, Ka- 

raeer, Soeinianer u. Anti- 

trinitarier, Wiedertäufer. 

Ankauf ganzer Bibliotheken 
und einzelner Werke. BSG 


Schletter 2 Buchhle,, 


E. Franck, 
Schweidnitzerstrasse 16—18. 


Verlag von Rud. Costenoble in Bern. 
Neu! Vorräthigin jed. Buchhlg. Neu! 


Der Sieg des Judenthums 
über das Germanenthum. 


Vom nichteonfessionellen 
Standpunkt aus betrachtet 
von WW. Marr. [3334] 
Neu! Preis 1 Mark. Neu! 


.. . — Breslau, den 26. Februar. 1 1879. 
Ergebene Anzeige. Königl. che Direction. 
Meine Kupferſchmiedekei hat Herr 


b dn Milferter Bier, 


bitte ich ein verehrtes Publikum, das 
Bürgerlich Bräuhaus, 


mir bisher geſchenkte Vertrauen auf 
13 Flaſchen 3 Mark frei Haus, 


meinen Nachfolger übergehen zu laſſen. 
Hugo Winkler, anslau. 
Wiederverkäufern in Original⸗Gebinden, % u. %, ſowie in Flaſchen 
\ age et empfehle in N Qualität. [3308] f 


Nachdem ich das Geſchäft bon 
Breslau, Tauentzienplatz 18. 


Herrn Winkler gekauft und mich hier N 
Max Tichauer, 


als Kupferſchmiedemeiſter etablirt 
Bier⸗ Depot. 


Carl Fedder mann 
Tapeten Fabrik 


empfiehlt reichhaltiges welch von Tapeten und Borden, Wand: und 
dDecken⸗Decorationen, welche auch auf Wunſch in jeder 7 5 5 
- Farbenſtellung angefertigt werden. [3359] 
Tapeten, die Rolle von „20 Pfennig“ an. 


Miemerzeile Nr. 15. 
Kloſterſtraße Nr. —.— 


® L 
Die im Bade Gudowa nnen sim 
gelegenen Etabliſſements, das neu erbaute, comfortable Angerichtete 


Curhotel un der Gaſthof „zum Stern, 0 


vom 1. April c. ab pachtlos. 
Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung iſt auf 


Sonntag, den 23. März c., Nachm. 2 ir: | 


im Gefhäftslorale der unterzeichneten! Aha „Direction Termin angeſetzt. 
{ Indem Pachtluſtige eingeladen werden, wird bemerkt, daß die Ber: 
pachtungs⸗Bedingungen hier zur Einſicht bereit liegen. 
Cudowa, den 27. Februar 1879. 
Die Bade⸗Direction. 
V. Weith. 


Waldberrf ſchafts. Verkauf. 


Die zur gräflich Bela KReglevich'ſchen Concursmaſſe gehörige 
Herrſchaft Szilvas, von den Stationen der k. ung. Staatsbahn Erlau 
und Vadna 1½ Stunden entfernt, mit dieſen Stationen durch gut fahrbare 
Wege verbunden, beſtehend aus 6867 Kataſtraljoch Wald, — Eichen⸗ und 
Buchenbeſtände, — 3 763 ia Aecker, Wieſen, Weingarten und 
Hutweiden, wird am März 1879 auf 2ter und letzter gerichtlicher 
Feilbietung im ee zu Miskolcz an den Meiſtbietenden hint⸗ 
angegeben werden. 

uf der Herrſchaft befinden ſich eine vollkommen ausgerüſtete, gegen⸗ 


habe, erlaube ich mir einen hohen 
Adel und geehrtes Publikum zu er⸗“ 
ſuchen, mich in meinem Unternehmen]! 


eee eee 
ene | Lage Pie der Oppelner 
Schloßbrauerei 


ſtets Sorge tragen und ſehe 8 
Namslau. II. Burkert. 
N empfehle in früherer vorzüglicher und haltbarer Qualität 


Aufträgen entgegen. 
Reelles Heirathsgeſuch] 224 Flaſchen 3 Mark frei Haus. 


Ein junger Kaufmann von ange⸗ _, De 
nehmem Aeußeren und ehrenhaftem | Wiederverkäufern in /, ½ u. ½ Geb. u. Fl. Preisermäßigung. 
Breslau. [3329] 


Charakter, Inhaber eines rentablen 5 
Die Bier⸗Niederlage der Opp elner Schloßbrauerei. 


Geschäfts, ſucht eine Lebensgefährtin. 
1. Tichauer, 2 Tauenzieurlaz 15. 


Damen im Alter von 24— 28 Jahren, 
mit häuslichem Sinn und einem Ver⸗ 
mögen von 4.— 5000 Thlr., welche 
hierauf reflectiren, wollen ihre Adreſſe @ 
t e 148 yoftlogerto Liege — 
voſtlagernd Liegni 
[823] in der am I. März stattgehabten letzten | 
Ziehung der österr. 1839er Staats- (Rothschild) 
Loose fiel der Hauptgewinn von 315,000 Gulden 
österr. Währung auf Nr. 68,769. 33771 Mal wärtig außer Betrieb geſetzte Eiſenraffinerie, ferner ein ſchön gelegenes 
; Be x Jagoſchloß mit 20 Zimmern, alle zum Eigenbetriebe der Oekonomie erfor⸗ 
Bei uns wurden auf verschiedene derlichen Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude, Forellenfiſcherei und Hochwildjagd. 
8 19 Nee, OR 12 Die gezichtliche Schätzung der Herrſchaft beläuft ſich auf 822,420 Fl. 
Loose über 120,000 Mark gewonnen, 12 &. 5. N. An Vadim find 5% der Shäsungsfumme, d. i. 41,121 51. 
welche wir sofort discontiren. Separate 


(Haupt⸗Poſtamt) niederlegen. 
Neelles 
130 Kr. in Baarem oder cautionsfähigen Papieren zu erlegen. 
Nähere Aufſchlüſſe über die Feilbietungsbedingniſſe, ſowie über den vor⸗ 
Verständigungen gehen unter Einem ab. 
Gewinnlisten werden am 5. ert. versandt. 


DE 


Frau 
im Alter von 25—35 Jahren, 
5 einem Vermögen von 12 

bis 20 M., welches pupillariſch 
ſicher gestellt werden kann. 
Damen, welche die Landwirth⸗ 
ſchaft verſtehen, werden bevor⸗ 


Heirathsgeſuch! 
15 handenen fundus instructus ertheilt das Gläubigerausſchußmitglied Herr 


Ein Großgrundbefißer in 
br. Alexander Hauer, Advocat in Budapeſt, Große Kronengaſſe 13, an 


den beſten Jahren ſucht eine 
u, Mädchen oder Wittwe 
welchen ſich Reflectanten, wo moglich bis 15. März l. IJ, gefälligſt Kae" 
wollen. 82] 


Kae nat Bier 955 x 0 n a r Glä bigerausſchuß 
a N N 1 er Gläubigerausſchu 
ar 5 455 5 Gl und ald, Salzberg ei N Cie., der gräfl. Bela Megle tic 'ſchen Concursmaſſe. 


Bank- und Wechsel-Geschäft, 
köl n. ee 


Seltene T zur Anschaffung 
hochherrſchaftlicher Möbel. 


Von heute ab kommen die in den Monaten December und Januar 
verfallenen, in der Präeluſivfriſt nicht eingelöſten Möbel zum 


executiviſchen Verkauf, als verſchiedene in Eichen 


antique geſchnitzte Salon, Speiſe⸗ und Herrenzimmer, ſchwarzmatte 
Damenſalons in rother, blauer und meergrüner Seide, 1 Boudoir 
und 1 Wiener Schlafzimmer. 

II. Wegen Verzug einer gräflichen Familie deren faſt neues Mobi⸗ 
liar, beſtehend aus 1 eich. geſchnitzten Speiſeſaal, 1 franzöſiſchen Schlaf: 
zimmer, 1 t Aachen im perſiſchen Geſchmack, 1 ſchwarzen Damen⸗ 
Salon mit türkiſchem Kaſhmirbezug, 1 ſilbergrauen Damen⸗Boudoir. 
Vorſtehende 5 Zimmer mit pa enden Teppichen, Uebergardinen 
und Portieren. 6 Fremdenzimmer in Nußbaum und Mahagoni, 
1 Regulatoren, Bücher, Kücheneinrichtung ꝛc. 353 

„Aus einer Concursmaſſe alle Arten Buffets, Vertikows, 
Schränke Rollbureaux, prachtvoll geſchnitzte Trumeaux, Bettitellen 
mit Was Sepp, S n Chaifelongues, ER, Nacht⸗, 

Sopha⸗, Schreib⸗ und Patent⸗Ausziehtiſche u. 

West Preiſe lud laut ger. Taxe Alder niedrig gestellt und über⸗ 

nehmen wir für die Güte ur ige 


| flangjaͤhrige Garantie. = 

7 Bon di. 10 an ag ZUR 

5 erreuſt iz hüte Mobiliar, 1 0 5 U. Handelsbanf, 
’ 11 Altbüßerſtraße 11. 

2M. 50 f. fin ale, G Gelaufte Möbel können 3 Monate unentgeltlich lagern. 


nur neueſte Fr 8⸗Fago J 
ft 12 970 br 7 1 10 | Aschte die volle Wirksamkeit der Coca- 


ICaesarChaftak, Pflanze entfaltend (Belehrung über 


ihre Anwendung gegen Brust- und 
Nr. 12 Ning Nr. 12, Ede 


9 Lungenleiden (Pillen Nr. I) Unterleibs- 
9 u. Oblauerſtraße krankheiten (Pillen Nr. IT) u. Nerven- 
7 — Krone. 


Abreſſen sub E. Sie entgegen. Ein Herr von Diſtinetion, 


Ofſizier a. D. oder Landwirth, 
mit guten een unter Landwirthen, findet angenehme und a. G. 


Anſtelung bei einer Hagelverf ſichgerungeggſchchaft a. G 


Fr. Offerten sub e L. Z. 3 befördert 
Oblanerſtraße 3 


+ 


lf Moſſe in 1 


nein: eſte 


chen in m. Güte [3358] 


ehlt echt polniſche Brotfu 
bert Mal ller’s Pfefferküchlerei, 
Reuſcheſtraße 5, Gartenſtraße 30a. 


Avis für Bäcker und Conditoren! 


Die k. k. l. Wien⸗Reindorfer Spiritus⸗ und Preßhefe⸗Fabrik 
von Max W in Wien beehrt ſich ergebenſt angie 
ihrer anerkannt 


daß ſie von heute ab ein 
L. üglichſten Preßhefe 


Niederlage 
bei den Herren H. & L. Guttentag in Breslau, 


Köni gsſtraße II, 


errichtet hat und durch us auf Beftellung jedes Quantum täglich 
in friſcher, ſtets gleich a Qualität, ins Haus liefert. 


Gele genheitskauf. 


Aus der Liquidation ge Actienba 
1 ganz eiferner großer, 2 Feel Beirat, 


1 7 
1 kleiner Geldſchrank, 8 54151 
billig abzugeben. Hugo Großmann, Graupenſtraße 4. 


Wegen Mangel an Naum muß ich meinen großen Vorrath 


eleganter, offener, 
halber und ganzer Verdeckwagen 


8. u enorm billigen Preiſen ausverkaufen. 


ger, Wagenfabrilant in Thorn. 


beſorgt Römer, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 31. 


Stettin⸗Kopenhagen. 
A. I. Poſtdampfer „Titania“, 
Capt. G. Ziemke, 
von Stettin jeden Sonnabend, 
12 Uhr Mittags, 
von 1 jeden Mittwoch, 

r Nachmittags. 
Dauer 85 U. oh 14—15 Stunden. 
Hin⸗ und Netour⸗Billets (30 Tage 
Giltigkeit) [3331 19 
ma Berlin und Koyenba en 
3 Mk. 50 Pf. Bahn II. Klaſſe 
und Dampfer J. Cajüte, 
26 55 — ng III. Anl und 
mpfer II. Gajüte, 
17 Mi Jan III. la und 


mpfer 
verkauft die Wille Kae der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn in Berlin, welche 
gleichfalls Nundreiſebillets ausgiebt. 
Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


empfie 


von Broſt, 


leiden aller Art (Pillen Nr. III) franco 
gratis) stets vorräthig: Mainz: 
: Mohren-Apotheke, und deren Depöts: 
— 8. G. Schwartz, Ohlauerstr. 21 und Alte ee 6. 
B. erlin: C. Kaumana, Schwan-Apotheke, Spandauerstr. 77, Posen: 
Dr. Mankiewiez, Kgl. Hof-Apoth. [703] 


elegant und einfach in 
roßer Auswahl bei billig⸗ 


* 


eine 


Gasbereſtung vorzüglich eignet. 


übertragen, an welche Anfragen und Aufträge zu richten ſind. 
Charlottenhof, den 28. Februar 1879. 


1. Sugl. utterrüben⸗ Samen. 


„Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten 
Futter⸗Rüben, werden 1—3 Fuß im Umfange groß und 5, ja 10—15 Pfd. 
feier, ohne Bearbeitung. Die erſte Ausſaat geſchieht Ausgangs März oder 
im April. Die zweite Ausſaat im Juni, Juli, auch noch Auguſt, 
und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon eine Vorfrucht abgeerntet hat, 
7 B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. In 14 Wochen 
find die Rüben e ausgewachſen und werden die zuletzt gebauten 

ewabrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahr ihre 


nfangs 


für den Winterbedarf auf 
Nahr⸗ und Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfund Samen von der großen 
Sorte koſtet 6 Mark, Mittelſorte 3 Mark. Unter ½ Pfund wird nicht ab⸗ 
gegeben. Ausſaat pro Morgen 7 P [3339] 


2. VBokhara Rieſen⸗Honig⸗Klee. 


Dieſer Klee ift fo recht berufen, Futterarmüth mit einem Male abzu⸗ 
helfen, denn er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. Er wird, ſo⸗ 
bald offenes Wetter eintritt, geſäet und giebt im erſten Jahre 3—4 Schnitt 
und im zweiten 5—6 Schnitt. Man kann denſelben unter Gerſte und Hafer 
ſäen. Mit letzterem 1 geſchnitten, giebt er ein herrliches Futter für 
Pferde, auch iſt der Klee ſeines großen Futterreichthums wegen ganz beſon⸗ 
ders für Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. Vollſaat per Morgen 
12 Pfd., mit Gemenge 6 Pfd. Das Pfund Samen, echte Originalſaat, 
koſtet 3 Mark. Unter 1 Pfd. wird nicht abgegeben. 


3. Schott. Rieſen⸗Turnips, Runkelrübenſamen. 


Dieſe Rüben werden in tiefgeackertem Boden 18 bis 22 Pfund ſchwer. 
Das Pfund koſtet 1 M. 50 Pf. Culturanweiſung füge jedem Auftrage 


Frankirte 


ratis bei. 
Lange, Nipperwiese, Bez. Stettin. 
Aufträge werden umgehend per Nächnahme expedirt. 


N 


Saat 


offeriren landwirthschaftliche Sämereien aller Art in besten Original- 


Qualitäten, wie in Absaaten: Luzerne, KRlee- und Gras- 


Sämereien, Zucker- u. Futter-Runkelrüben, Fe 


amer. Pferdez.-Mais, Seradella ete. ete. Preise un 
Proben auf Verlangen sofort. 13030] 


Paul Biemann & Co., 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum Zobtenberge, 
Dungmittel- und Sämereien-Geschäft. 


Ar 


Saat 


offeriren unter Garantie des Gehaltes in besten vollhaltigen Qualitäten: 
In Chili-Salpeter, Ia roh, gemahl. und Ia aufgeschl. 
Peru-Guano von Ohlendorf & Co., Ia Ammoniak- 
Superphosphate in verschiedensten Compositionen, Ia Baker- 
oderMejillones-Guano-Superphosphnte, Ia Spodium- 
Superphosphat, In ff. gemahl. und gedämpftes, sowie 
aufgeschl. Knochenmehl, Ia aufgeschl. Fleisch- 
Hnochen mehl ete. etc. zu zeitgemäss billigsten Preisen. Mit 
Preiscourant stehen gern zu Diensten. [3029] 


Pau Biemanm & Co., 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum Zobtenberge, 
Sämereien- und Dungmittel-Geschäft. 


— —— —— — ——— -i — tʃk᷑ —-ĩÜãẽ Js. 3ßÄ3ßÄ«‚¶œuä— 
Die Neisser Eisengiesserei u. Maschinenbaunmstalt 


Hahn & Koplowitz, Neuland-Neisse, 


[526] fertigt mittelst Formmaschine 
Zahn- 
räder 


jeder Theilung, 
Breite 


und Zühnezahl, 


Schwungräd 7, Riemscheiben, Seilrollen 


u. dergl. jeder Dimension; liefert ferner 


Säulen, Walzeisen-Träger und Feuerungsanlagen, 
Dampfmaschinen, Dampfkessel, Reservoire, 


Einrichtungen von Mühlen, Brennereien und Fabrikanlagen jeder Art. 
... at a Be . een dee ee ee 


enfion. Penſſ onaire, 


2 junge Kaufl. od. Schüler, moſ.,] die hieſige Lehranſt. beſuchen, finden 
finden Wol nung m. v. Penſion bei fiebebolle Aufnahme, gute Koft und 


Nahmer, Freiburgerſtr. 5. 2299) geſunde Wohnung in einer gebildeten 
7 jüdiſchen Familie. 


4 Ratibor. Näheres Große dera, u 


a 
Knaben erhalten Penfion in dem] 3 Treppen rechts. 
Zu einem mit den neueſt. amerik. 


Haufe eines jldiſchen Kaufmanns. 
T . Maſchin. ausgeſtatteten, reellen, lucra⸗ 
tiven und nicht der Mode unterwor⸗ 


enſionäre (moſaiſch) finden unter unter! 
Pieke de en igen en, een (nen 


eiſtige ege Dr. oner, 
ale, a heilnehmer 


ei tone 
üttnerſtraße 9, 3. Et. 2416] 
In einer gebild., jüd. Familie wird | mit einem Capital von 6⸗ bis 10,000 


noch ein Schüler zu einem fleißigen] Mark. m nicht erforder⸗ 
Secundaner in wenfen geſucht. lich, kau m ab Ich . 
Offerten unter 2. 76 in den Brief: ſterten sub I. 2878 an Haaſen⸗ 


kaſten der Bresl. Ztg. 12424] Uſtein & Vogler, Breslau, 


Wir fördern jetzt von beſonderem Flöͤtz der Deut ſchlandsgrube 
Fettkohle, welche ſich nach den Zeugniſſen mehrerer Gasanſtalten zur 


[3373] 


Den ausſchließlichen Verkauf dieſer Fettkohlen haben wir ebenfalls den Herren 


Gebrüder Schweitzer in Kattowitz OS. 


Graf Guido Henckel von Donnersmarck'ſche 
Departements⸗Inſpection. 


Beamte und Offiziere 
erhalten bei ſtrengſter Discretion Dar: 
lehne in jeder Höhe. [2317 
Hyp otheken 55 u. Iombardirt 
©. Schiftan, Schweidniterſtr. 31. 


E 

Geld? Geld! 
für kaufmänniſche Waaren jeder Art, 
Gold, Silber, Pianinos, Möbel und 
überhaupt werthvolle Sachen bei M. 
Gottheiner, Carlsſtraße 16, 2 Tr. 


Geld gegen Sicherheit discret und 
ſofort Reuſcheſtr. 27, 1. Etage. 


15,000 Mark 


zweite Hypothek, ſtehend hinter 45,000 
Mark, auf ein gut gelegenes Grund⸗ 
ſtück der inneren Stadt, in unmittel⸗ 
barer Nähe des Ringes, werden ge⸗ 
ſucht. Näh. unter Chiffre A. 77 durch 
die Expedition der Bresl. Ztg. 


15,000 Mark 


ſichere Hypotheken ſind zu vergeben. 

ff. unter A. M. 69 in den Briefk. 

der Bresl. Ztg. Aeg 

Pünktliche Zinſenzahlung. Agenten 
verbeten. 


12000 Mark 


innerhalb der Feuertaxe auf ein 
ſtädtiſches Grundſtück in der Provinz 
geſucht. Offerten unter Z. 3114 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, Oblauer- 
ſtraße 85, 1. Etage. [3309] 


12000 Thaler 


erſte pupillarſichere Hypothek hinter 
Bankgelder iſt bald od. zum 1. April 
zu cediren. Selbſtreflectanten erfahren 
Näheres unter Chiffre M. U. 5% 
Breslau, poſtlagernd Hauptpoſtamt. 


Eine Sypothek 


von 5000 Thlr. mit 6 pCt. Zinſen 
auf einem hochfein. Haus der Ohlauer⸗ 
ſtraße, nahe der Schuhbrücke, iſt per 
1. April zu verkaufen d. E. Peisker, 
Gartenſtraße 30 b. 3357 


Die am 10. März c. zum 
nothwendigen Verkauf geſtell⸗ 
ten Güter Kuſchnitzka und Kabi⸗ 
nietz, Kreis Coſel, über 1000 
Morgen groß, liegen mit ihrer 
Fläche unmittelbar an dem Haupt⸗ 
Eiſenbahn⸗Knotenpunkt Coſel⸗ 
Kandrzin und dem ſchiffbaren 
Klodnitz⸗Canal, eignen ſich fo: 
mit vorzüglich zu Fabrikanlagen 
jeder Art. 

Kaufluſtige werden auf dieſe 
günſtigen Umſtände beſonders auf⸗ 
merkſam gemacht. [830] 


Haus⸗Verkauf. 


In einer Prov.⸗Stadt, 1 Stunde v. 
Breslau, iſt ein Eckhaus am Ringe 
gelegen, m. Stallung, Garten u. |. w. 
zu verk. Daſſelbe eignet ſich ſ. Lage 
wegen z. jedem Geſchäft als auch für 
Privatleute. Preis 7000 Thlr., Anz 
zahlung die Hälfte. Offerten M. W. 
46 Expedition der Bresl. Ztg. [2249] 


Ein flottes Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, Oblauerthor, mit bedeu⸗ 
tender Landkundſchaft, ſofort unter 
Nabe 2 u verkaufen. 
käheres bei Th. Gühmann, Neue 
Schweidnitzerſtr. Nr. 7. [2421] 


Brennerei⸗Verkauf. 


Meine beſteingerichtete Dampf⸗ 
Brennerei mit Apparaten und Trans⸗ 
miſſionen iſt billig zu verkaufen. — 
Verzeichniß der Gegenſtände in der 
Expedition dieſer Zeitung, ſowie bei 
Herrn E. Reineke in Kirchhain NL. 
einzuſehen. [775] 

Rittergut Niedergandern 
bei Eichenberg und Friedland, 
Prov. Hannover. 
C. C. Suntheim. 


ine nad. frequente Reſtauration 

mit vollem Ausſchank, 1000 Schritte 
v. Markte, mit geeign. Localen zur 
Errichtung einer Deſtill. od. Waaren⸗ 
Geſch., iſt in einer größ. Prov.⸗Stadt, 
Cab.⸗ u. . reicher Um⸗ 
gegend, 5 höh. Lehranſt., Bahnknoten⸗ 
punkt, Landrathsamt, Gerichtsbeh., 
günſtigſt an einen zahlungsf. Mann 
zu verk. oder zu verpachten. 
sub G. 78 an die 


lauer Zeitung. 1831] 


Offer: 


„der Mies: 5 
u Der Commiſſar des Concurſes. | u 


c 


Bekanntmachung. 

Ju dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns und Apothekers 

Benno Fiebag, f 

in Firma B. Flebag zu Breslau, 

Friedrichsſtraße 51, iſt der Kaufmann 

ulius Sachs hier, Friedrichsſtr. 66, 

1 definitiven Verwalter der Maſſe 
eſtellt worden. 226 
Breslau, den 22. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 28 An Bri⸗ 
5 5 zu Breslau, eingetragen im 
rundbuche von Breslau und zwar 
vom Sande, Dome, Hinterdome und 
von Neuſcheitnig Band 12 Blatt 361, 
deſſen in der Grundſteuer⸗Mutterrolle 
verzeichneter Flächenraum 11 Ar 70 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
geen Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 
Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 2550 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 25 April 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 26. April 1879, 
Nachmittags 12½ Uhr, 
im gedachten Geſchaͤftszimmer verkündet 
werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIlb eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
Ken: werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 
Breslau, den 27. Januar 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Trieſt. 
Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 3 Brüderſtraße 
u Breslau, eingetragen im Grund: 
uche von Breslau und zwar von der 
Ohlauer⸗Vorſtadt Band 12 Blatt 129, 
deſſen in der Grundſteuer⸗Mutterrolle 
verzeichneter Flächenraum 3 Ar be⸗ 
trägt, iſt zur nothwendigen Subha⸗ 
ſtation ſchuldenhalber geſtellt. 
Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 6000 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 28. April 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
* Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 29. April 1879, 
Nachmittags 12 ½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
hens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 115] 
Breslau, den 28. Januar 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Trieſt. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Privat⸗ 
Vermögen des Kaufmanns _ [501] 
Clemens Herrmann Schicktanz 
von hier iſt durch Accord beendet. 

Schweidnitz, den 22. Februar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 127 die Firma [506] 
David Schlesinger 
zu Zawisna und als deren Inhaber 
der Kaufmann David Schleſinger 
daſelbſt am 27. Februar 1879 einge⸗ 

tragen worden. 
Roſenberg OS., 
den 27. Februar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter 
unter Nr. 50 eingetragene Firma 
F. Ziegenhorn 
zu Landsberg OS. iſt erloſchen und 
im Regiſter heute gelöſcht worden. 
Roſenberg OS., [507] 
den 27. Februar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachun 

Der Concurs über das 

des Kaufmanns 5 

Julius Czapski 

aus Kozmin iſt durch Ausſchüttung 
. Maſſe beendigt. 


Vermögen 
[504] 


otoſchin, den 21. Februar 1879. | Od 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


3 
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| | Bekanntmachung. i 


n user Firmenregiſter iſt unter 
laufende Nr. 126 die Firma [502] 
P. H. Martens 

zu Namslau und als deren Inhaber 
der 
Peter Heinrich Martens zu Namslau 
am 28. Februar 1879 eingetragen 
worden. 

Namslau, den 28. Februar 1879. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter, wo⸗ 
ſelbſt unter Nr. 217 die Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Firma 503 
Koaks-Anstalt der Oberschle- 
sischen Eisenbahn zu Zaborze 
Caro et Comp. 
mit dem Sitz zu Zaborze eingetragen 
iſt, iſt heute vermerkt worden: 

Col. 4: Zur Vertretung der Ge⸗ 

ſellſchaft iſt außer dem Dr. jur. 

eorg Caro auch der Ingenieur 

Oscar Caro zu Gleiwitz befugt. 

Beuthen OS. den 28. Febr. 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Die dem Kaufmann Heinrich Kern 
zu Gleiwitz für die vorſtehend be⸗ 
nannte Firma ertheilte Procura iſt 
erloſchen und heute im Procuren⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 142 geloͤſcht worden. 

Beuthen OS., den 28. Febr. 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt 
r. 83 die Firma 5 
Coseler Dampfmühle 
Treumann et Comp. 


und = unſerem Procuren⸗Regiſter bei 


bei 
5 


die dem Müblenbeſitzer Iſidor Treu⸗ 
mann für die genannte Firma er⸗ 
theilte Procura zu Folge Verfü⸗ 
gung vom 20. am 21. Febr. 1879 
gelöſcht worden. . 

Coſel, den 21. Februar 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nutz⸗ und Brennholz⸗ 
ben Verkauf 


aus der Königl. Oberförſterei Kuhbrück. 
ar den 10. März c., 
von früh 10 Uhr ab, 
werden im Casper'ſchen Gaſthauſe 
zu Frauenwaldau (Bahnſtation) zum 
meiſtbietenden Verkauf gegen Baar⸗ 
zahlung geſtellt: 
Vom Wintereinſchlag 1878/79 ca. 
750 kiefern Nutzholz aus den Be⸗ 
läufen Kuhbrück, Gr.⸗Lahſe und 
Burday. 
Vom alten Einſchlage: kiefern 
Brennholz nach Bedarf, bei Ab⸗ 
nahme größerer Poſten zu er⸗ 
mäßigten Preiſen aus den Be⸗ 
läufen Kuhbrück, Gr.⸗Lahſe und 
Burday. 


Kuhbrück, den 25. Febr. 1879. 
Die Königliche Forſt⸗ 
Verwaltung. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der hieſigen katholiſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt die zweite Lehrerſtelle va⸗ 
cant. Gehalt 900 Mark, freie Woh⸗ 
nung im Schulhauſe und 75 Mark 
Feuerungs⸗Entſchädigung. [441] 

Qualificirte Bewerber wollen fich 
unter Einreihung ihrer Zeugniſſe bis 
ſpäteſtens zum 15. März d. J. bei 
uns melden. 

Nimptſch. den 19. Februar 1879. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung der Arbeiten incl. 
Lieferung der Materialien zum 
Neubau eines Amtsgerichts 
Gebäudes 
an der Bahnhofſtraße hierſelbſt, ſoll 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
verdungen werden. 5091 
Verſiegelte Offerten auf die Ge: 
ſammt⸗Ausführung oder auch auf 
einzelne Arbeiten mit der Aufſchrift: 
„Amtsgerichts Gebäude“ find bis 
12. März c. im Magiſtrats⸗Bureau 
hierſelbſt abzugeben. x 
Zeichnung, Anſchlag und Bedin⸗ 
gungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus. 
Conſtadt, den 2. März 1879. 
Der Magiſtrat. 
Zedlitz. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an 
Kohlen für die hieſige Gasanſtalt 
von ca. 16000 Ctr. ſoll im Wege der 
Submiſſion vergehen werden. Ver⸗ 
ſiegelte, mit der Aufſchrift „Kohlen⸗ 
Lieferung“ verſehene Offerten werden 
bis zu dem A 508 
auf den 15. März d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, 
bier, in unſerem Seſſions⸗Zimmer 
anberaumten Termine angenommen. 
Die Lieferungsbedingungen können in 
unſerer Magiſtrats-Regiſtratur ein⸗ 
geſehen oder von uns gegen Erftat- 
tung der Copialien bezogen werden. 
Jauer, den 26. Februar 1879. 
Der Magiſtrat. 


Geſchlechtskraulheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 
wärts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt, 
erſtr. 13, 1.” 3020 

Er nden täglich von 8—10 
12 — 175 


aufmann und Fabrikbeſitzer 


. * 

Die Hilfslehrer : Stelle 
in Rückersdorf, Kreis Sprottau, 
wird mit dem 14. Mai a. o. vacant. 
Das jährliche Einkommen beträgt 300 
Mark, freie Koſt und Wohnung beim 
Hauptlehrer. 816) 

Bewerber wollen ſich unter Abſchrift 
ihrer Zeugniſſe bei unterzeichnetem 
Patronat melden. 

Rückersdorf, den 28. Februar 1879. 

Das Patroeinium. 


Zu hieſigen Fortbauten werden im 
Laufe zweier Jahre ppt. [803] 


3,000 ebm 


Granit-Baufteine 


braucht. Preisofferten für Steine 
ranco Bahnhof Poſen werden erbeten. 
. Francke, Reg.⸗Baumeiſter, 
Poſen, Halbdorfſtraße 22. 


Gerichtlicht Anctionen. 


Gegen fofortigebaare Zahlung ſollen 
verſteigert werden: i 
am 10. März er., Vormittags 11 
Uhr: Oswitzerſtraße, Grundbuch 
Nr. 207, 210, Stück Bretter und 
Bohlen: _ . 
am 11. März er., Vormittags 9 
Uhr imStadtgerichts⸗Gebäude: 
Kleidungsſtücke, Möbel, 
triſirmaſchine, 1 Amputations⸗ u. 
1 Reſections⸗Beſteck, 1 Strick⸗ 
maſchine, eine Quantität Säme⸗ 


reien; 
um 10 Uhr: ein Pianino in Poli⸗ 
ſander, ein Billard mit Zu⸗ 
behör und 1 Billard⸗Geſtell 
in Nußbaum, 1 DBierdruck⸗ 
Apparat, ein Rollwagen, drei 
Hürdler⸗Wagen; 5 5 
am 13. März er., Vormittags 9 
Uhr, im Appellations⸗Gerichts⸗ 
Gebäude: Kleidungsſtücke, ver⸗ 
ſchiedenes Mobiliar, eine Hobel⸗ 
bank] und Tiſchlerwerkzeug, ein 
i Fauteuils u. ſechs 
n Eiche mit grünem 
Plüſchbezug. 3350] 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Mes am Ringe einzig gut gelegenes 


Hotel, genannt „zum ſchwarzen 


Adler“, bin ich Willens, wegen Fa⸗ 

milienverhältniſſen aus freier Hand 
ſofort zu verkaufen. 798 

Bewerber, die über eine Anzahlung 

von 4: bis 5000 Thlr. zu berfügen 

haben, wollen ſich bald an mich wenden. 

Königshütte, den 28. Februar 1879. 
Joſeph Gnielewski. 


o nm 

Milchpacht. 
Dom. Protſch bei Breslau 

hat zum 1. April die Milchpacht von 

24 Stück Küben zu vergeben. Näh. hier 

Kloſterſtr. 86 bei Geh.⸗Rath Schröter. 


Milchpacht. 
Dom. Maſſelwiß bei Breslau ſucht 


per J. Juli einen cautionsfähigen 
Pächter für die Milch von 50 Kühen. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Penner: 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. 815 


II 1 aller Art (Flech- 
All ten), alte Fussübel, Nerven-, 
Unterleibs- und Frauenkrankheiten, 
die 5 Fälle, auch nach er⸗ 
folgloſen Badecuren, heilt brieflich 
mit ſicherem Erfolg der im Auslande 
approbirte Dr. med. Marmuth, 
Berlin, Kommandantenſtr. 30. [829] 


Sprechzimmer f. Haut⸗ u. Syphilis⸗ 
kranke Ning 39,1. Et. Tägl. (außer 
Sonntag) %5—6 Nm. Privatſprechſt. 
Ernſtſtraße Nr. 11 (an der Neuen 
Taſchenſtraße), 8—10, 2—4. 


S Dr. Karl Weisz. 
Geſchlechtskrankheiten, 


8 
auch in ganz veralteten Fallen, 
Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche ꝛe., 
ebenſo [2413] 


Frauenkrankheiten 
heilt ſchnell, ſicher und rationell 


ohne Berufsſtörung 


Dehnel in Breslau, 
Malergafſfe 26, an der Oderſtraße. 


Auswärts brieflich. 


Krankenheiler 


Jodſoda⸗ Seife als ausgezeichnete 
Toilette⸗Seife, Jodſoda⸗Schwefel⸗ 
Seife gegen chroniſche Haut⸗Krank⸗ 
heiten, Skropheln, Flechten, Drüſen, 
Kröpfe, Verhärtungen, Geſchwüre 
(ſelbſt bösartige und ſyphilitiſche), 
Schrunden, namentlich auch gegen 
Froſtbeulen, verſtärkte San 
Seife Alben veraltete hartnäckige Fälle 
dieſer Art, Jodſoda⸗ und Jodfod 
Schwefel⸗Waſſer, ſowie das daraus 
durch Abdampfung gewonnene Jod⸗ 
ſoda⸗Salz iſt zu beziehen durch: II. 
Straka, W. Zenker Nach- 
folger, H. Fengler, Oskar 
IIlmer und 0. Giesser in 
Breslau, II. Röver, E. Buch- 
mann, C. W. Beckmann 
und U. Pupke, Apoth. in Neiſſe, 
©. 2. Wandrey in ae 8 

Beunnen⸗Verwaltun runkenbeit 

in Tölz (Oberbaiern). [16] 


a⸗ 


1 Elek⸗ 


* 


St.-Schuldsch. 


„Brillanten, Perlen, Gold und 
Silber, Alterthümer und 


Münzen 


kauft Eduard Guttentag, 
2709] —Riemerzeile 20/21. 


Stammkuffen! 


auch m. Photographie. Glasgravirung. 
Bunte Deckel. Angießen alter Deckel. 


2 Porzellaumalerei. 
— * v g A 
Thürſchilder Gen avez 
Bi ig: Glas, Porzellan 
N + und Bierflaſchen, 
D Schaufenſterpokale. 7 
Meſſer, Gabeln, lotet 1 
* „ 
Carl Stahn, am Bionade 


Magazin für Reſtaurations⸗Artikel. 


Zum Purimfeſt 


empfiehlt eine große Auswahl echt 
polniſcher Brotkuchen von reinem 
onig, gewürzreich und mit ver⸗ 
chiedenen Füllungen, wie auch den 
erühmten Deutſchen Neichskuchen 


E. Ehrenhaus, 


Conditorei, 
Graupenſtraße Nr. 16. 


Beſſellungen auf die beliebten 


kuchen, Dtzd. 1 Mar 
burger Kuchen, j 
ſchwere Süßten, gefüllte Baben 


Blut-Orangen 


und hochrothe, süsse, vorzüglichste 
Berg-Apfelsinen 
in Orig.-Kisten u. ausgepackt billigst, 
elt. Rübchen, 
"einste getrocknete [3344] 


neue Schooten, 
Stangen-Spargel, 
Bohnen, 

Fetten ger. Lachs, 
Neunaugen, Sardinen, 
Pasteten, Gänsebrüste, 

Feinste Tafel-Käse, 


Asirach. Caviar, 


hochfeine Decemberwaare, bei 


Oscar Giesser 
Junkernstrasse 33. 


Hagan Wfa, 


Prima Citronen, 


à Kiſte 17 Mark, 100 Stück 6 Mark, 


Aſtrachaner Schoten, 


g * Kilo 1,60 Mark, [2187] 
ſowie alle eingelegten Gemüſe, Früchte 
und Südfrüchte empfiehlt 


E. Hielscher, 
Neue Taſchenſtr. 5. 


Knochenmehle, 


ſowie künſtliche Düngemittel jeder Art 

offeriren unter Gehalts⸗Garantie 
Hoffmann & Ae 

Greifenberg i 632] 


Inländische Fonds. 


Reichs - Anleihe | 4 96,60 bz 
Prss, cons. Anl. 4 105,25 B 
do. cons. Anl. 4 96,60 bz 


do. Anleihe. 4 — 
34 | 92,15 B 
Prss. Präm.-Anl.| 3 — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 


do. do. 44, 102,00 B 

Schl. Pfdbr. altl. 3 87,80 etbzB 
do, Lit. A. 3 — 

de. altl...... 4 97,90 G 
do. Lit. A....|4 96,80 bz 
do. do. ...|44% 102,40 B 
do. Lit. B. 3 — 

do. do. 14 — 

do. Lit. CO. 4 I. — 

de. do. 1 II. 96,80 bz 
do. do. 44 | 102,40 8 
do, (Rustical) |4 L — 

do. do. 4 II. 96,75 6 
do. do. 4½ 102,15 bz 

Pos. Crd.-Pfdbr, |4 95,70 bz 

Rentenbr. Schl. 4 97,50 bz 

do. Posener |4 — 

Schl. Pr.-Hilſak. 4 94,10 bz 
do. do. 444 102,25 bz 

Schl. Bod.-Ord. 4 96,50 B 
0. do. 5 100,15 »z 

Goth.Pr.-Pfdbr, — 


5 
Bächs, Rente... 3 


Ausländische Fonds. 


Orient-Anl Em. 15 57,50 8 
do. do. II. 5 57,50 G 

Italien. Rente. 5 — 

Oest. Pap.-Rent, 4½ 55,00 B 
do. Silb.-Rent. 4½ | 55,75 bz 
do. Goldrente 4 65,75 bz 
do. Loose 18605 112,25 B 
do. do. 1864| — | — 

Ung. Goldrente |6 73,60 à 65 bz 

Poln. Liqu.-Pfd. 4 55,75 B 
do. Pfandbr. 4 — 
do. do .«. 62,25 G 

Russ. Bod.-Ord 5 — 

86,25 bz 


Fuss. 1877 Anl. 5 


Zimmer Nr. 


Breslauer Börse vom 3. März 1879. 


Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prioritäten, 


Amtlicher Cours, Amtlicher Cours, 


Steinbutt, Lachs, 
» Seezungen 
Hecht u. Kabliau 


E empfiehlt 12417 
* 


Huhndorf, 


Schmiedebrücke Nr. 21. 


Suppen! 


Jederzeit eine oder viele Portionen 
guter, nahrhafter, warmer Suppe nur 
durch Aufkochen von Suppentafeln mit 
Waſſer binnen 10 Minuten bereiten 
zu können, das iſt der große Vorzug 
der im In⸗ und Ausland rühmlichſt 
bekannten Condenſirten Suppen von 
Nudolf Scheller in Hildburghauſen. 
Es empfehlen dieſelben in Tafeln 
a 25 Pfennige zu 6 Teller voll Suppe 
und in fünferlei Sorten: die Haupt⸗ 
Depots in Breslau C. J. Bourgarde, 
Schuhbrücke, in Liegnitz Erich Schnei- 
der. Ferner zu haben in den meiſten 
Colonialwaaren⸗, Delicateſſen⸗ und 
Droguerie⸗Geſchäften. [246] 


a Java⸗Dampf⸗Kaffee, [2264] 
reinſchmeckend, à Pfd. 1 M. 30 Pf. 
Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Perl⸗Mocca⸗Kaffee, 
roh, à Pfd. 1 M. 10 Pf., gebr. 1,40 M. 
Ne gebr., Pfd. v. 1,30 M. an. 

eute⸗Kaffee, gebr., à Pfd. LM. 10 Pf. 
Bruch⸗Kaffee, gebr., à Pfd. 70 Pf. 
Feinſter weißer Farin à Pfd. 36 Pf. 
Feiner harter Zucker im Brod & 40 Pf. 
Schweinefett, beſtes, & Pfd. 50 Pf. 

Alle übrigen Specereiwaaren, Cigar⸗ 
ren, Weine, Rum, Schnäpſe offerire 
zu bekannten billigen Preiſen. [3076] 


A. Gonschior, Ya 


Runkelrüben⸗Samen, 


große, gelbe Klumpen, Abſaat von 
aus England bezogener Sagt, per 
50 Kilo 36 M: 12410 


Victoria⸗Erbſen 
zur Saat, per 100 Kilo 20 Mark, hat 
abzugeben 
Dom. Schmolz bei Breslau. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Vacanzen-Pifte, 


überall bewährte Zeitung, welche 
[257] 


26 Jahrgang 


20. 


(Dinstags Abends) erſcheint, weiſt alle 
offenen Stellen gewiſſenhaft, honorar⸗ 
frei u. ohne jeden Vermittler nach. 
Man abonnirt durch Poſtanweiſung: 
monatlich (5Nrn.) 3 M., vierteljähr⸗ 
lich (13 Nrn.) 6 M. incl. Francatur 
direct b. Verleger P. Grabow, vorm. 
A. Netemeyer in Berlin, Kurſtr. 40. 


Ein Stubenmädchen mit guten 
Atteſten w. f. eine Dame bald 
geſucht. Meldungen Hotel 3 Berge, 
6. [2396] 


| 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien 
und Stamm-Prioritätsactien. 
Amtlicher Cours. 


* 


bei hohem Salair ſofort 
Glatz i. Schl. 


in Rechts- und Verwaltungssachen 
zugleich wohl erfahren, freiconser- 
vativ, in den besten Jahren, that- 
kräftig u. aufopferungsfähig, sucht 
cin seiner Bildung. u. seinen Kennt- 
nissen entsprechendes Engagement. 
Antritt zum 1. Oct. d. J., ev. auch 
schon früher, Offerten bittet man 
an die Expedition d. Ztg. gelangen 
zu lassen sub Ch. A. B. 57. [3244] 


Ein in Putzarbeit gewandtes junges 
beſcheidenes Mädchen, mit guten Re⸗ 
ferenzen, ſucht unter ſoliden Anſprüchen 
baldige Stellung als erſte Arbeiterin 

[3370] 


oder 
Direectriee. 


Off. K. Nudolf Moſſe, Neiſſe. 
Eine gewandte 2409] 


Verkäuferin, 


die bereits in einem Putzgeſchäft 
thätig war, ſucht 

J. Schäffer, 
[2409] Schweidnitzerſtraße 1. 


tell. w. in Breslau geſ. für eine 
Kochköchin und 1 mit d. Wäſche 
vertr. Stubenmädchen durch das 
Placirungs⸗Bureau, Walch 15, 
3. Et., Vorderh. 2402 


Für Mühlenheſitzer! 


Ein Kaufmann, ſeit 15 Jahren im 
Mühlengeſchäft, jetzt ſeit 5 Jahren 
Geſchäftsführer einer größeren Mühle 
Sachſens, wünſcht ſich zu verändern 
und erbittet Offerten unter Chiffre 
W. 31 [l a. d. Annonc.⸗Exp. von Nud. 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, 1. 


in älterer, bewährter Buchhalter 

mit Prima Referenzen ſucht ander⸗ 
weit Stellung. 89] 

Offerten unter W. P. 55 Expedition 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


Bucpalte und Correſpondent m. 
beſten Refer., mehrerer Sprachen 
mächtig, ſ. per 1. April unt. beſcheid. 
Anſprüchen Stellung. Offert. L. B. 25 
Poſtamt 3. [2401] 


Ein verheiratheter Mann, 
in den beiten Jahren, der 13 
Jahre in Amerika ein ziemlich 
bedeutend. Damen⸗Confections⸗ 
und Modewaaren⸗Geſchäft ſelbſt 
betrieben, ein ſehr tüchtiger Ver⸗ 


käufer iſt, ſucht in einem an⸗ 
ſtändigen Hauſe Stellung, wo 
er ſeine vielfachen Erfahrungen 
in dieſen Branchen verwerthen 
kann. [2379] 

Offerten unter A. S. 70 in 
den Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Ein Commis 


(Speceriſt), welchem gute Zeugniſſe 
zur Seite ſtehen, ſucht per 1. April c. 
anderweitig Stellung, gleichviel welcher 
Branche. Offerten erb. u. P. H. 25 
bauptpoſtlagernd. 2400] 


Für mein Putzgeſchäft ſuche ich eine durchaund 


tüchtige und routinirte Directrice 


zu engagiren. 
M. Rubinstein. 


Ein prakt. Jurist, Ein Commis, Speceriſt 


Iſraelit), der polniſchen Sprache 
mächtig, gegenwärtig noch in Stellung, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, per 
15. März oder 1. April anderweitig 
Stellung. Gefl. Offerten unter E. 
M. 10 poſtlag. Königsbütte. [2405] 


Ein Commis, 


der die Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗Kurz⸗ 
waaren⸗Branche kennt und polniſch 
ſpricht, findet per 1. April c. Stellung. 

Offerten unter A. 1000 Gleiwitz 
voſtlagernd. [827] 


Ein junger Mann, militärfrei, der 
Correſp. u. dopp. Buchf. mächtig, 
einige Jahre gereiſt, beſte Zeugn., actid, 
ſucht 1. April od. 1. Juli and. il: 

Offerten sub P. 3079 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, J. 


ür mein Galanterie-⸗ und Kurz⸗ 


waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
jungen Mann. 2407 
Offerten unter P. A. 100 poſt⸗ 


lagernd Glatz. 


Jo ſuche zum ſofortigen Antritt für 

mein - Specereiwaaren Geſchaft 
einen tüchtigen jungen Mann, der 
erſt vor Kurzem ſeine Lehrzeit beendet 
hat und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. 28 

Näheres unter A. P. 50 poſtlagernd 
Kattowitz. 


1 Speceriſt und gelernter Deli⸗ 
eateſſen⸗Händler mit brillanten 
Referenzen, von ſeinem gegenwärtigen 
Principal beſtens empfohlen, ſucht 
per bald oder 1. April Stellung. 
Gefl. Offerten nimmt mein Chef, 
Herr Hermann Petzoldt, Garten⸗ 
ſtraße 43a, entgegen. [2412] 


Für ein 18372] 
Deſtillationsgeſchäft 
in einer größeren Prov.⸗Stadt 
wird unter beſcheidenen An⸗ 


ſprüchen ein zuverläſſiger 


pedient 
per 1. April d. J. geſucht. Off. 
sub F. 3120 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 85 J. 


Ein tücht. Deſtillateur 


mit guten Referenzen, der mit der 
Rundihaft im Gleiwitzer Kreiſe ber: 
traut, ſich auch zu kleinen Touren 
eignet, wird geſucht. Offert. sub M. 
72 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [825] 


Der Geſchäftsführer einer be⸗ 
deutenden 3365] 


* \ * 
Liqueurfabrik, 
gediegen kaufm. gebildet, mit der Fa⸗ 
brikation vertraut u. in verſchied. and. 
Branchen erfahren, wünſcht ſich zu 
verändern u. ſucht pr. 1. April eine 
ſeinen Kenntn. angemeſſene möglichſt 
felbitft. Stlig. Feinſte Refer. ſtehen 
zu Dienſten. Gef. Off. sub H. 2879 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau, erb. 
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do. Lit. G. 4 5 100,80 bzB Oesterr. Credit 4 | — ult412413812,50 bz 
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London 1L.Strl. 3 kS. 20,50 bzG Donnersmarckh | 4 25,50 G — [bz 
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do. do. 3 |2M. | — 0.-S. Eisenb.-B. 4 31 à 1,25 bz — 
Warsch. 1008. R. 6 |8T. 198,15 B Oppeln. Cement 4 — 8 
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do. do. ..|4% 2M. 173,00 6 dg.Immobilien | 4 — gr 
do. Leinenind. 4 — Fr 
Fremde Valuten. do. Zinkh.- A. 4 — 7 
Ducsten ..... — — do, do. St.-Pr. 47 — 38 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druc von Graß, 


Ein Deſtillateur, tüchtig zur Reiſe, 

ſucht Stellung. 810 
Gefl. Offerten unter B. 56 an die 

Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Landwirth, 


36 Jahre, verheirathet, der meh⸗ 
rere Jahre eine preuß. Domäne 
in Pacht hatte, ſucht, auf beſte 
Empfehlungen geſtützt, Stellung 
als Adminiſtrator od. Inſpector 
auf einem größeren Gute. 
JAnerbietungen adreſſire man 
gütigſt unter „Landwirth 73“ 
an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [2377] 


Einen Lehrlin 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
ſuche ich zum Wörtgen Antritt. 
[2399] II. L. Breslauer, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 52. 


Als Lehrling 


findet ein kräftiger Knabe mit guter 

Schulbildung per 1. April a. C. in 

meinem Deſtillationsgeſchäft Stellung» 
Liegnitz. D. Davidſohn. 


Für meine Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 
Handlung ſuche ich per 1. April. er. 


einen Lehrlin 


2 möblirte Parterre⸗Zimmer in 

guter Gegend werden 99 a 
Adr. abzugeb. unter D. 75 in den 

Briefk. der Breslauer Ztg. [2397] 


Margarethenſtraße 32 


iſt die Hälfte der 1. und 2. Etage zu 
vermiethen. 2851 


Dez 
7 


Aguesſtraße 14 2 


3. Et., 5 Stub., Mittelc. u. Beigel., 
Cloſet, Waſſerl., Gartenb. Näh. part. 


Nicolaiſtraße 17 


2. St., 2 Stuben, Küche u. Beigel., 
Cloſet, Waſſerl. Näh. im Klemptner⸗ 
geſchäft, parterre. [2393] 


Neue Taſchenſtr. 4 


halbe 3. Etage, Gartenbenutzung, per 
Oſtern zu vermiethen. [2394] 


Wallſtr. 13.14 Storch) 


ſind per Oſtern mehrere Wohnungen 
vornheraus zu vermiethen. Auskunft 
b. Vicewirth Posner, Wallſtraße 4b, I. 


Agnesſtr. 11 


ſind 1. und 3. Etage Wohnungen zu 
verm. Näh. 1. Etage. [2354] 


Palmſtraße 21 


A zweite fage, herrſchaftliche 
ohnung von 6 Zimmern, Cabinet 
mit Bad ꝛc. per 1. April er. zu 
vermiethen. 15308) 


Am Oberſchleſ. Bahnhofe 3 


iſt die Hochpaterre⸗Wohnung für 850 


mit guter Schulbildung. [2314 M. zum 1. April zu verm. Näh. bei 
Oblau. P. Glaſer. 1 Schorske, Nachodſtr. 21. 22031 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Werderſtraße 2 u. 3 iſt eine 
bochelegante Wohnung 2 Et.) 
für 900 M. zu verm. [2426] 


Ge ſucht 


werden im 1. Stock 4 helle Zimmer 
mit Beigelaß, Ring, Blücherplatz, An⸗ 
fang der Ohlauer⸗, Schweidnitzer⸗, auch 
Herren⸗ und Oderſtraße, von einem 
ruhigen Miether per Johanni event. 
rüher beziehbar. Offert. mit billigſter 

reißang. werden u. V. X. 71 in der 
Exp. d. Bresl. Ztg. entgegengenommen. 


N Nr. 12 iſt die halbe 
3. Etage vom 1. April c. 2 zu 


vermiethen. 


Neue Taſchenſtr. 3 iſt die größte 
Hälfte des 3. Stocks pro Termin 
Oſtern zu verm. Näh. b. Haushälter. 


An ruhige Miether 


iſt in e Hauſe, Sandvor⸗ 
ſtadt, nur 6 Miether, zu vergeben 
parterre 5 Piecen für 85, im 2. Stock 
6 Piecen für 120 Thlr. 
Offerten unter A. 74 an die Exped. 
der Breslauer Ztg. erbeten. [2388] 
gnesſtraße 1, Ecke Tauentzienſtr., 
iſt ein Hochparterre zu vermiethen. 
Näheres 1. Etage. 0 
1 eleg. möbl. Vorderzimm. für! bis 
2 Herren & vermiethen Albrechts⸗ 
ſtraße 21,3. Et 


vis-à-vis d. Kgl. Reg. 


1 Ohlauerſtadtgraben, 


loſterſtr. 1a, iſt die 2. Etage 
zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
hälter Findeklee daſelbſt. [23071] 
Dominik latz 1 
ſind Wupn ngen mit 115 Ya 
zu vermiethen. 2369] 
G Quartier 
im dritten Stock, ſehr 
elegant, von 6 Zimmern und 
nöthigem Nebengelaß, iſt bald 
zu vermiethen und zu beziehen. 
Näheres bei dem Portier 
Kaiſer Wilhelmſtr. 14. [2800] 


Kaiser Wilhelmstr. 20 


ist der grössere Theil des ersten 
Stockes wegen Wegzug nach Eng- 
land zu vermiethen. [3247] 


425] Oele Stadtgraben Nr. 22 iſt 


eine Wohnung im Hochparterre, 
beſtebend aus 3 Zimmern, Küche, 
Nebengelaß 710 1. April zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt zu erfahren. [2427] 


Zur Blumenballe wird Ohlauerft. 
11 Local vermiethet. Aus⸗ 
kunft Ohlauerſtraße 45, 1. 


Etage, 
bis 4 Uhr Nachmittags. 23000 


A* meinem am Ringe gelegenen 
Hauſe iſt vom 1. Juli cr. ab. der 
Verkaufs » Laden nebſt Wohnung, 
worin ſeit l ein Specerei⸗Ge⸗ 
ſchäft mit Erfolg betrieben wurde, 


403 anderweitig zu dermiethen. Auch bin 


ich geneigt, das ganze Grundſtück 

unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 

kaufen. J. Chylinsky 
808 in Myslowitz. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 3. März. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


83222 8 8 
Or. zs 83 Wind Wetter. Bemerkungen. 
2 2 8.8 
s 
Aberdeen 750,0 2,2 SW. ftill wolkenlos. 
Kopenhagen 758,3 0,2 NW. leicht. Nebel. 
ckholm 758,6 —1,4 S. mäßig. bedeckt. 
Haparanda 754,0 —0,6 S. stark bedeckt. 
etersburg 764,4 | —4,3 SSO. leicht. bedeckt. 
oskau 768,7 [ —5,8 So. ſtill. bedeckt. 
Cork 7594| 4% W. ſchwach. bedeckt. Seegang mäß. 
Breſt 762,7 7,0 W. ſchw wolkenlos. (Seegang leicht. 
elder | 7598| 2½ SSW. leicht. Nebel. - 
vlt 758,9) —1,5 SW. leicht. Nebel. Reif. 
Hamburg 760,6 0% W. leſcht. Nebel. 
Swinemünde 759,5 0,6 WNW. ſtill. Schnee. 
1 760,0 2,2 füll. bedeckt. 
Meme 58,0 | 14 [N. leicht. bedeckt. Nchts. Schneef. 
vis 17636 || 0,216. leicht. Nebel. is 
refeld 762,3 —0,5 SS. ihm 98 Reif. 
Carlsruhe 763,7 —3,2 S. Kir edeckt. 
Wiesbaden 763,6 —2,8.|D- ſchwach. molfig Reif. 
Ei ein 
. nchen „ 1. „mäßig. ne 
Leipzig 762, 08, WSW. fi bedeckt. Oefters Schnee. 
Berlin 760  1,4,1M. ſtill. Schnee 
Wien 61,5 1 —0,3, W. leicht. bedeckt. 
Breslau) 760,4 —09. NW. leicht. bedeckt. 


Ueberſicht der Witterung: - . 
Das Barometer iſt in der Weſthälfte Europas allgemein gefallen, im 
Nordoſten etwas geiticheh; auf den britiſchen Inſeln 1 weſtliche, in 
Skandinavien ſüdweſtliche und ſüdliche, ſtellenweiſe friſche bis ſtarke Winde 
dei veränderlichem, milden Wetter. In Central⸗CEuropa, wo der Luftdruck 
beute am höchſten iſt, dauert das rudige, vorwiegend trübe, vielfach neblige 
Wetter fort, in der Südoſthälfte Deuiſchlands fanden an vielen Orten 
e ftatt, in Süddeutſchland tt die Temperatur wieder beträchtlich 
geſunken. 5 
Anmerkung. Die Stationen find in drei Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 
Europa, 2 Küftenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3) ittel-Europa ſüdlich 
dieſer Küſtenzone. Innerhalb jeder Gruppe ift die Reihenfolge von Wet 
nach Oſt eingehalten. 5 


